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H e l g o l a n d - e in S i n n b i l d 
Auch Ostpreußen waren auf Helgoland — „Wir stehen hier für alle Ostvertriebenen 

„Wir haben unsere Heimat verloren. Heimat­
lose sind Fremdlinge auf dieser Erde. Gott hat 
die Menschen in ihre Heimat hineingestellt. 
Den Menschen mit Zwang von seiner Heimat 
trennen, bedeutet, ihn im Geiste töten. Wir 
haben dieses Schicksal erlitten und erlebt. Da­
her fühlen wir uns berufen, zu verlangen, daß 
das Recht auf die Heimat als eines der von Gott 
geschenkten Grundrechte der Menschheit an­
erkannt und verwirklicht wird. Die Vö lker der 
Welt sollen ihre Mitverantwortung am Schick­
sal der Heimatvertriebenen als der vom Leid 
dieser Zeit am schwersten Betroffenen empfin­
den. Die Vö lker sollen handeln, wie es ihren 
christlichen Pflichten und ihrem Gewissen ent­
spricht. Die Vö lker müssen erkennen, daß das 
Schicksal der deutschen Heimatvertriebenen wie 
aller Flüchtlinge ein Weltproblem ist, dessen 
Lösung höchste christliche Verantwortung und 
Verpflichtung zu gewaltiger Leistung fordert. 
Wir rufen Völker und Menschen auf, die guten 
Willens sind, Hand anzulegen ans Werk, da­
mit aus Schuld, Unglück, Leid, Armut und Elend 
für uns alle der Weg in eine bessere Zukunft 
gefunden wird." 

So h i eß es in der Charta der deutschen H e i ­
matvertriebenen, die im vor igen Jahr am Tag 
der Heimat v e r k ü n d e t worden war. M i t beson­
derem Nachdruck war in dieser feierlichen Er­
k l ä r u n g auch gesagt worden, d a ß die Heimat­
vertr iebenen auf Rache und Verge l tung ver­
zichten. „Dieser Entschluß ist uns ernst und 
hei l ig im Gedenken an das unendliche Leid, 
welches im besonderen das letzte Jahrzehnt 
ü b e r die Menschheit gebracht hat." 

A u f eines aber wurde nicht verzichtet, n ä m ­
lich darauf, immer wieder unser Recht auf die 
Heimat zu betonen und immer wieder für die 
R ü c k k e h r in unsere Heimat zu kämpfen , wo 
immer das mit friedlichen M i t t e l n geschehen 
kann. 

Eine besondere Gelegenheit hat sich nun in 
diesen Tagen geboten. Wenn man von Heimat-
vertr iebenen spricht, dann meint man eigent­
lich immer nur uns, die v ie len , a l lzuvie len 
M i l l i o n e n , die wir au6 den deutschen Ost­
geb eleu vertr ieben worden sind, dann noch die 
Sudetendeutschen und einige Gruppen von 
Volksdeutschen aus dem Osten und S ü d o s t e n . 
Daß es aber auch Deutsche gibt, die aus ihrer 
desse i t s des Eisernen Vorhangs gelegenen H e i ­
mat entfernt worden sind, davon w i r d in den 
westlichen Ländern kaum gesprochen und ge-
sr' r eben . G e w i ß ist ihre Zahl sehr k le in , sie be-
tr it „nur" etwa 2500, ihre Heimat ist „nur" 
< ;ic kleine Nordsoe-Insel, aber auch für sie ist 
der Verlust ihrer Heimat so schmerzlich wie für 

Helgoland 
(Zu unseren Bildern auf dieser Seite) 

Auch drei Ostpreußen waren auf Helgoland, um 
an der friedlichen Kundgebung lür die Einstel­
lung der Bombardierungen und die Rückkehr 
der Helgolündcr teilzunehmen. Unser obiges 
Bild zeigt sie (ohne Kopibedeckung) auf der 
Fahrt nach der Insel. Von links nach rechts: 
Werner Guillaume, Frau Roewer, Claus Kat-
schinski. Die Aufnahme unten Mitte: Es hieß, 
daß der Friedhof bei den Bombardierungen 
geschont werden soll, aber auch er wurde zur-
stört. Hier bemühen sich die Teilnehmer der 
Aktion, die Kreuze und Giabdenkmäler wieder 
aufzurichter Links am Holzkreuz: Hubertus 

Prinz zu Löwenstein. 
Fotos: dpa, ap 

uns. Es sind die Bewohner der Insel Helgoland, 
denen eine Rückkehr auf ihre Insel auch heute 
noch unmögl ich gemacht wird . Immer wieder 
haben die H e l g o l ä n d e r die Bri ten gebeten, mit 
der Bombardierung ihrer Insel durch Bomben­
flieger aufzuhören , immer wieder haben sie ge­
beten, man m ö g e sie in ihre Heimat zurück­
kehren lassen, zahllos waren die Bitten, zahl­
los waren auch die Proteste, die von anderer 
Seite erhoben wurden, — es war alles ver­
gebens. 

Es sollte jetzt sogar eine weitere englische 
A k t i o n beginnen. V o n Wi lhe lmshaven sollte 
monatlich zweimal ein Schiff mit deutscher Be­
satzung unter englischem Schutz auslaufen, um 
die Unmengen v o n Schrott, die auf Helgoland 
liegen, für englische Rechnung abzuholen und 
nach Wi lhe lmshaven zu bringen. Die Helgo­
l ände r baten, man m ö g e ihnen erlauben, diesen 
Schrott zu bergen und mit dem Erlös ihre H e i ­
mat wieder aufzubauen. Auch diese Bitte ver­
hallte u n g e h ö r t . 

Kurz vo r Weihnachten nun landeten zwei 
Heidelberger Studenten, von Hatzfeld und 
Leudesdorff, auf Helgoland. Sie woll ten durch 

ihre Anwesenhei t vor al lem gegen die weitere 
Bombardierung der Insel protestieren. Die 
H ä u s e r der Insel sind im Laufe der Nachkriegs­
jahre durch die Bombardierungen zu Ruinen ge­
worden, die ganze Insel ist ein einz< s Krater-
und Trümmerfe ld , nur der hohe elfgeschossige 
Flakturm steht noch. In dem untersten Stock­
werk 'dieses Bunkers richteten sich die beiden 
ein. Sie fro:»-n und hungerten. Bald s t i eßen zu 
ihnen eine Reihe anderer M ä n n e r , so zwei 
Fischer aus Helgoland. Dann landete auf der 
Insel auch Hubertus Prinz zu Löwens te in . Er, 
der l a n g j ä h r i g e Gastprofessor der Carnegie-
Stiftungen in den U S A , war aus seinem W o h n ­
sitz Amorbach im Odenwald zu den „Helgo land-
Besetzern" ges toßen , um, wie er sagte, an das 
englische V o l k zu appellieren. Dann folgte aus 
eigener Init iat ive eine Gruppe junger M e n ­
schen, darunter auch d r e i O s t p r e u ß e n , 
nämlich Werner Gui l laume, der Geschäf ts führer 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , dann Claus 
Katschinski, ein os tp reuß i scher Student von der 
Vere in igung heimatvertriebener deutscher Stu­
denten, und Frau L i l l i Roewer. In der letzten 
Stunde des Jahres war so die Besatzung v o n 
Helgoland auf vierzehn M a n n und eine Frau 
gestiegen. 

Eine Stunde vor Anbruch des neuen Jahres 
führten die Bewohner des H e l g o l ä n d e r Flak­
turmes die O s t p r e u ß e n durch die dunkle 
T r i i m m e r w ü s t e ihrer Insel. U n d um Mit ter­
nacht stiegen die Flammen eines Ho lzs toßes von 
der Plattform des hohen Turmes auf, als Sym­
bol dafür, daß man waffenlos für die Freiheit 
der Insel kämpft , damit sie ihren f rüheren Be­
wohnern zur friedlichen Besiedlung freigegeben 
werde. Sie alle — He lgo l ände r , O s t p r e u ß e n , 
Studenten aus dem Westen, ein amerikanischer 
Student auch —, sie s a ß e n im Schein der Kerzen 
in der Nacht zum Neuen Jahr in den d ü s t e r e n 
Gelassen des Flakbunkc-rs und sprachen davon, 
was sie bewegte und was sie sich vor al lem 
w ü n s c h e n : Daß die Heimat a l len Vertr iebenen 
wiedergegeben werde. 

A u f einer k le inen gemeinsamen Feierstunde, 
welche die fünfzehn Helgolandfahrer i n der 
Nacht vom alten zum neuen Jahr begingen, ver­
las Prinz zu L ö w e n s t e i n einen l ä n g e r e n Aufruf. 
Das Helgolandproblem, so he iß t es, ist eine 
Schicksalsfrage der deutsch-britischen Bezie­
hungen geworden. „Zunächst m u ß das Recht 
wieder hergestellt werden, auf dem al le in der 
Friede aufgebaut werden kann. Helgoland hat 
keine strategische Bedeutung mehr. Uns für die 
H e l g o l ä n d e r einzusetzen, ist ein Gebot der Sitte 
und der Ordnung." Wei te r e r k l ä r t e Prinz zu 
Löwens t e in : „Im Namen der V ö l k e r v e r s t ä n d i -

(Fortsetzung auf Seite 6) 

„ . . . was in Lieb 
und Leid verbündet . . 

Es ist heute sehr schwer für einen M a n n der 
politischen F ü h r u n g , sich beim deutschen V o l k 
Ver t rauen zu erwerben, und Verehrung und 
Liebe gar wol len sich in diesem Bereich über ­
haupt kaum einstellen. M a n s p ü r t zu sehr die 
Interessenverwalter, man sieht zu deutlich die 
Routine, mit der .alles und jedes in „die rich­
tigen Bahnen gelenkt wi rd" , man hat zu oft 
vieldeutige Versprechungen gehör t und nur zu 
sehr klare Taten vermiß t . Es gibt da nur we­
nige, ganz wenige Ausnahmen. 

Daß einer von ihnen gerade der Mann 'st, der 
an der Spitze der Bundesrepublik steht, das 
festzustellen wird jeden, der dieser Ueberzeu-

•gung ist, mit besonderer Freude erfül len. Bun­
d e s p r ä s i d e n t H e u ß hat sich in der kurzen Zeit, 
in der er sein hohes Amt inne hat. durch seine 
menschliche W ä r m e , durch seine jedem feier­
lichen Gehabe abholde Ar t , durch seinen Humor 
und durch die hohe sittliche Haltuncr und die 
ü b e r l e g e n e geistige Schau, aus der heraus er 
Menschen und V o r g ä n g e betrachtet und be­
urteilt, v i e l von dem erworben, was man früher 
so gerne einen Platz im Herzen des V o l k e s 
nannte. W a s er in den letzten Stunden des 
eben vergangenen Jahres durch den Rundfunk 
sagte, in einer Zeit, die unendlich schwerer ist 
als die vor zwanzig oder fünfzehn Jahren, er­
innerte an nichts an jene geifernden H a ß t i r a d e n , 
die wi r früher einmal hö ren muß ten , und trotz­
dem ging er den Dingen nicht aus dem 
W e g e und beschön ig te nichts, und schon gar 
nicht kam seine Rede auf hohem Kothurn da-
hergestelzt. Und als dann die „ H y m n e an 
Deutschland" erklang, da war sie wie das aus 
seiner Rede und seiner A r t ganz natür l ich ge­
wachsene Bekenntnis eines he'vo r '"ngenden 
Deutschen zu seinem V o l k und seinem Vater­
land. 

B u n d e s p r ä s i d e n t H e u ß hat nach dem Grund­
gesetz das Recht, die Nat ionalhymne zu be­
stimmen; aber er ist, wie er selbst sagte, weit 
entfernt davon, sie einfach zu dekretieren. 
W e n n w i r ihn recht verstanden haben, dann ist 
dieses Lied sozusagen zur Diskussion gestellt 
worden, und es soll jeder offen sagen, was er 
auf dem Herzen hat. Und gerade wir Heimat­
vertriebene haben zu dieser Hymne v ie l zu 
sagen, sehr v i e l . 

Nicht in dem Sinne, als ob wi r Stellung neh­
men wol len etwa gegen die Hymne und für 
das Deutschlandlied oder für das „Land des 
Glaubens" und gegen -das „Deutschland ü b e r 
alles". W i r haben in unserem V o l k wahrl ich 
Streit genug, als daß wi r uns noch einen um 
die Hymne leisten k ö n n t e n , so wie die Weima­
rer Republik seinerzeit einen um die Flagge. 
Jeder v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Deutsche, in 
welchem Lager er auch stehen mag, wi rd den 
Wunsch haben, daß sich die Antwort in dieser 
Frage auf ganz na tür l ichem Wege ergibt, daß 
also das V o l k selbst entscheidet, ob aus der 
neuen Hymne das spricht, was es fühlt und 
denkt: 

Land des Glaubens, deutsches Land, 
Land der V ä t e r und der Erben, 
uns im Leben und im Sterben 
Haus und Herberg, Trost und Pfand, 
sei den Toten zum Gedächtn i s , 
den Lebend'gen zum Vermäch tn i s , 
freudig vor der W e l t bekannt, 
Land des Glaubens, deutsches Land! 

Land der Hoffnung, Heimatland, 
ob die Wetter, ob die W o g e n 
ü b e r dich hinweggezogen, 
ob die Feuer dich verbrannt, 
du hast H ä n d e , die da bauen, 
du hast Herzen, die vertrauen, 
Lieb und Treue halten stand, 
Land der Hoffnung, Heimatland. 

Land der Liebe, Vater land, 
heil 'ger Grund, auf den sich g r ü n d e t , 
was in Lieb und Leid v e r b ü n d e t 
He rz mit Herzen, Hand mit Hand. 
Frei , wie wi r dir a n g e h ö r e n 
und uns dir zu eigen s chwören , 
schling um uns dein Friedensband, 
Land der Liebe, Vater land! 

Das ist der Wor t lau t der „ H y m n e an Deutsch­
land", die der Bremer Dichter Rudolf Alexander 
Schröder schrieb. Seine Ode „Heil ig Vate r land" 
aus den Jahren des Eis ten Wel tkr ieges :st un­
vergessen, und mancherlei noch w ä r e zum 
Preise dieses g r o ß e n Dichters zu sagen. Es wi rd 
kaum .jemand leugnen wol len, daß seine Hymne 
den feierlichen Ernßt hat und die W ü r d e , das 
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Fromme und das Erhebende, das wir aus seinen 
geistlichen Liedern kennen W i r wissen nicht, 
wie g roß die Zahl derj/r sein wird, die diese 
Hymne als die des ganzen deutschen Volkes 
werden singen wollen, — eins aber wissen wir, 
daß wir acht Mi l l ionen Heimatvertriebene, die 
wi r in der Bundesrepublik leben, sie zu der 
al ler Deutschen machen möchten. Dann nämlich, 
wenn alles das, was in ihr zum Ausdruck ge­
bracht wird, nun auch wirkl ich als W i l l e ind 
W e g des deutschen Volkes gelten kann. 

E in seltsames Gefühl beschleicht die meisten 
von uns, wenn wir jetzt diese Hymne hören. 
Haben wir wirkl ich Zuflucht gefunden in einem 
Land, das für uns Haus und Herberg, Trost und 
Pfand ist? Ist es ein Land der Hoffnung? Ist 
es ein Land, in dem man unsere Hände , die da 
bauen wollen, ergreift? Gründe t sich auf einem 
heiligen Grund alles, was in Lieb und Leid ver­
bünde t , Herz mit Herzen, Hand mit Hand? 

Jeder von uns kennt die Antworten auf diese 
Fragen. Was ist in den mehr als fünf Jahren, 
die wir nun fern unserer Heimat leben müssen , 
geschehen, um uns zu helfen? Nichts, als daß 
uns eine Ar t Almosen gegeben wird, wie auch 
al len anderen, die bedürft ig sind. W i r wol len 
aber keine Almosen, wir wol len vor i l l em 
Arbeit , wirkliche Arbeit , und wir wollen, daß 
uns Recht wird. Die schweren Lasten des ver­
lorenen Krieges haben wir so gut wie allein zu 
tragen, und von einem wahren Ausgleich ist 
nur mit Worten die Rede, nicht aber mit der 
Tat. Und auch in naher Zukunft wi rd nichts 
geschehen, was daran etwas ände rn w ü r d e . Es 
scheint ganz 6o, als ob die Routine gewisser 
Poli t iker siegen sol l übe r die sittliche Ver ­
pflichtung des ganzen deutschen Volkes , uns 
Heimatvertriebenen etwas von der Last zu neh­
men, die uns sehr drückt und die uns immer 
bitterer macht. 

W e n n das alles hier gesagt wird, dann weiß 
Gott nicht, um diese schöne Hymne zu zer­
pflücken, nein, wir wollen, daß auch wir Heimat­
vertriebene 6ie aus tiefem Herzen mit dem Ge­
fühl singen könn ten , sie sei wahr und mehr als 
eine Anhäufung von schönen Worten und mehr 
als eine klingende Fassade. 

Was wir hier darlegen, kann auch nicht etwa 
damit abgetan werden, das sei der egoistische 
Standpunkt der Heimatvertriebenen. Es gibt 
auch auße rha lb unserer Mill ionenschar Kreise 
und Männer , die aus einem tiefen Verantwor­
tungsgefühl heraus und v o l l ernster Sorge auf 
die große Gefahr hinweisen, die aus unserem 
Paria-Dasein erwächst . Der Bundespräs iden t 
g e h ö r t zu diesen Männe rn , wenn er in seiner 
Silvesteransprache darauf hinwies, daß ihn im 
vergangenen Jahr keine Nachricht so peinlich 
b e r ü h r t habe wie die, daß sich ein Vere in oder 
eine Partei der Einheimischen gegen Flüchtl inge 
gebildet habe, und daß er dies als Schande 
empfinde. W i e wenig erwarten, wie wenig 
hoffen wir, wenn wir schon dieses Wort , dieses 
doch eigentlich se lbs tvers tänd l iche Wort , von 
dieser Stelle gesprochen, mit tiefer Dankbarkeit 

. aufnehmen! 

Denn schon der Gegensatz „Einheimische" 
und „Flüchtl inge" ist keiner, der etwa zwangs­
läufig aus dem Soziologischen oder gar dem 
Landsmannschaftlichen kommen müßte , er ist 
weiter nichts als ein böser Auswuchs v e r h ä r t e ­
ter und verfetteter Herzen. „Rettet den M e n ­
schen!", „Rettet seine Freiheit!", „Rettet seine 
Heimat!", „Rettet seine Familie!", „Rettet sei­
nen Glauben!", — das waren auf dem Kirchen­
tag in Essen die Losungen, die in den Her­
zen die Kruste wieder aufreißen sollen. Und 
alle Ansprachen damals gipfelten in der For­
derung, es müsse eine tiefgreifende innere Er­
neuerung des deutschen Volkes erfolgen. Was 
w i r aber heute erleben ist das: „Rette deinen 
Besitz! Gib so wenig als nur möglich von ihm 
ab! Vermehre ihn nach Kräften, selbst wenn 
es auf Kosten jener geht, die alles verloren 
und nun nichts mehr haben!" Und Routiniers 
der Poli t ik arbeiten mit Kniffen, würd ig eines 
Roßtäuschers . Aber wir sind müde ihrer Ver ­
t r ö s t u n g e n und Versprechungen, wir wollen sie 
nicht mehr hören, und auch auf ihre Verdrehun­
gen fällt niemand von uns mehr herein. 

W i r hören auch nicht mehr gerne, was alles 
das „Gedeihen der Wirtschaft" nicht erlaube. 
Es gibt da ein kleines V o l k , das ä rmer ist als 
jetzt da6 deutsche, ein V o l k , das auch sehr 
Schweres erlebt hat und das so wie wir auch 
plötzlich vor das g roße Problem seiner Heimat­
vertriebenen gestellt wurde. Es zu bewäl t igen 
war für die Finnen — diese meinen Wir — im 
Vergleich zu den Kräften, über die sie verfüg­
ten, nicht etwa leichter als für das deutsche V o l k 
das seine. Aber sie haben es gemeistert. Sie 
schoben sich ihre Volksgenossen nicht gegen­
seitig zu wie bei uns die einzelnen Länder das 
machen, und die Bauern sahen in ihren heimat­
los gewordenen Berufsgenossen nicht billige 
Arbei t skräf te , sie gaben ihnen vielmehr von 
ihrem Grund und Boden. Sie lösten die schwere 
Frage, denn sie sprachen nicht nur von Gemein­
schaftsgeist, sie hatten ihn wirkl ich, und sie 
brachten Opfer. Wenn die Finnen jetzt ihre 
Nationalhymne singen, dann, so meinen wir, 
werden die finnischen Heimatvertriebenen von 
ihr noch s t ä r k e r ergriffen werden als früher, 
denn sie wird ihnen Sinnbild dessen sein, daß 
ftlle, die sie singen, Brüder sind, die in der Not 
nun auch wirkl ich zusammenstehen. 

W i r aber? Die schönste l l vmne ist tot, wenn 
me von denen, die sie singen, nicht gelebt wird . 

Ks. 

Bonn und der Grotewohl-Brief 
Die Voraussetzungen einer eigenen Außenpolitik der Bundesregierung — Eine folgenschwere Entscheidung 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

In der Weihnachtsbotschaft des Bundeskanz­
lers wi rd mit Nachdruck und Ernst darauf 
hingewiesen, daß das Bundesgebiet im kom­
menden Jahr vor sehr schwerwiegenden 
außenpol i t i schen Entscheidungen stehen wird. 
A l s Auftakt hierzu kann die Tatsache ange­
sehen werden, daß die Außenpol i t ik des Bun­
desgebiets sich in naher Zukunft über die 
Frage klar werden muß, ob und in welcher 
Form der bekannte Grotewohl-Brief an den 
Bundeskanzler beantwortet werden soll . 

Es ist offensichtlich, daß die A k t i o n um die­
sen Brief sicher eine deutsche, da rübe r hinaus 
aber eine Frage ist, die in sehr wesentlichem 
Maße die gesamten zwischenstaatlichen Be­
ziehungen der Bundesrepublik beeinflussen 
muß. 

Kann die Bundesrepublik eine Außenpol i t ik 
im wahren Sinne dieses Wortes heute schon 
wirkl ich betreiben? W i r wollen diese Frage­
stellung nicht so sehr von der staatsrechtlichen 
Seite aus, das heißt von dem Gesichtspunkt 
aus zu beantworten versuchen, ob sie über­
haupt vom Standort des zwischenstaatlichen 
Rechts aus als Verhandlungspartner auftreten 
kann, da die Hohen Kommissare bekanntlich 
heute noch diejenige Stelle in der besetzten 
Bundesrepublik sind, bei der die Vertreter 
auswär t i ge r Mächte akkreditiert werden. 

W i r wollen vielmehr uns einmal ganz nüch­
tern fragen, ob die Bundesrepublik ü b e r h a u p t 
übe r die einfachsten technischen Voraussetzun­
gen verfügt, um eine eigene Außenpol i t ik 
treiben zu können . Denn die Voraussetzung 
für eine jede politische Handlung, insbesondere 
aber auf außenpol i t i schem Gebiet, ist doch m 
der Kenntnis der gegebenen Verhä l tn i s se zu 
sehen, insbesondere in einem gut fundierten 
Urte i l über die Absichten und Beweggründe 
der Verhandlungspartner. Die Bundesrepublik 
verfügt heute übe r keine diplomatischen V e r ­
treter im Auslande, sie besitzt noch keine for­
mell bestehende Zentrale eines solchen diplo­
matischen Dienstes, ihr fehlt auch heute noch 
ein Außenminis te r . 

Und gerade das Fehlen dieses Außenmin i ­
sters ist eine Angelegenheit, die in der letz­
ten Zeit in Bonner politischen Kreisen in wach­
sendem M a ß e Gegenstand ernster Erör te run­
gen gewesen ist. So wird in Bonn darauf 
hingewiesen, daß auf die Dauer gesehen die 
Bundesrepublik ohne einen Außenmin i s t e r in 
eine schwierige Lage geraten muß. Schon 
deshalb, wei l dem Bundeskanzler ein Maß 
an Arbeit aufgebürde t wird, das kaum verant­
wortet werden kann 

Gerade bei den Ueberlegungen über die Be­
antwortung des Grotewohl-Briefes ist es sehr 
klar geworden, wie sehr die tatsächlichen und 

vor allem technischen Voraussetzungen zur 
Durchführung einer eigenen Außenpo l i t ik des 
Bundesgebiets im argen liegen. 

W i e g roß die Bedeutung ist, die diesem 
Brief beigemessen wird, kann daraus ersehen 
werden, daß in Bonn eifrig an der Sammlung 
und Sichtung einer Reihe von Dokumenten 
gearbeitet wird, die in enger Beziehung zum 
Grotewohl-Brief stehen und die gesammelt 
veröffentlicht werden sollen. Es handelt sich 
hier u. a. um die bekannten Prager Beschlüsse 
der Satelliten-Staaten Moskaus, die Vorschlag«! 
der Bundesregierung zu gesamtdeutschen 
Wahlen usw. 

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
kann angenommen werden, daß der Gro iewohl -
Brief vom Bundeskanzler beantwortet werden 
wird. Ueber den Inhalt verlautet im Augen­
blick nur, daß die Antwort aller Wahrschein­
lichkeit nach die Klä rung einer ganzen Reihe 
von wichtigen Vorfragen einleiten soll, bevor 
etwa mündl iche Verhandlungen im gesamt­
deutschen Rahmen beginnen k ö n n e n 

M a n ist sich in Bonn bewußt , daß der 
Grotewohl-Brief nicht nur als die Stellung­
nahme der Regierung eines Teiles Deutsch­
lands angesehen werden kann, sondern daß 
in diesem Brief in sehr erheblichem M a ß e W i l ­
l en säuße rungen einer Besatzungsmacht Aus ­
druck gefunden haben. Trotzdem ist man in 
Bonn der Ansicht, daß auch die leiseste Mög­
lichkeit eines gesamtdeutschen 'Gesp räches 
außenpol i t i scher Ar t nicht abgelehnt werden 
darf. Für die Einstellung in Bonn ist es bezeich­
nend, daß eine der Minis ter ium für gesamt­
deutsche Fragen nahestehende Zeitung sich 
für die Beantwortung des Grotewohl-Briefes 
ausgesprochen hat, mit der Begründung , daß 
die durch eine solche Beantwortung entstehen­
den Gefahren als nicht allzu groß einzu­
schätzen seien, wäh rend zum mindesten eine 
Klä rung vieler wichtiger Fragen durch eine 
solche Beantwortung herbe igeführ t werden 
könn te . 

Es gibt in Bonn Kreise, die aus einer guten 
Kenntnis des Ostens heraus der Ansicht sind, 
daß der Grotewohl-Brief nichts weiter ist, als 
ein Füh le r des Kreml . In dieser Beurteilung 
sind sich diese Kreise einig mit der Ansicht 
des Oppos i t ions führe rs Dr. Schumacher, der 
den Brief Grotewohl's ein „sowjet isches Doku­
ment'' nennt und vor Verhandlungen mit de r 

I •Ibricht-Grotewohl-Regierung warnt. Die ge­
nannten Kreise sind jedoch mit der von Dr. 
Schumacher vorgeschlagenen Taktik ^us dem 
Grunde nicht "einverstanden, wei l man glaubt, ' 
daß sehr wohl ein reales Interesse, des l ^ reml 

Zum Jahreswechsel 
Von Dr. Ottomar Schreiber, Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 

Nach einem schweren Jahr voller Not und Zweifel kamen die langen Nächte der Winter­
sonnenwende und die Heilige Weihnacht des Christkindes. Wenn schon in leichteren Zeiten 
alljährlich im tiefsten Dunkel das helle Licht einer neuen Hoffnung und Zuversicht aufleuch­
tete, — wieviel dankbarer sind wir gerade heute, daß aus dem alten Brauchtum eines starken 
Glaubens uns neue Kraft in die Zukunft zuwächst. 

Wie die Wintersonnenwende uns an die steigende Frühlingsbahn der Sonne verweist, so 
führt uns das Jahresende in den Beginn des neuen Jahres, und damit an neue Aufgaben. Kein 
Zweifet: an schwere Aufgaben! 

In den Tagen der Weihnacht und des Jahresendes pflegt auch der Träge von der Kralt der 
Liebe und der Gemeinschaft mehr zu verspüren als sonst. Könnte dieses Erlebnis zu einem 
Weckruf werden, der seine Kraft unvermindert in der Zukunft bewahrt, und könnte seine 
Wirkung endlich unser soziales Leben durchdringen, dann käme die Wende unseres Schicksals. 

Daß wir aus den Bindungen unserer Heimat herausgerissen wurden, war der furchtbare 
Höhepunkt — vielleicht nur der vörläuhge Höhepunkt — einer schon lange dauernden Ent­
wicklung. Denn es scheint dem Pückblickenden, als erlahmte die Kraft der Gemeinschaft 
schon seit langem. Zug um Zug mit einer politischen Entwicklung, die aus der klaren Glie­
derung in Position und Opposition den Zerfall in Interessentenhaufen brachte, ging die Ge­
fährdung oder gar Lösung der Elemente, die Träger der gemeinschaftsbildenden Kräfte sind. 
Die Kraft der religiösen Bindungen ist weithin zweifelhaft geworden. Zwei Kriege — Zeiten 
der Trennung — und zwei Niederlagen — Zeiten der Umwertung haben die Familien aufs 
höchste gefährdet. Das Schicksal aus Asien hat für Millionen von Frauen Grundlagen des 
Frauentums angegriffen. Materielle Not und Versuchung haben Bindungen der Kameradschaft 
und Nachbarschaft zerrissen. Und endlich sind wir aus den so oft hilfreichen Bindungen der 
Heimat entwurzelt worden. 

Im innersten Kern der Haltung des deutschen Ostens ruhte der zuversichtliche Glaube an 
ein deutsches Gemeinschaltsbewußtsein. Keine größere Bewährung war ihm je vergönnt als 
die Bewährung an unserem Schicksal, die Bewährung am Schicksal der heimatlos Gewordenen! 

Verweigert die Gemeinschalt der Deutschen den Ausgleich der Lasten des gemeinsamen 
deutschen Schicksals, so verneint sie sich selbst. Sehr tiefe Wirkungen wären die Folge! 
Selbst die niederste, nur an der Zweckmäßigkeit orientierte Kalkulation müßte sehen, daß 
die politische und soziale Gemeinschaft gesichert, daß sie wieder geschaffen werden muß, 
wenn das Ganze wieder Bestand gewinnen soll. 

Die sozialen Unterschiede sind berechtigt und werden vom Rechtsgelühl anerkannt, wenn 
sie Folge einer Leistung sind, sei es auch der Leistung einer früheren Generation. Wer kann 
im Ernst glauben, die Zukunft könne die tiefgreifenden sozialen Unterschiede der Gegenwart 
anerkennen und bestätigen, die doch nur auf dem blinden Zufall des Krieges beruhen und aus 
einem Schicksal erwuchsen, das nkht der Einzelne sich schuf, sondern das die Gemeinschaft über 
ihn verhängte. 

Auf der einen Schale der Waage liegt unser deutsches Schicksal, auf der andern unser 
Gewicht und unsere Kraft als Volk — politisch — und als Gemeinschaft — sozial. Kein Zwei­
fel, daß die Schale unseres Schicksals noch tiefer sinken wird, wenn unser Gewicht als Volk 
und Gemeinschalt sich als zu leicht erweisen würde. 

Wie klar und groß zeichnet sich auf solchem Hintergrunde die geschichtliche Aufgabe un­
serer Landsmannschaft ab. Sie spiegelt die starke Kralt, die heute und gerade heute die 
Bindungen der Heimat ausstrahlen. Sie müssen wir bewahren als den guten Hausgeist in 
unseren Familien. Sie müssen wir in den Kindern lebendig werden lassen, um deren Zukunft 
willen. Sie müssen wir in einer vom Zerfall bedrohten Gemeinschalt als ein höchst wirk-
ames Element der Gemeinschalt beispielhalt gestalten. 

Das wird von uns Stärke und Glauben lordern. 

Mein herzlicher Neujahrwunsch an alle ostpreußischen Landsleute ist, daß wir alle in 
Glauben und Stärke in das neue Jahr gehen können, und daß es in seinem Verlauf gerade 
denen am meisten Hille bringen möge, die heute an der Last des Schicksals am schwersten 
tragen. 

hinter dieser A k t i o n des Gro tewohl -Br ie fe» 
stehen könn t e , das für Deutschland von posi­
tiver Bedeutung k a n n - D , G ^ r n ^ t e B ' ' s o r 9 -
nis des Kreml vor einer Wiederbewaffnung 
Deutschlands dürfte heute eine Tatsache sein, 
mit der einfach gerechnet werden m u ß . Z w e i 
Wel tkr iege haben sehr deutlich gezeigt, wie 
verwundbar die L ä n d e r m a s s e R u ß l a n d s an 
ihrer Wes tgren /« ist. Es w ä r e denkbar, d a ß 
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der Kreml heute ein Interesse daran h ä t t e , für 
eine bestimmte Zeitspanne den Versuch zu 
machen, das Problem Deutschland mi l i t ä rpo l i ­
tisch gesehen zu „neu t ra l i s i e ren" . 

Daß das eigentliche Bestreben des K r e m l 
nicht auf eine Neutral is ierung, sondern eine 
Einbeziehung Deutschlands in seine Macht­
sphäre gerichtet ist, d a r ü b e r kann ja k e i n 
Zweifel bestehen. A b e r ebensogut we iß man, 
d a ß der Kreml eine sehr reale Po l i t ik treibt 
und sich heute sagen muß, d a ß die E infügung 
Gesamtdeutschlands in seinen Einflußbereich 
hur um den Preis eines dritten Wel tkr ieges 
zu haben ist. Und für einen solchen ist die 
Sowjetunion heute nicht stark genug, um eine 
sichere Chance zu haben. Daher w ä r e es d e n k : 

bar, daß M o s k a u sehr v i e l daran gelegen sein 
kann, das Probien Deutschland aus dem Ge­
samtbereich der Ost- und Westspannung m i l i ­
tärpoli t isch he rauszu lösen , um etwa selbst 
unter Opferung des weiteren Ausbaues der 
Vo lkspo l i ze i den Vorschlag zu machen, 
Deutschland weiter im entwaffneten Zustand 
zu belassen. 

Eine auf dieses Ziel gerichtete Po l i t ik M o s ­
kaus muß natürl ich mit den heutigen Besat­
zungsmächten Deutschlands ausgehandelt wer­
den. A b e r für den Kreml w ä r e na tür l ich v i e l 
gewonnen, wenn diese Pol i t ik mit einigen Er­
folgen im Rahmen der deutschen Frage unter­
baut werden könn te . 

Es ist für eine v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e 
Außenpo l i t i k des Bundesgebietes wahrl ich 
nidi t leicht, heute einen richtigen W e g zu fin­
den und zu gehen Deutschland hat an sich 
kein Interesse an einer Auf rüs tung , sondern 
muß mit allen Kralten für die Beibehaltung 
des Friedens eintreten. Da man aber i n Bonn 
sehr wohl die wirkl ichen Zie le und Trieb­
federn der Moskauer Pol i t ik kennt, so w e i ß 
man auch, daß dieses F r i edensbedür fn i s nicht 
zu einem Ausscheiden des Bundesgebiets aus 
dem Plan einer Ver te id igung Europas gegen 
einen mögl ichen Angriff aus dem Osten 1 ih ­
ren darf. 

Fünf Jahre Potsdam 
Seit dem Erwachen aus der L ä h m u n e des i i n 

Schreckens hat die Summt' der deutschen Heimat-
vertriebenen in kurze. Zeit so an Kraft R S - v 
nen daß sie in dei Welt nicht mehr zu Uberrtf 
ist. Sind Heimatliebe und Recht sge füh l in w 
von uns Ursache unserer Anklage und unserer Fe, -
derung. so Ist es das Verdienst Dr. Heinz Burnc-
leits, zu denen zu g e h ö r e n , welche die v ö l k e r r e - h t 
L S u n d n d L a 8 e n T e , e s K a m p f s ^ m r n e I 
gefaßt und genau herausgearbeitet haben, um 
jedem einzelnen unsere Rechtswaffen in die H i r t 
zu geben. Denn - das sei als wesentlich unt, , 
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H e l l e i n das D u n k e l b r ingen 
Was eine junge Ostpreußin zu einem Buch zu sagen hat in dem unsere Tugend von ihrem Schicksal erzählt 

und wie sie den ersten Preis in einem literarischen Wettbewerb erhielt 
Im Christian-Wegner-Verlag in Hamburg erschien vor einiger Zeit ein Buch, in dem Le­

bensberichte junger Deutscher unter dem Titel „Jugend unterm Schicksal" zusammengeiaßt 
worden sind. Diese jungen Menschen, Vertriebene meist, waren durch ein furchtbares Er­
leben gegangen, aber sie waren trotzdem keine „verlorene Generation" geworden, die müde 
verzichtet oder sich in nihilistischen Gedankengängen bewegt, es machte sich auch kein ver­
schwommener, phrasenhafter Idealismus breit, — all die Stimmen in diesem Buch vereinigten 
sich vielmehr zu einem „Ja!" zum Leben, zu dem Willen, es mit Schwung und mutig anzu­
packen, und vor allem auch zu dem Willen zu helfen, wo es nur irgend möglich ist. 

Aber statt vieler Worte hier: Die Jugend soll selbst sagen, wie sie über dies Buch denkt 
und darüber, was in ihm die Jugendlichen erzählen. Der Verlag hatte einen Wettbewerb aus­
geschrieben. Jeder Leser war aufgefordert wo rden, darzulegen, was er beim Lesen des Buches 
gefühlt und gedacht hat; die besten Ausiührungen sollten mit Preisen bedacht werden. Es 
gingen natürlich sehr zahlreiche Briefe ein. Qen ersten Preis nun, eine vielbändige, wert­
volle Goethe-Ausgabe, erhielt eine zwanzig jäh rige Ostpreußin, die unsere Leser bereits ken­
nen: Maria - Elisabeth Bischoff. In Folge 13 unseres Heimatblattes erzählte sie 
von einem eigenartigen Erlebnis, das sie — es ging dabei um den Dichter Ernst Wiechert — 
in England gehabt hatte, und in den Folgen 15 bis 17 (aul dem Titelblatt der Folge 15 brachten 
wir ihr Bild) berichtete sie von ihren Beobachtungen und Eriahrungen in England. 

Der Brie! nun an den Christian-Wegner-Verlag, der mit dem ersten Preise ausgezeichnet 
wurde, laßt den Inhalt des Buches wie in einem Brennspiegel zusammen. Er zeigt aber darüber 
hinaus eine so vorbildliche Haltung und er scheint uns so charakteristisch zu sein für das Füh­
len und Denken des größten Teiles unserer ostpreußischen Jugend, daß wir ihn hier im Wort­
laut wiedergeben. Wir glauben, daß unsere Leser eine große Freude an ihm haben werden. 

Lieber Her r Dr. F.! 

Viel le icht werden Sie sich gewundert haben, 
daß ich Sie so lange aul eine Antwor t warten 
ließ. Aber um es Ihnen gleich zu gestehen: ich 
habe Zeit gebraucht für das, worum Sie mich 
baten, mehr Zeit , als ich selber glaubte. Ihre 
Bitte hat mich so sehr gefreut! Sie h ä t t e n nun 
auch das Buch „ J u g e n d u n t e r m S c h i c k ­
s a l " gelesen, schrieben Sie. Ich hatte Ihnen 
erzähl t , daß es mir nach England geschickt wor­
den wäre , und nun baten Sie, ob ich Ihnen nicht 
e in wenig berichten wolle , was ich d a r ü b e r 
dächte . 

Sie wüß ten auch, daß ich selber eine der V i e ­
len sei, deren Schicksal da verzeichnet stehe, 
schrieben Sie. Und daß diese Schicksale nur 
Beispiel seien für u n g e z ä h l t e andere von N a ­
menlosen, die den gleichen W e g gingen. „Sie 
haben doch mit v ie len der Schreiberinnen Tag 
für Tag nebeneinander auf der Schulbank ge­
sessen", bitten Sie, „Sie sind ein T e i l dieser 
Jugend von heute, Sie fühlen wie sie und Sie 
kennen ihr Gesicht. Erzäh len Sie mir doch et­
was davon, denn wir Ael teren sind ja so 
anders!" — 

Ich e r fü l le Ihre Bitte so gerne! Zuerst e in­
ma l : es war durchaus nicht ohne Bedeutung für 
mich, daß ich dieses Buch im Aus land las und 
nicht in Deutschland. Daß ich es las, nachdem 
ich schon fast ein Jahr lang unter andersgearte­
ten Menschen gelebt hatte, ihre Sprache ge­
sprochen und ihre Literatur schä tzen und lieben 
gelernt hatte. Aber dort halte e6 einen Kr ieg 

gegeben und Menschen hatten gelitten, — aber 
es war doch alles eine völ l ig andere Wel t , die 
ich langsam erst er faßte und vielleicht nie 
g a n z begriff. Und da hielt ich nun auf ein­
mal dieses Buch in der Hand, das die ganze 
dunkle Vergangenheit wieder heraufbeschwor 
und in die neue Umgebung hineinstellte. 

Vie l le icht kl ingt es seltsam, wenn ich sage, 
ich h ä t t e die Lebensberichte dieser jungen M e n ­
schen, von denen ich doch selbst einer bin, zu­
erst und vor al lem sehr kritisch gelesen und 
fast vom Standpunkt einet, anderen V o l k e s aus. 
Nicht wei l ich etwa das Deutschtum und deut­
sche Wesensart zu rücks te l l en woll te , sondern 
wei l es mich unwi l lkür l ich zu dem Versuch 
d r ä n g t e , ganz unvoreingenommen und ehrlich 
und nüchtern zu urteilen. 

Und da habe ich eben Zeit dafür gebraucht. 
Es ist mir selber gar nicht so b e w u ß t gewo. den 
beim Lesen und Wieder lesen dieses Buches, 
daß zugleich etwas anderes vor sich ging: die 
Auseinandersetzung zwischen eigenem und 
fremdem Geisteswesen, zwischen eigener und 
fremder Weltanschauung. Aus der mehr objek­
tiven Beurteilung heraus, die man unwi l lkür ­
lich nach l ä n g e r e m Aufenthalt im Ausland ge­
winnt, erwuchs die Frage: wo ist Recht? Und 
wo ist Schuld? W o h e r kam unser Weg? Und 
wo führt er hin? 

Das Buch gab Antwor t auf meine Fragen, und 
nicht nur Antwor t für mich al lein. Sehen S ;e, 
hier bei uns in Deutschland ist es wie selbst­
ve rs tänd l i ch geworden, daß im Schicksal jedes 
Menschen die Vergangenheit wie eine dunkle 

Kul isse im Hintergrund steht und selbst die 
lichteste Gegenwart noch etwas von jenen Schat­
ten durchschimmern läßt. Dort aber ist es nicht 
se lbs tve r s t änd l i ch . Das Grausame des Krieges 
traf dort nur einen kle inen T e i l und nicht ein 
ganzes V o l k , es rü t t e l t e nur an den W ä n d e n 
des Hauses, aber begrub nicht alles unter 
Ruinen, es l ieß allen Wer ten ihren Sinn und 
setzte sie nicht herab zu Sinnlosigkeit und V e r ­
zerrung. 

Darum k ö n n e n wi r jenen Menschen nicht ein­
fach sagen: Seht, das haben wi r erli t ten! Seht, 
so hat man uns aus der Heimat vertrieben! So 
hat man uns unsere V ä t e r und Brüder genom­
men, unsere M ü t t e r ge tö te t , unsere Eltern ver­
schleppt, unsere Geschwister m i ß h a n d e l t ! Seht, 
durch so v i e l Blut und Tod s ind w i r gegangen, 
durch so v ie l Hunger und Käl te , durch so v i e l 
Armut und Grausamkeit — und das war alles 
nur äußer l ich! Seht auch das andere, das, was 
wir nie zu sagen v e r m ö g e n : seht a l l die Trüm­
mer i n uns, die T r ü m m e r unserer Ideale, un­
seres Glaubens, unserer Liebe, die T r ü m m e r , 
übe r die hohnlachend und blut ig die rasende 
W e l l e des Krieges hinwegging und mit ihr wie 
ein Ungeheuer, wie ein Tier, der Mensch. 

M a n kann ihnen das nicht s ä g e n : so etwas 
sagt sich nicht mit Wor ten . Und g e l ä n g e es uns, 
und unsere Wor te legten Stein um Stein auf 
den Berg des Leides, — so fänden sich M e n ­
schen, die davor stehen blieben, mit den F in ­
gern darauf wiesen und sagten: Seht sie an, sie 
machen einen Prunkbau daraus! Sie t ü r m e n ihn 
immer höhe r auf, und er ist doch schon so hoch, 
daß wi r an seiner Echtheit zweifeln m ü s s e n ! Sie 
wollen nur, daß wi r ihn bewundern, d a ß wir 
s i e bewundern, sie bemitleiden! Sie bemit­
leiden sich ja selbst! — Und dann w ü r d e n sie 
sich abwenden, so als wol l ten sie nicht auf das 
hereinfallen, und nicht das für echt halten, was 
ihrer Me inung nach aus unserem Stolz und un­
serer Sucht nach Mitgefühl erstanden sei. Ich 
habe es erfahren m ü s s e n wie vie le so denken. 

Und noch etwas: wenn hier jemand sein Le­
ben e rzäh l t , mit n ü c h t e r n e n Wor t en die W e l t 
von Leid und Entbehrung und schmerzlichem 
Ver lus t einzufangen versucht, dann m ü s s e n wi r 
z u h ö r e n und gleichzeitig das furchtbare Wissen 
in uns haben: es ist ja nur eins von tausenden 
von Schicksalen, alle sind sie so! 

Klänge aber die gleiche Stimme aus unserem 
Lande dort d rüben , so w ü r d e nach wenigen 
Sätzen schon eine V e r ä n d e r u n g in den Gesich­
tern der Z u h ö r e r vor sich gehen: aus einfachem 
Hören w ü r d e Aufhorchen-, aus Entgegenkommen 
ein leichtes Abwehren, aus Verstehen w ü r d e 
mehr und mehr zunehmendes Nicht-mehr-fol-
g e n - k ö n n e n , bi6 schließlich alle Gesichter den 

gleichen Zug der U n g l ä u b i g k e i t t r ü g e n und 
einige Stimmen darum b ä t e n : „Hör ' auf! Hör 
auf!" So s a ß e n wi r als Kinder und h ö r t e n Mär ­
chen wie vielleicht das von Blaubart, der sein 
Messer schon gezückt hielt ü b e r seinem Opfer, 
und wenn w i r auch alles miterlebten und bei­
nahe jeden Schmerz der wachsenden Todes­
angst des Bedrohten in uns selber fühlten — 
irgendwie konnte man doch alles von sich ab­
wehren und sich einreden: es ist ja nur ein 
Märchen , und vielleicht — war es ja auch gar 
nicht so, wie es jetzt kl ingt? — 

Ich habe sehr oft vor dieser U n g l ä u b i g k e i t 
stehen m ü s s e n und anfangs eine bittere Furcht 
empfunden vor der Frage, die immer wieder 
kam: „Sie s ind Deutsche? W i e s ind S i e denn 
vom Kriege betroffen worden? W i e hat sich 
ü b e r h a u p t die deutsche Jugend zu al lem ge­
stellt? Erzäh len Sie doch!" Und dann, wissen 
Sie, ist es unendlich schwer, die rechten Wor t e 
zu finden, wenn nichts da ist, daran man an­
knüpfen kann, — so als machte man den V e r ­
such, ein Z e i t g e m ä l d e auf der Bühne darzustel­
len ohne Kul issen, ohne Kos tüme , ohne gute 
Darsteller, nur mit b loßen Wor ten . Und was 
s ind die Wor te eines Einzelnen! 

Vie l le icht wundern Sie sich, daß ich so v i e l 
Zeit darauf verwende, Ihnen das alles so aus­
führlich zu schildern. Aber nur so k ö n n e n Sie 
verstehen, was mir dieses Buch dort bedeuten 
m u ß t e . ' Ich stand plötzlich nicht mehr al le in. 
W a s i c h zu sagen versucht hatte, — in dieser 
Sammlung von Lebensberichten sagten es v ie le 

Ein Kreuz gegen Bomben 
(Zu unseren Bildern auf dieser Seite) 

Die Jugend in Europa ist zu einem großen 
Teil erfüllt von dem hohen Ziel, eine wahr­
haft europäische Gemeinschalt zu schaffen. 
Sie drängt darauf — auch die Kundgebungen in 
Straßburg zeigten es —, daß man nicht nur im­
mer rede, sondern» endlich handele. Und die 
europäische Jugend Deutschlands tritt in die­
sen Tagen mehr denn je dafür ein, daß auch die 
Helgoland-Frage in christlich-abendländischem 
Geist gelöst werde. Als eine Mahnung an alle, 
die es angeht, hat sie auf Helgoland inmitten 
der zerstörten Häuser des Oberlandes vor dem 
großen Flakturm, in dem die Teilnehmer an der 
Helgoland-Aklion sich aufhielten, ein großes 
Holzkreuz errichtet. 

Trotz aller Enttäuschungen und aller Drohun­
gen dieser schweren Zeit läßt diese Jugend xich 
nicht entmutigen. So wie der junge samländi-
sche Fischer — aul dem Bilde links —, so zuver­
sichtlieh blickt sie in die Zukunit. 

Fotos: Ruth Hallensieben, ap 
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mit mir! W a s in den Menschen des anderen 
Vo lkes bei der Erzählung einzelner seine grau­
sige Märchenhaf t igke i t noch nicht verlor! — 
das war hier aufgerichtet wie ein trotziges 
Mahnmal der Wahrheit , an dem unzäh l ige H ä n d e 
mitgearbeitet hatten. 

W o man den Kopf geschüt te l t hatte, da be­
gann man nun, sich damit zu beschäftigen, wo 

Ich möchte Ihnen noch etwas sagen, e twa« , 
das mir auch dieses Buch wieder bewiesen hat: 
ZTe falsch die so oft geborte Au t f a«snng w t o r 

„Ich glaubte, daß dies nicht das Ende mei- von sich aus den Nachkriegs j ä h r e n aussagen, 
nes Lebens sein k ö n n t e , denn ich hatte ja Und sie w o l l e n nicht nur helfen, sie k ö n -
noch gar nicht gelebt!" n e n es auch. Hie r und da schwingt es mit 

W i e heute tön t es mir noch aus den Tagen zwischen den Zeilen, nur leise angedeutet: 
der Flucht he rübe r als äuße re s Beispiel aller • • i<k war damals die einzige S tü tze meiner 
damals gefühl ten Sinnlosigkeit des Lebens: da M u t t e r • • • ' . - • • die K ™ d e r gewannen bald sie ve rg iß t ja so . d i e e h e m o o f t 

schweiften die Gedanken — von der Grausig- Vertrauen zu mir . . ." ich bin für meine kommt mir genau so vor 
keit des Todesmarsches über das Haff abge- Geschwister verantwortlich . . ." oder: 

man nicht mehr hatte folgen können , begann s t o ß e n — zurück zur Schulbank, auf der ich vor woll te nur irgendwie allen helfen 

ist, d a ß für die Jugend alles l e i c h t e r s e i d e n n 
— sie erfaßt es ja noch nicht so richtig, u n d 
sie ^ g S f j . . o schnell - f f . Wisseni S >e das 

ine kommt mir genau so vor, ™ * f * * e " ™ $ 
.ich g e h ö r t e Me inung mancher. - -^Jg*{ 

man zu verstehen. Und was das Schönste war 
für midi , wie ich es immer wieder sehen konnte: 
man begann wieder zu glauben! Nicht nur des 
lebte, was in der deutschen Jugend zers tör t 
worden war und was sie selbst zers tör t hatte, 
sondern auch das, was an heilenden Kräften und 
an W i l l e n und Bekenntnis zum Guten in ihr ge­
wachsen war in a l l den Jahren. 

Ich kann Ihnen sagen — und vielleicht wi rd 
es Sie sehr freuen — daß das Buch hier durch 
so manche H ä n d e gegangen ist, durch alte und 
junge. Und daß es in den Gedanken vieler 
lebte wie eine Bitte nach berechtigtem Ver­
stehen. Ich habe oft einzelne Stellen überse tzen 
müssen für solche, die nicht Deutsch verstanden. 
Andere haben das Buch selbst gelesen. Und nicht 
nur Engländer , auch junge Menschen anderer 
Nationen, die genau wie wir um Wahrhei t r in­
gen und um das Gesicht der Zukunft. 

Das alles ist mir nicht nur wie eine R e c h t ­
f e r t i g u n g dessen, was ich sagen möchte, 
sondern wie eine u n u m g ä n g l i c h e F o r ­
d e r u n g , die laut nach Verwirk l ichung ruft: 
überse tz t dieses Buch ins Englische! Uebertragt 
es auch in andere Sprachen! Gebt es vor al len 
Dingen den jungen Menschen anderer Nationen 
in die H ä n d e , denn 6ie sind es, die mit uns 
zusammen die Welt, der Zukunft bauen werden. 
Gegenseitiges Verstehen ist die erste Voraus­
setzung dieser neuen Wel t , und was k ö n n t e 
denn Verstehen erwecken, wenn nicht dieses 
Buch, das so unmittelbar und erechüt te rnd-ge-
treulich von dem W e g der deutschen Jugend in 
den g roßen Wi r r en spricht? 

wenigen Tagen noch gesessen hatte. Und sorg 
los und heiter klang auf einmal i n der Erinne­
rung eine begeisterte und g l ü h e n d e Kinder­
stimme wieder auf: 

„Wir sind jung, die W e l t ist offen, 
O du weite, schöne Wel t ! 
Unser Sehnen, unser Hoffen, 
Zieht hinaus in W a l d und Feld • 

Liebgewordene Zeilen wurden zu wahnwitzi ­
gem Hohn, zu schauerlichem Marschtakt der 
m ü d e n Füße. „Wir s ind jung" — und die K i n d -

Das ist alles so schlicht und karg gesagt. 
Aber spüren Sie, d a ß eine Wel t von Unausge­
sprochenem mitschwingt? Spüren Sie, wie in 
jedem Mädchen die Frau und in jedem Jungen 
der M a n n erwacht, wohl mit al lem G ä r e n d e n 
des Ueberganges, aber doch zugleich mit der 
wunderbaren plötzl ichen Wachheit für vieles, 
das man vorher nicht 6ah: da waren Kinder , 
hilflos und a l le in , — und auf einmal brach 
alles Müt ter l iche auf. Da waren tote Kamera­
den, Verwundete und V e r s t ü m m e l t e , — und 
nur männl iche H ä r t e konnte aufrechthalten. Da 

heit war verloren und nichts von Jungsein ge- waren aiuch die kleinen Dinge, sonst ü b e r 
blieben i n jener Stunde! „Die Wel t ist offen 
— und rechts und links von uns und vor uns 
und hinter uns warteten Tod und Verderben, 
Schmach und Schändung, waren Drahtverhaue 
und Granattrichter, Schützengräben und Bom­
benketten! Und der Ruf: „O du weite, schöne 
Welt !" h ä t t e das gellende Gelächter eines Irr-

sebene: verarbeitete und vor Al te r zitternde 
H ä n d e , die sich nach einem Streicheln sehnten, 
oder Linien und Furchen in vertrauten Zügen , 
die der Schmerz dort eingegraben hatte für 
alle Zeiten. 

Und wo das eigene schwere Erleben fehlte, 
stand das Erkennen, d a ß man vielleicht selber 

de tickten? es 73eispce& 
Von der tapferen Rettungstat des Ostpreußen Dietrich Chelard 

W i e eine Bes tä t igung des wirklichen, a l l täg­
lichen Lebens zu dem, was Maria-Elisabeth 
Bischoff i n dieser Nummer ü b e r die Haltung 
unserer Jugend sagt, wirkt e in Ereignis, das sich 
am dritten Weihnachtstag in Hamburg abge­
spielt hat. Dort brach ein zehn jäh r ige r Junge 

tastete mit den Armen das Eis an den Seiten 
der Einbruchsteile ab, soweit er reichen konnte, 
fand aber nichts. Dann tauchte er noch e inmal 
und versuchte, mit den ausgestreckten Füßen 
den Jungen zu ertasten, wiederum vergeblich. Näch ten aussprechen läßt , 
A l s er wieder auftauchte, war ein Zug der Feuer- Buche aufsteigt, — das m u ß auch zugleich \ er 

Ja, ist es nicht wundervo l l , diese - ~ - v v i 
Oese Anmut! W i e gut hat e." es doch gehabt, 
das Leben war i h m Spiel und Leichtigkeit , iund 
alles war so sonnig!" - Daß aber a l l e r S d u n e « 
und al le bittere Schwere eines M e n « * e M d u c k -
sals hinter jenen Noten mitzittert , das mochte 
man zu gerne leugnen, oder man hö r t es gar 
nicht erst. U n d w e i l w i r wieder unser Lachen 
lernten, und we i l w i r das Hei lende und Unzer 
brochene zu halten versuchten, — desnau) 
woll te man sagen: sie haben schon vergessen, 
und da war ja gar nichts zerbrochen m ihnen! 

U n d doch geht es gerade aus diesen Berichten 
mit e r s c h ü t t e r n d e r Deutlichkeit hervor, w i e v i e l 
zerbrach. Das Furchtbarste für die Jugend s i n d 
ja nicht die brennenden H ä u s e r , nicht die ver­
lorene Habe, nicht die B o m b e n n ä c h t e und nicht 
der Hunger gewesen, nicht die Verschleppung 
und nicht die Nachbarschaft mit dem Tode, — 
aber das l ä h m e n d e Entsetzen v o r den tierischen 
Trieben die da in v ie l en aufbrachen und mi t 
gier igen Fingern alles antasteten, was noch i m 
Wachsen war. U n d was das bedeutet m den 
Jahren, da man am offensten ist und am meisten 
ausgesetzt a l l en Gefahren der v e r f r ü h t e n Er ­
kenntnisse, — sieht man das nicht an der Z a h l 
derer, die den W e g nicht mehr zurückf inden 
durften aus dem Abgrund , die das T i e r umkral l t 
hielt, eisern und unerbitt l ich und gnadenlos, 
d a ß sie nicht mehr zum Menschsein heimkehren 
konnten? M a n darf es nie vergessen, daß w i r 
al le dicht an diesem Abgrund gestanden haben, 
u n b e w u ß t vielleicht, — und was v ie le w ie durch 
eine Gnade das Bekenntnis zu den hel leren 

das aus diesem 

Und noch eins w i l l ich Ihnen sagen — Sie durch die Decke des Nordkanals und versank, wehr angekommen. Chelard wol l te noch einmal pflichtung sein für jene anderen, Verpfl ichtung, 
werden freilich genau so wenig zur Erfüllung 
dieses Wunsches tun k ö n n e n wie ich —: ich 
möchte, daß die jungen Menschen anderer N a ­
tionen das gleiche tä ten , jene Menschen, die 
wir einmal unsere Feinde nannten. Daß sie ihr 
Leben niederschrieben, ganz schlicht und phra­
senlos, — und dann müßte man sie alle neben­
einanderstellen, diese Bände, und k ö n n t e sehen, 
wie unendlich g roß es ist, dieses Meer von Leid, 
das wir uns gegenseitig antaten, — wie viele 
Tränen geweint wurden, we i l w i r uns gegen­
seitig tö te ten , was uns lieb war, — wie v ie l 
Gläubigke i t und Güte verlorengingen in bitte­
rem Haß, — und wiev ie l Lebenswillen und Be­
reitschaft und Geisteskraft gebrochen und zer­
fetzt wurden in jenem Stacheldraht zwischen 
den Grenzen. Aber auch, wie v i e l wieder auf­
erstand aus den Ruinen, wie viele jungen 
Menschen in al len Ländern der Erde — fast 
Kinder noch — schon den unsichtbaren Ritter­
schlag des Schicksals empfingen mit der ganzen 
Gnade einer g roßen Verwandlung, und wie sie 
w i l l i g und wissend die Knie beugten, um die 
lastende Verantwortung für Kommendes auf 
sich zu nehmen. 

Und vielleicht w ü r d e n dann auch bei uns noch 
mehr Menschen lernen, daß nur Liebe wieder­
gutmachen kann, — verzeihende, aber auch ab­
bittende Liebe, und v ie l Glaube an das Gött­
liche und den Sinn alles Geschehens, und v i e l 
gü t iges Verstehen untereinander. — 

N u n habe ich so v i e l geschrieben, und Ihnen 
Ihre eigentliche Frage nach meinem persön­
lichen Ur te i l doch noch nicht beantwortet. Aber 
mir lag alles dies so sehr am Herzen — ich 
m u ß t e es Ihnen zuerst 6agen! — 

Sie erinnern mich daran, d a ß es noch gar 
nicht so lange her 6ei, daß wi r vor unseren Le­
bensberichten fürs Abi tur saßen . Ach ja, es ist 
mir noch alles so deutlich wie heute: wie es uns 
al len schwer wurde, we i l Dinge wieder aufge­
deckt werden sollten, an die w i r selber kaum 
noch zu r ü h r e n wagten, stand doch bei jeder 
leisen Be rüh rung eine Wel t von Grauen wie­
der auf. Spüren Sie nicht, wie viele noch nicht 
d a r ü b e r sprechen können? Und doch saßen w i r 
Tag für Tag — scheinbar unbefangen und sorg­
los — auf der Schulbank —. 

Ich glaube, kaum jemals hat eine Jugend die 
wenigen tägl ichen Stunden der geistigen Arbei t 
in der Schule so sehr als Geschenk und als 
inneren und ä u ß e r e n Halt empfunden wie wir . 
Aber noch eins ist wahr: kaum eine Jugend hat 
zugleich so sehnlichst gewünscht , daß die Schul­
zeit v o r ü b e r sein möge , d räng ten doch alle 
Kräfte nach Einsatz. W i e hatte es doch früher 
gehe ißen bei der Schulentlassung? „Sie gehen 
jetzt ins Leben hinaus. Bislang sind Sie in der 
Geborgenheit und Sicherheit der Schule aufge­
wachsen und in der U m h ü t u n g des Elternhau­
ses. Jetzt aber tritt das rauhe Leben der W i r k ­
lichkeit an Sie heran." W i r aber hatten jene 
Geborgenheit und Sicherheit und jegliches Um-
hüte t se in längs t durchbrochen Und die rauhe 

Ein Radio-Streifenwagen der Polizei war sofort 
zur Stelle, e in zweiter, i n dem der 24 Jahre 

tauchen, mit einem Haken, mit dem man 
noch h ä t t e weiter reichen k ö n n e n . Die Feuer­
wehr aber g ing anders vor ; sie fing an, die 
Eisfläche aufzubrechen. Es bestand jetzt nur 
noch wenig Aussicht, den Jungen zu retten; 
seine Leiche wurde dann eine W e i l e s p ä t e r von 
der Feuerwehr geborgen. 

Nachdem die Feuerwehr die Rettungsaktion 
ü b e r n o m m e n hatte, blieb Chelard in den nas­
sen Kle idern und bei der Kä l t e noch etwa fünf 
Minuten lang im Wagen, um die Funkverbin­
dung aufrecht zu erhalten. Dann wurde er in 

He l l e in das Dunke l zu tragen. 
Daß diese Jugend sich der Verpfl ichtung be­

w u ß t ist, geht es nicht als b e g l ü c k e n d e und 
t r ö s t e n d e G e w i ß h e i t aus a l l en Berichten her­
vor? U n d wenn ich Ihnen sagen so l l , was mi r 
das Schönste war in a l lem: daß noch so v i e l 
Gutes lebendig ist i n diesen jungen Menschen. 
U n d daß es nicht schweigsam zu sein verlangt , 
und passiv, sondern daß es h i n a u s d r ä n g t und 
sichtbar werden w i l l . 

U n d wenn auch im V o r w o r t mit Recht steht, 
d a ß es wie eine „ m o n o t o n e Schicksalsmelodie ' 

ne Sauna und im Anschluß daran nach Hause durch das ganze Buch k l ä n g e , 60 m u ß ich Ihnen 

alte O s t p r e u ß e D i e t r i c h C h e l a r d als 
Funker saß , war zwei Minuten nach dem A n ­
ruf ebenfalls an der Unglückss te l le . Schon un­
terwegs zog sich Chelard den Mante l aus. V o n 
der Brücke des Kanals sah er bei der Anfahrt 
die Einbruchstelle und wie jemand i n ihr auf­
tauchte, und er dachte, das w ä r e der eingebro­
chene Junge. Aber es war Hauptpolizist Klumpp 
von dem ersten Streifenwagen, der bis auf den 
Grund getaucht und vergeblich nach dem Jun­
gen gesucht hatte. Sofort sprang nun Dietrich 
Chelard in das Loch, um unter Eis nach dem 
Jungen zu suchen. Es war ein sehr gefähr­
liches Unterfangen, denn das Eis war zu stark, 
als d a ß es hä t t e von unten aufgeschlagen wer­
den können . Im schlickigen Wasser war nichts 
zu sehen, und wer dort unter Eis geriet, konnte 
leicht die Einbruchsteile verfehlen. Chelard 

gefahren. A l s er dort in seinen nassen K l e i ­
dern ankam, erschrak seine junge Frau — 6ie 
stammt aus dem Kreise Pr . -Eylau, die beiden 
haben vor einem Jahr geheiratet — nicht wenig. 
Erst muß te ihr M a n n eine halbe Flasche Rum 
austrinken, dann wurde er ins Bett gepackt, 
und diese b e w ä h r t e Methode half auch hier; 
nicht einmal eine E rkä l t ung blieb nach. W e r 
sich für die Personalien von Dietrich Chelard 
interessiert: Er ist 1926 auf dem Gut seines 
G r o ß v a t e r s in Vickerau, Kreis Rastenburg, ge­
boren. Nach dem Besuch der Oberschule in A n ­
gerburg und dem Notabitur wurde er zum R A D 
und dann zur Wehrmacht eingezogen; beim Zu­
sammenbruch kam er nicht mehr nach seiner 
os tpreußischen Heimat zurück. Seit A p r i l 1946 
macht er Dienst bei der Hamburger Pol ize i . 

Der tapfere Rettungsversuch der beiden Po­
lizeibeamten, die in vo l l e r Uniform in dem eisi­
gen Wasser tauchten, das eigene Leben nicht 
achtend, hat i n ganz Hamburg starken Wider ­
hall gefunden. Der Polizeichef zeichnete sie mit 
dem roten Verdienstabzeichen aus und dankte 
ihnen herzlich für ihre vorbildliche Hal tung 
und für ihren Opfermut. In einer Zeit, die so 
von Egoismus und Rücksichtslosigkei t beherrscht 
werde, hä t t en säe ein wahrhaft leuchtendes 
Beispiel gegeben. — Aus der B e v ö l k e r u n g g in ­
gen mancherlei Geschenke für die beiden Be­
amten ein. Auch e in Hundertmarkschein kam 
an. Dietrich Chelard kann ihn gut gebrauchen, 
ist doch sein sehnlichster Wunsch, d a ß er das 
möbl ie r t e Zimmer mit einer eigenen Wohnung 
vertauschen und seine Mutter, die jetzt bei 
Karlsruhe lebt, nach Hamburg bringen kann. 
W i r wünschen ihm von Herzen, daß das neue 
Jahr ihm diesen Wunsch erfül len möge . 

sagen, d a ß ich mehr als das etwas anderes 
empfinde: ist es nicht zugleich wie e in unsicht­
barer Bund, wie ein unve rb rüch l i ches G e l ö b n i s ? 
So als hielten sich alle ganz fest bei der Hand , 
vereint in dem Wissen , d a ß das A l t e zerbrochen 
sei und etwas Neues werden m ü s s e , und d a ß 
jeder wachend an dem weiterzubauen h ä t t e , 
was u n b e w u ß t und als Traum sich au6 Nacht 
und Grauen erhob und die H ä n d e zum Licht 
reckte. 

Da gibt es so v ie le W a h l e n und Volksbef ra ­
gungen in der g r o ß e n W e l t der Pol i t ik , Be­
kenntnisse zu Freiheit und Frieden, zu Gerech­
tigkeit und Heimattreue, — und jeder liest sie, 
und jeder spricht davon. Auch in diesem 
Buche lebt ein g l ü h e n d e s Bekenntnis zu diesen 
Dingen, und wenn es auch nicht v o n lauten 
Werbeplakaten i n die Gegend schreit, und 
wenn es auch nicht die Massen, sondern nur 
einzelne a n r ü h r t , — hier s ind Kräf te lebendig, 
die eine W e l t bewegen und verwandeln k ö n ­
nen! 

Daß doch recht v ie le diese Kräf te s p ü r e n 
k ö n n t e n beim Lesen des Buches, — A l t e und 
Junge im In- und Auslande! U n d d a ß recht 
viele wieder glauben k ö n n t e n — — 

Ich w ü n s c h e es von ganzem Herzen — und 
in diesem Wunsche liegt alles z u s a m m e n g e f a ß t , 
was ich Ihnen noch ü b e r dieses Buch sagen 
k ö n n t e . 

Ich g r ü ß e Sie herzlich! 
Ihre Mar ia-El i sabeth Bischoff. 

sinnigen sein k ö n n e n in dieser W ü s t e des Todes 
zwischen Blutlachen und Leiden. 

A l l e s G ä r e n d e und G l ü h e n d e erhob sich, auf­
gepeitscht von abg ründ ige r Angst und schrie 
nach Lebenwollen und nach Schönhei t und nach 
Güte . Aber ringsum war alles leer, und die 
Sense des Todes ging um. — 

W i e vielen mag es so ergangen sein, — und 
dennoch erwuchs aus aller b 
losigkeit der Glaube ans Licht 
Leben, der Glaube an allesumfassend 

Wirk l ichke i t , die begann nicht jetzt erst für uns, Liebe. Das ist vielleicht das Schönste , was aus 
sie war schon unmittelbar dagewesen, jeden a l l dem trostlosen Erleben, wie es da aufge-

sich noch seligen Kinderspielen und T r ä u m e n 
der Jugend hingegeben hatte, w ä h r e n d dieses 
Gesicht, viele Gesichter, schon vom Schmerz 
gezeichnet wurden. Und das Gefühl dem A n ­
deren g e g e n ü b e r : d u hast leiden müssen , w ä h ­
rend ich keine Bet rübnis kannte, d u bist miß­
handelt worden, w ä h r e n d man mir nur Gutes 
antat. D i r hat man schon deine Heimat ge-

Ein amerikanisches Urteil: 

„Frau Sorge" gehört zur W eltliteratur 
Für das breite amerikanische Pub l ikum, das 

die empfehlenswertesten W e r k e der W e l t l i t e ­
ratur kennen lernen w i l l , hat der g r o ß e V e r l a g 
„Mento r Books" im Taschenformat ein 212 Sei­
ten starkes Büchlein „Good Reading" «Gutes 
Lesen) herausgebracht. Dieser literarische Füh ­
rer wurde von einem Konsor t ium v o n 55 Pro­
fessoren, Wissenschaftlern und Schriftstellern 
von internationalem Ruf, zu dem u. a. auch 
Thomas M a n n und Einstein herangezogen wur-

Tag, jede Stunde, sie wartete gleichsam drau­
ßen vor dem Schultore, und mit dem Zuklappen 
der Bücher stand sie auf neben uns. — 

Daneben erhob sich in allen g roß und for­
dernd der W i l l e zum Helfen, zum körper l ichen 
und seelischen Einsatz des ganzen Menschen 
für alles Elend, alle Not, die um Erbarmen schrie. 
Auch hier war zuerst Maßlos igke i t So weit 
hatte die j ähe Erkenntnis der A b g r ü n d e des 
Lebens geführt , daß der innere Drang zum He l ­
fen und Hei len bis zu einer Rürkha l t los igke i t 
führte, die kaum noch Grenzen kannte. W i e 
eine wahnsinnige Angst war es, d a ß die Kräfte, 
die ein glückliches Kindsein und stetiges inne­
res und ä u ß e r e s Wachstum geweckt und ange­
sammelt hatten, jetzt im Keime erstickt werden 
sollten, da sie bald zum Austrag hä t t en kommen 
k ö n n e n . 

Da steht es in einem dieser Berichte — ganz 
schlicht und kurz - - aber mir klang es wie ein 
Aufschrei aus eigener Erinnerung wieder: 

zeichnet ist, vor uns ersteht: das B e w u ß t w e r d e n 
der g roßen Kraftguellen des menschlichen Her­
zens, das machtvolle Aufbrechen heilender 
Kräfte in Todesnot und Grauen. Ist Ihnen schon 
einmal b e w u ß t geworden, daß diese Jugend 
nicht nur frühreif und ernster wurde, wei l sie 
Dinge erfahren muß te , die sonst einer s p ä t e r e n 
Altersstufe vorenthalten sind? Nicht nur des­
halb, sondern wei l 6ie in der ganzen gesteiger­
ten Größe allen Erlebens die eigene Hilfsbedürf-

Jitteren Ausweg- nommen, als ich meine noch hundertfach besaß , den, zusammengestellt Der d e n t J w • i u, W?*' 
, der Glaube ans D u hast geblutet, und ich w u ß t e noch nicht, ist in dem Verzeichnis ' nur e i n S r h» 
essende gött l iche was Wunden sind. Und nun — es ist manches ner Platz e i n g e r ä u m t auch bJrflhrt , L f 7 i i M 
. - i -x - . » - . ~~l*x*i , . r „ r ^ T , a w M u t wixkiftc fcaiinohiio. w , i , i A a r V T „;L d u m "erunrt uns die A u s -

K3Lder
 , N ^ m e " seltsam. Dichter wie Schil ler . 

Kleis t und Gerhart Hauptmann fehlen Offenbar 
erscheint der Bearbeiter die K e n n t n i s ^ 

zers tö r t worden, aber es ist so vieles heilgehlie 
ben in mir, so vieles unangetastet, — laß mich 
dafür gutmachen an Dir , daß ich nicht mit Dir 
litt, laß mich heilen aus meiner Kraft, was man 
Dir an Wunden schlug, und laß mich alles, was 
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decken mit U n b e r ü h r t e m in mir! — 

Das Werben um den Anderen kl ingt übera l l 
auf, hier schwächer , dort s t ä rke r . Beim Lesen 
und Wiederlesen dieser Berichte ist es mir mit 
jedem Male mehr aufgefallen, wie fast alle 

tigkeit kaum noch zu 6püren vermochte neben mehr am fremden Leid litten als am eigenen, 
dem Drang und der Verpflichtung, anderen zu Es ist ja nicht so, d a ß d e r mehr getroffen wi rd , 

mann Sudermann, dessen Rom»™ 
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bedeutender Romanschriftsteller m U Frau 
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Liebe einer Frau 
helfen und beizustehen. 

Dieses H i n a u s d e n k e n k ö n n e n über sich selbst, 
wie es übera l l wach wi rd in so jungen Jahren 
schon, das ist mehr als die Jugend anderer Ge­
nerationen an sich erfuhr. Vielleicht hä t t e 
man früher gelächel t , wenn diese Siebzehn- und 
Achtzehnjähr igen davon gesprochen hä t ten , an­
deren helfen zu wol len, sie, die selbst noch 
nicht fertig waren. Hier aber 6pürt man, es ist 

dem mehr wider fähr t . Oder glauben Sie, d e r 
h ä t t e am meisten gelitten, der die l ängs t e grau­
sige Kette von Verlusten und Schrecken aufzu­
weisen hat? Nicht die Zahl oder die Größe oder 
die Furchtbarkeit der Erlebnisse, von denen 
die Rede ist, entscheidet ja, sondern das innere 
Maß des Leides. Viel le icht ist bei v ie len da6 
Maß schon überschr i t ten worden oder wenig­
stens die ä u ß e r s t e Grenze erreicht gewesen. 

seiner Schwäche durch die 
geheilt." 
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MnuckfdiQ / V o n flgnes W i e g e f 

Diese zauberhalte Erzählung hat Agnes 
Miegel im November 1950 geschrieben; sie wird 
hier zum ersten Mal verölientlicht. 

„Ornche, darf ich a l l ' aufstehn?" „ A b e r nei , 
Knucksche, — die Tantsch geht ja erst melken!" 
„Omche! Darf ich nu aufstehn!" „Aber i wo, — 
l ieg man s t i l l ! Die Dams schlafen noch!" . N e i , 
Omche, die s ind a l l baden gegangen. Ich möcht 
auch anne See!" „Bist w o h i n Badgast gewor­
den, w e i l w i r bei der Tantsch auf Besuch sind? 
Schlaf man noch, — auf Besuch kann man sich 
ausschlafen!" „ A b e r ich w i l l nicht schlafen, — 
ich w i l l aufstehn!" „Na, denn steh schon auf, 
D u B ißwurm! A b e r laß mich man l iegen. Ich 
drussel noch'n b iß!" 

Die alte F rau dreht 6ich noch e inmal nach der 
r o s e n g e b l ü m t e n W a n d und zieht das Zudeck, 
— ein w e i ß b e z o g e n e s , ke in blaukariertes — bis 
ü b e r die Ohren unter den grauen, immer noch 
vo l l en und krausen Scheitel und w ü h l t sich be­
haglich in die hohen pral len Kissen. Im Zimmer 
burrt eine Wespe und fliegt gegen das nur zur 
Hälft« mit einem grauen Tuch v e r h ä n g t e k le ine 
Fenster, und findet nicht durch die halboffne 
Winterraute in den Obstgarten, auf dessen tau­
nassem Gras und noch g r ü n l i c h e n Aepfe ln die 
Morgensonne bl inkt . 

Knucks ist w ä h r e n d d e s s e n aus dem Bett geglitten. 
Eigentlich ist es b loß der alte Sessel des G r o ß ­
onkels mit e inem etwas wackl igen Polsterstuhl 
v e r l ä n g e r t , aber dicht zwischen Schrank und 
Kommode geschoben, schläft es sich da sehr 
gut unter Tante M i n n a s dicken Kissen . N u n 
steht sie schon beinah fertig vor dem birknen 
Bettpfosten. „Omche , — flecht mal meinen 
Zopf ! ' 

„Has t ja noch gar keinen —" die Stimme der 
Al tchen k l ingt ganz erstickt aus den Federn und 
sehr schläfr ig. 

»Aber ich möcht doch einen haben! Die U l l a 
hat auch einen!" „Bist ja noch gar nich' ge­
k ä m m t . " Die Al tchen hat sich s t ö h n e n d aufge­
richtet. „Und das nennst g e k ä m m t , — komm 
n ä h e r , g ib 'n K a m m her!" „Au, au, Omchen! 
A u ! " „Hal t s t i l l , schrei ' nich so! W a s s o l l die 
Tantsch denken, — und die Dams " „Die 
s ind noch baden. Ich w i l l auch baden!* 

„ N a ja, das k ö n n t D i r so passen! Ganz a l le in 
und denn ne W e l l ü b e r n Kopp und denn haben 

w i r k e i n Knucksche mehr —" 

Die G r o ß m u t t e r sinkt zurück aufs Kissen, ihre 
i . f A u g e n fallen zu und die K le ine ist schon aus 
.̂ '"t)ei T U T . Sie kuckt aus dem Flur nach dem 

Zel t neben der Lindenhecke. Der Kaffeetisch 
( .„ist gedeckt, aber die beiden Damen, die Som­

m e r g ä s t e der Tante M i n n a , s ind noch nicht dort. 
A u f der buntdurchwirkten Decke steht unter der 
gestrickten M ü t z e schon die Kaffeekanne und 
das Körbchen neben der Butterdose, — alles, 
Brot und Brötchen, und Mi lchkännchen sieht so 
ve r führe r i sch für Knuckschen aus, wie die H o ­
nigdose für die h e r u m b r ü m m e l n d e n Wespen . 
A b e r man kann nicht wissen, ob Tantsch nicht 
i n der N ä h e ist. Frau M i n n a hat eine lose und 
leider recht breite Hand. Richtig, da kommt 
sie schon. Sie hat der k ranken al ten Dame oben 
i m Nebenhaus F rühs tück gebracht und steckt 
Knucksche gleich eine Scheibe Marmeladen­
zwieback zu, die K r a n k e hat wieder b loß wie 'n 
Sper l ing gegessen. Knucksche erbt reichlich 
v o n dem guten F rühs tück an dem schmalen Tisch 
mit dem b l a u g e b l ü m t e n Wachstuch am K ü r h e n -
fenster, der s o m m e r ü b e r F rau Rodmann6 Eß­
zimmer ist. 

Sie selbst tr inkt im Stehn die Reste von dem 
Bohnenkaffee der alten Dame aus einem zer­
platzten, aber als Andenken teueren, bunt­
geringelten K r u g , gleich m u ß sie die Zimmer 
der B a d e g ä s t e a u f r ä u m e n und der Oma ihren 
Semmel — kleingeschnitten — mit einem gro­
ßen Topf M i l c h ans Bett bringen. A b e r vorher 
freut s ie sich noch ein b ißchen an ihrem k le inen 
Besuch. „Mein Kruscbelkoppche!" sagt sie zär t ­
lich und streicht ü b e r das blonde wi r re Haar, 
v o n dessen Zickzackscheitel das kurze Zöpfchen 
absteht. „Hat die Omche geflochten, —" mum­
melt Knucksche stolz aus dem Kaffeetopf her­
aus. „Drum!" meint die Tantsch und flicht das 
Zöpfchen auf und wieder fest ein, nachdem s ;e 
mit ihrem Seitenkamm, — denn auch sie hat 
das gleiche, widerspenstige lockige Haar, — 
d r ü b e r gestrichen hat. Dann geht s i e . i n das 
k le ine Wohnz immer . F r ü h e r s aß da der O n ­
k e l auf dem steifen k le inen Sofa, wo die Tantsch 
jetzt im Sommer schläft, und holt aus dem N ä h ­
korb auf der Fensterbank neben dem Gera­
nientopf ein hellrotes S e i d e n b ä n d c h e n . Das 
w i r d i n Knucksches flachsblondes Zöpfchen ein­
geflochten und gibt sogar noch eine kleine 
Schleife! „Fein!" sagen beide aus einem M u n d . 
Knucksche stopft noch schnell den Rest des 
Rosinenstritzels i n den M u n d und rutscht schon 
v o n dem hohen Holzs tuhl . „Na, — wohin?" 
fragt Frau M i n n a . „Zum K r i l l ? ! " Knucksche 
schüt te l t den Kopf. „Der pfeift ja noch nich. Zur 
U l l a . U n d denn spazieren!" 

In der T ü r sieht sie aber noch e inmal zurück. 
Das tut 6ie jedesmal, als ob sie weit fort geht 
und sich vorher alles deutlich e i n p r ä g e n m u ß : 
d ie k le ine h e i ß e Küche mit dem Drahtfenster, 
den braunen breiten Herd mit dem immer s im-
mernden g r o ß e n Teekessel und das Bort mit 
a l l den Schüsseln , Näp fen und Töpfen, die Bank 
mi t den beiden w e i ß b l a u e n Wassere imern und 
den bunten langen H a n d t ü c h e r n d a r ü b e r , — 
u n d im Nebenzimmer den runden Tisch vor 
O n k e l s Sofa, den alten Teppich, auf dem der 
graue, k le ine , vor A l t e r steife und immer 
sch lä f r ige W u r z e l liegt, der seit Onkels Be­
g r ä b n i s gar nicht mehr spielen w i l l , — und an 
der grauen Tapete neben Onke l s S e k r e t ä r den 
Regulator mit seinem sanften Tick-Tack und 
das alte Barometer im geschnitzten Rahmen 
ü b e r dem Abre ißka iend ie r . „Fein!" sagt Knuck­

sche dann jedesmal mit einem glückl ichen Seuf­
zen, ehe sie hinausgeht. 

Im Zelt sitzen jetzt die beiden Stadtdamen 
schon beim Frühs tück , die j ü n g e r e liest einen 
Brief vor, sie hat dazu die Br i l l e auf der spitzen 
Nase. Das gefä l l t Knucksche nicht, sie macht 
b loß rasch einen Knicks und tut, als sieht 6ie 
nicht das zerstreute Nicken der ä l t e r e n Dame. 
W e n n G r o ß e Briefe lesen, geben sie einem nie 
etwas ab, nicht mal ein Löffelchen H o n i g zum 
Ablecken. Da lohnt es nicht zu bleiben. 

A l s o läuft Knucks vor das weitoffene Hecken­
tor und sieht sich um. V o m K r i l l , ihrem gleich­
al tr igen Freund und Vetter , ist nichts zu sehn. 
Da wendet sie sich nach dem Nachbarsgarten. 
H i e r gibts keine S o m m e r g ä s t e . „Reiche Leute 
b e h ä n g e n 6ich nich mit sowas wie e Boadgast", 
hat die Omchen neulich gesagt, — da wohnen 
B ö h n k e s ganz für sich a l le in . Erst 6ieht Knuck­
sche vorsichtig, ob auch nicht einer v o n den 
drei Jungens da ist. Aber die m ü s s e n ja i n der 
Schule sein. Schule ist gut, die nimmt al le gro­
ßen Jungens und Mar ie l l ens für Stunden fort, 
da ä r g e r n sie keinen als b loß den Lehrer. Auch 
Frau B ö h n k e ist nicht zu sehn und das freche 
M ä d c h e n mit dem kleinen Schürzchen, das sich 
„Fräu le in Ros i " nennen läß t — „affig!" hat die 
eine Badgäs t in gesagt. 

Knudcsche dreht sich in den Garten, äug t in 
die offene Glasveranda und windet sich durch 
den schmalen Heckengang nach dem Hof. K e i n 
Mensch — worunter sie Erwachsene versteht, 
— ist da zu sehn. Die Zinkwanne mit den K a r ­
toffeln steht da auf dem Vorpla tz , e in Korb 
mit F rühäpfe ln , eine blaue Küchenschürze liegt 
d a r ü b e r gebreitet. N u r ganz hinten, wo die 
Blumenrabatte endet und die Himbeerhecke vor 
dem Obstgarten beginnt, sieht man F räu l e in 
Rosis helles K l e i d h in und her wenn, — sie 
scheint Himbeeren zu pflücken. 

A u f der untersten der v ie r Stufen vor der 
Hoffür sitzt U l l a , die dicke Dre i j äh r ige , mit 
Treff, dem g r o ß e n braungefleckten Jagdhund. 
U l l a hat schon ein s t e i f g e s t ä r k t e s w e i ß e s K l e i d 
an und eine g r o ß e blaue Schmetterlingsschleife 
in dem braunen Haar. M i t den rundlichen H ä n ­
den h ä l t sie die g r o ß e Milchflasche an den 
M u n d , lehnt sich gegen die oberste Stufe und 
saugt gen ießer i sch . Dann setzt sie ab, leckt 
das Milchtröpfchen v o m Gummipfropfen und 
gibt dem Treff zu t r inken. Er hat schon drauf 

> gewartet, schlackert mit den langen zott l igen 
Ohren, s t ö h n t und saugt, bis U l l a i h m die 
Flasche entwindet. 

Knucksche, die sich neben U l l a gesetzt hat, 
streckt die H a n d aus „Nu ichl" Sie we iß , wie 
süß und sahnig die M i l c h aus Ul las Lutsch 
schmeckt. A b e r U l l a kreischt und s t r ä u b t sich 
und Treff richtet sich auf und gnurrt. U n d 
nun kommt auch F r ä u l e i n Rosi an mit wehen­
dem hellen K l e i d und sagt Pfui, wer w i r d un-
serm Goldchen die Bu l l a wegnehmen?" F r ä u ­
le in Rosi hat gebrannte Locken und e in brei­
tes und sehr s o n n e n g e r ö t e t e s Gesicht und ge­
fällt Knucks ganz und gar nicht, auch duftet 
es aus dem S p a n k ö r b c h e n an F r ä u l e i n Rosis 
A r m sehr süß nach letzten Himbeeren, ohne 
d a ß sie daran denkt, e inem welche anzubieten. 

„Geh man zu Deiner Tante spielen, — Du, 
D u " — Fräu l e in Rosi , die gerade U l l a die Flasche 
en t re iß t , ehe Treff noch einmal daran saugen 
kann, sucht nach einem verachtenden, aber 
doch gebildeten Ausdruck, — „Du K i n d ohne 
Namen!" 

Knucks fühlt, d a ß dies als Beleidigung ge­
meint ist und möchte fragen, weshalb, aber 

sie versteht, daß dies F r ä u l e i n Rosi (kuck, 
auch auf dem dicken A r m hat sie Sommer­
sprossen, nicht b loß auf der Nase!) nur er­
freuen w ü r d e , und geht deshalb ziemlich e i l ig 
davon. A n der Hausecke dreht sie sich noch 
einmal um und ruft so laut als mögl ich „Nu 
komm ich aber auch nie mehr!" und dann 
geht sie weiter. V o n der S t r a ß e her, wo d rü ­
ben vo r dem Laden gerade so e in s chöne r bun­
ter Lieferwagen häl t , k l ingt ein vertrauter 
Pfiff, — das ist K r i l l , der sucht sie schon! 
A b e r nur nicht zu e i l ig . Erst setzt sich Knucks 
auf das offene Lattentor und schaukelt ein 
b ißchen. Das quietscht herrl ich und macht Frau 
B ö h n k e n e r v ö s . — Die ist sicher noch nicht 
angezogen, i n der Schlafstube ist die Gardine 
noch vorgezogen und dahinter bewegt sich 
was. A b e r ehe dies Unsichtbare rufen kann, 
ist Knucks schon abgesprungen und hinter der 
Hecke verschwunden, wo K r i l l schon auf sie 
wartet. Er ist ein b ißchen g röße r , ein b ißchen 
breiter als sie, aber er hat dieselben roten 
Backen, dieselben bl i tzblauen Augen , dieselbe 
kurze Nase wie sie und auch denselben, roten, 
beim Lachen ü b e r den w e i ß e n kurzen Z ä h n e n 
breit ausgezogenen M u n d . U n d dasselbe flachs­
helle Haar, nur schon l ä n g s t ohne Locken, 
wie ein Strohdach verschoren. 

Er pfeift, die braunen H ä n d e vorgehalten 
und lacht! „Kommst endlich?!" U n d sie trotten 
Hand in H a n d weiter, nach dem kle inen g r ü ­
nen Heckenweg, wo es zum Strand herunter 
geht. A b e r sie vermeiden die steile H o l z ­
treppe, die v o m Seeberg zum Badestrand 
führt , wo die feinen Leute baden, die bunte 
Gummit iere und Bälle haben und so kreischen 
und wo ein ekl iger alter M a n n die g r ü n e n 
Buden bewacht und nach Kar t en fragt. Sie 
traben weiter durch den sonnigen D ü n e n w a l d , 
ganz s t i l l . N u r mit den Zehen tippen sie i m ­
mer gleichzeitig nach den sonnenwarmen K i e ­
fernwurzeln oder w ü h l e n i n dem grauen Sand 
und schieben einen s c h w a r z g l ä n z e n d e n Käfer 
fort. E i n einziger Kiefernzapfen l iegt am W e g . 
„Die Badgäs t ! " sagt K r i l l , e n t r ü s t e t wie e in 
Al te r , — „al le Schischken lesen se einem 
vorrer N a s fort!" „Ja!" nickt Knucks, „is 
wahr!" So sagt die Mut te r auch, wenn der 
Va te r was behauptet. Das g e h ö r t sich so. 

„Ach. Hanse l und Grete l !" ruft eine Stimme 
und aus einem Feldstuhl ü b e r bunten Decken 
und noch bunteren Kissen blickt ihnen ein 
freundliches blasses Gesicht entgegen. Zuerst 
s ind sie v o l l M i ß t r a u e n , aber dann kommen 
sie n ä h e r . „Wiß t Ihr auch, wer Ihr seid?" 
fragt die blasse Frau . Knucks stimmt an und 
K r i l l fällt e in „Flänsel und Grete l ver i r r ten 
sich i m W a l d , mit e inmal wards so dunkel" , — 
K r i l l stockt, aber Knucks schupst ihn und singt 
um so lauter „ — und so schrecklich kalt!" 
We i t e r w e i ß sie auch nicht, es ist auch nicht 
nö t ig , denn eine sehr d ü n n e w e i ß e H a n d sucht 
i n einem buntgestickten Beutel , es raschelt 
v e r h e i ß u n g s v o l l und nun reicht die Hand 
ihnen zwei herrliche Bonbons, nein, sie steckt 
sie ihnen i n den M u n d , den sie wie zwei 
junge V ö g e l au f re ißen und rasch ü b e r der 
säue r l i chen S ü ß e schl ießen. Sie k ö n n e n nicht 
danke schön sagen, es ist ein zu g r o ß e r Bon­
bon, aber sie drehen sich um und winken , ehe 
sie weiter laufen, und die blasse Frau wink t 
wieder. 

W o der sandige W e g nun durch trockene 
G r ä s e r aus dem W a l d hinaus führt , auf die 
D ü n e , ble iben sie stehn und jedes zieht den 
Bonbon aus dem M u n d und vergleicht mit dem 

andern. Der ist rot, der andere gelb. A b g e ­
lutscht sind sie gleich weit. Knucks wiegt den 
Kopf und dann steckt sie ihren roten Bonbon 
i n K r i l l s M u n d , — teils, w e i l er nicht bettelt, 
teils w e i l sie sehn w i l l , ober der gelbe besser 
schmeckt. 

Dann fassen sich beide bei den H ä n d e n und 
laufen so schnell als es i m Sand b l o ß geht, 
den steilen A n h a n g zur Schlucht herunter. Der 
flimmernde we iße , k ö r n i g e Sand ist oben schon 
ganz he iß , aber wo der F u ß ihn zu sehr auf­
wühl t , noch ganz k ü h l . 

V o n unten her, v o m Strand, kommt Geschrei, 
Ge läch te r und Rufen, P lä t schern und das sanfte 
leise kl ingende Aufschlagen der k le inen glas­
k la ren W e l l e n . 

V i e l e K inde r s ind da, fast al le halbnackt 
und vie le M ü t t e r und Omas sitzen i n aufge­
schü t t e t en Sandburgen unter e in paar bunten 
Sonnenschirmen und ü b e r S töcke g e h ä n g t e n 
bunten Bade tüche rn . A n den Pfäh len der M o l e 
g länz t das g r ü n e Moos , es g länz t der Sand, es 
g l änz t die See s i lbern und b läul ich g rün . W i e 
sie jetzt ganz dicht am Wasser stehn und hin 
und zurück laufen vor den ganz heimlich weit­
ausflutenden Wel lchen, k ö n n e n sie i m G r u n d 
jedes bunte Steinchen sehn und wie die K i e s e l 
sich rauschend drehn, wenn das Wel lchen 
zurückg le i t e t . 

„Has t keinen Eimer?" fragt K r i l l en t t äusch t , 
und Knucks seufzt s chu ldbewuß t . Das rote 
Eimerchen v o n Tantsch hat sie mitsamt dem 
Holzschippchen bei der Omchen hinterm Bett 
vergessen. A b e r e in g r o ß e r Junge, schon be i ­
nah e in Schuljunge, leiht ihnen seinen Eimer. 
Er ist blaubunt und b e s t o ß e n und ein b ißchen 
leckt er auch, — aber es ist doch e in Eimer 
zum Fischchenfangen. Damit v e r g n ü g e n s i d i 
die beiden e in t r äch t ig und u n g e s t ö r t eine ganze 
W e i l e , bis e in paar braungebrannte M ä d c h e n 
kommen und ihnen den Eimer e n t r e i ß e n w o l ­
len. A b e r der g r o ß e Junge kommt ihnen zu 
Hi l fe und sagt g r o ß a r t i g zu K r i l l „ k a n n s t i hn 
behalten!" und droht den Mädchen . Die lau­
fen mit Geschrei zu einer Sandburg, wo eine 
sehr dicke M a m a an einem roten Kle idchen 
strickt und sich m ü h s a m aufrichtet. Worau f 
Knucks und K r i l l es vorziehn, mit dem blauen 
Eimer zwischen sich, — ein einziger toter k l e i ­
ner Fisch liegt i n dem Wasser, das immer we­
niger wi rd , — weiter zu wandern. 

H i e r ist es nicht mehr so laut, hier lagern 
v i e l weniger Menschen. Unterwegs merken sie, 
d a ß sie Hunger haben, und sehn sich um. A u f 
einem blaukarr ier ten Wol l t uch sitzen zwei 
junge Damen, haben eine Strohtasche neben 
sich und eine rote Thermosflasche, knis tern 
mit Butterbrotpapier und sind gut bei Appet i t 

Die beiden Kinder b le iben stehn, wenden 
sich v o n der See fort und den beiden F r ü h ­
s t ü c k e n d e n zu und starren auf die zusammen­
geklappten Brotstullen. 

„Sieh, L i l o , " sagte die eine Dame, — eine 
b i ldhübsche Dame i n einem rotgepunkteten 
K l e i d — und lacht die beiden mit ihren brau­
nen Funkelaugen an, — „die haben g e w i ß 
Hunger!" 

Ehe die andere junge Dame, — sie hat lange 
blonde Locken wie e in Weihnachtsengel, — 
nicken kann, schreien Knucks und K r i l l so 
laut, d a ß es ü b e r den Strand schallt „Ja!" und 
strecken schon die H ä n d e aus! 

(Schluß in der nächs t en Nummer) 

(Dstfizeußetis *Scfil<fi<llafitt$etbc neu bailebt 
Es liegt doch woh l e in tiefer S inn darin, d a ß 

gerade i n der westlichsten deutschen Seehafen­
stadt E m d e n , die seit den Tagen des Ordens 
und der brandenburgischen Kur fü r s t en so oft 
in inniger Verb indung stand mit P i 11 a u und 
Kön igsbe rg , kurz vor Weihnachten der erste 
schöne und v i e l g e r ü h m t e Neubau für die mit 
O s t p r e u ß e n so eng verbundene Kohlenimport 
und Poseidon-Schiffahrt A G . vom Stapel lief. 
Die deutschen f ü h r e n d e n Schiffahrtszeitungen 
haben an diesem Tage daran erinnert, d a ß die 
K ö n i g s b e r g e r Flotte der K . I . A . im Jahre 1939 
nicht weniger als d r e i u n d d r e i ß i g tüch t ige Frach­
ter umfaß te mit einer Tonnage von ü b e r 85 000 
Brutto-Register-Tonnen. V o r al lem die 1935 
bei Schichau in Danzig erbaute „ M a s u r e n ' 
galt einst als eines der besten und schöns ten 
Frachtschiffe. Der K r i e g hat es mit sich ge­
bracht, daß sie heute unter griechischer Flagge 
fährt und den seltsamen Namen „ T h o m a s 
Nicolaos Epiphamiades" t räg t . Eine deutsche 
K ö n i g s b e r g e r Reederei gibt es nach 1945 nicht 
mehr, aber der Stapellauf der ebenso form­
schönen wie z w e c k m ä ß i g e n „ I rmingard" für die 
alte K ö n i g s b e r g e r F i rma beweist, d a ß Ostpreu­
ßens Schiffahrtserbe nicht verlorengehen kann. 
U n d der Zufal l w i l l es, daß nahe bei 
dem Neubau, der die Tradi t ion der „ M a s u r e n " 
unter deutscher Flagge fortsetzt, der einstige 
os tp reuß i sche B ä d e r d a m p f e r „Seead le r " auf 
einer anderen Werft z w e c k m ä ß i g v e r l ä n g e r t 
und „vo rgeschuh t " wi rd . Er erfül l t auf der Bä­
derl inie nach Borkum genau so treu seine 
Pflicht, wie etwa die „Leda", die einstmals 
„ „ S k i r w i e t h " h ieß und nun der Ems-Was­
s e r s t r a ß e n v e r w a l t u n g ebenso nützl ich ist wie 
einst den Aemtern , die den mäch t igen M e m e l -
strom zu betreuen hatten. A l s vier ten i m 
Bunde darf man dann noch — i m gleichen H a ­
fen Emden — den einstigen Haffdampfer 
„Grenz l and" der Skorloff-Reederei nennen, der 
im schönen alten Ratsdelit als schwimmende 

G a s t s t ä t t e für eine so schwer heimgesuchte 
Seestadt v ie le Pflichten ü b e r n o m m e n hat. 

W i r alle wissen, wie hochgeschä tz t zu a l len 
"Zeiten die F a h r e n s m ä n n e r , die Fischer, die 
Werftleute und Lotsen aus O s t p r e u ß e n i n der 
ganzen weiten deutschen K ü s t e waren. So 
mancher Haffkutter ist i n harter, schwerer A r ­
beit auf den Fischdampfern unter Island, auf 
den Planken unserer g r o ß e n Windjammer und 
Dampfer redlich und ehrlich erspart und ver­
dient worden. O s t p r e u ß e n fand man lange vor 
den Wel tk r i egen auf Schiffen aller Lin ien , so­
gar unter den Lotsen der Nordsee, auf den 
Feuerschiffen und den Bergungsschiffen, die 
immer eine s e e m ä n n i s c h e Eli te an Bord haben 
m ü s s e n . Es gibt keine deutschen Schichau-
Werften i m Osten mehr, aber die Menschen 
die ihren Ruf und Ruhm b e g r ü n d e t e n , die sind 
lebendig, und sie werden mehr und mehr be­
nöt ig t , wenn eine nach der anderen der Fesseln 
fällt, i n die man kurzsichtig die deutsche Schiff­
fahrt und den deutschen Schiffbau nach 1945 
geschlagen hat. E i n Schiff nach dem anderen 
der b e w ä h r t e n alten Reedereien kommt wieder 
in Fahrt, und jedes braucht für den scharfen 
Konkurrenzkampf w i rk l i ch „e i se rne Seeleute", 
vielerfahrene und erprobte Kräf te . 

Der o s tp reuß i sche Seemann, der o s t p r e u ß i ­
sche Werftenfachmann haben einen b e g r ü n d e ­
ten Ruf — auch i m Aus land . Die man einst mit 
gutem Grund die „Könige der Ostseefahrt" 
nannte, w i r d weder Hamburg noch Bremen, 
noch Emden oder e in anderer Hafen ü b e r s e h e n 
k ö n n e n und wol len . Es mag noch e in weiter 
W e g sein bis zum vo l l en Wiederaufbau der 
deutschen Kauffahrtei auf den normalen Stand, 
aber er w i r d nur mit den besten Helfern zu­
rückgeleg t . 

W i r vernahmen es mit Genugtuung, d a ß man 
mindestens i n der Fischerflotte den neuen 
Schiffen auch wieder gerne die Namen unsere; 

Städ t e , unserer S t röme , unserer Heimat land­
schaften gibt. Das ist mehr als eine unver­
bindliche Geste, es ist vor Deutschland und vor 
der W e l t ein klarer H inwe i s darauf, daß diese 
unsere Heimat deutsch war seit je, deutsch 
blieb und von Deutsdi land nie vergessen wird . 
Es hat uns m e r k w ü r d i g be rüh r t , als kü rz l i d i 
kurz vor einer sehr sinnbildlichen Taufe einer 
g r o ß e n Gesellschaft der Name „ M a r i e n b u r g " 
gegen einen anderen, sicherlich auch keinen 
schlechten ausgewechselt wurde. Es mag Z u ­
fall gewesen sein, aber es war dennoch nicht 
recht getan. Weder i n Frankreich noch in Eng­
land und A m e r i k a hä t t e man sich einen so 1-
chen Namentausch herausnehmen k ö n n e n , und 
niemand w i r d behaupten, daß ein schönes 
deutsches Schiff nicht „ M a r i e n b u r g " oder „Kö­
nigsberg" he ißen dürfe , w e i l das „gefährl ich" 
sei. Die Selbstachtung m u ß uns gebieten, d a ß 
wi r ruhig und gelassen die Wahrhei t beim 
Namen nennen, daß w i r alle — Vertr iebene 
und Nichtvertriebene — höchs ten deutschen 
Wer ten und Namen die Treue halten. E in Erbe 
verpflichtet al lemal, und hier geht es um ein 
g r o ß e s Erbe, wahrhaftig. 

U n d die Wel t? Sie w i r d uns dann und nur 
dann achten, wenn w i r zu unserem Recht 
stehen, ohne A n m a ß u n g , aber doch woh l v o l l 
ruhigen Stolzes auf Geschaffenes und Ge­
leistetes. 

O s t p r e u ß e n s g r o ß e Seetradit ion w i r d nicht 
sterben, auch nach Jahren der Ver t re ibung und 
der Rechtlosigkeit nicht. Jeder der S t i l l en und 
Getreuen, die an Bord, i n den Häfen, i n der 
W e l t d r a u ß e n oder unter den K r ä n e n der 
Werft ihr W e r k verrichten ohne v i e l Auf ­
hebens, jeder dieser M ä n n e r und ihrer tapferen 
Frauen t r ä g t diese Tradi t ion und w i r d es er­
reichen, d a ß noch die s p ä t e n Geschlechter mit 
Stolz v o n diesem unver lorenen Erbe sprechen 
werdenl E . D. Kapes. 
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Die Helgoland - Aktion 

„Das Ostpreußenblatt' 

Das Recht auf die Heimat ist unteilbar 
(Schluß von Seite 1) 

gung wol len wir durchsetzen, daß diese Insel 
wieder frei wird . Ich bin nicht nach Helgoland 
gegangen im Geiste des Hasses, sondern im 
Geiste wahrer V ö l k e r v e r s ö h n u n g . Schon 1946, 
als ich noch in den Vereinigten Staaten war, bin 
ich für die Helgo länder , die Ostvertriebenen 
und alle Entrechteten eingetreten, da ich auf 
dem Standpunkt stehe, daß das Recht unteilbar 
ist. Solange man He lgo lände r und Ostdeutsche, 
solange man Sudetendeutsche und alle die 
vielen anderen aus ihrer Heimat vertreiben 
darf, ist nirgends in der Wel t das Recht ge­
sichert." Prinz zu Löwenste in richtete an das 
deutsche V o l k die Bitte, in Stadt und Land die 
„Akt ion Helgoland" mit allen Mit te ln zu unter­
stützen, um der Idee zum Siege zu verhelfen. 

Zu der friedlichen Besetzung der Insel Helgo­
land hat der Geschäf tsführende Vorstand der 
Vereinigten Ostdeutschen Landsmannschaften 
eine Erk lä rung abgegeben. Sie hat den folgen­
den Wortlaut : 

„Helgoland ist über Nacht zu einem Sinnbild 
für Hunderttausende von Deutschen geworden. 
Die durch ungezäh l t e Abwürfe englischer F l ie ­
ger zerbombte Insel zwingt Engländer und 
Deutsche in ihren Bann. Sie droht zu einer Pre­
stigefrage zu werden. 

Und doch, wie einfach w ä r e eine Lösung, 
wenn man sich übera l l übe r eines klar w ü r d e : 
daß Machtfragen vom jeweil igen Kräf teverhäl t ­
nis von Menschengruppen abhängig , also wan­
delbar wie Ebbe und Flut sind, das aber das 
Bleibende und in die Zukunft Fortwirkende die 
Grundsä t ze einer Rechtsordnung sind, die von 
Gott selbst den Menschen gegeben worden ist. 
Zu diesen unveräußer l i chen Menschenrechten, 
deren Ursprung wir ehrfürchtig als gottgegeben 
ansehen, gehör t das Recht eines jeden M e n ­
schen auf seine Heimat. 

Dieses Heimatrecht ist den Deutschen auf 
Helgoland seinerzeit aus Gründen genommen 
worden, über die wir heute nicht rechten wollen. 
Aber gerade darum glauben wir sagen zu 
dürfen, daß menschlichem Ermessen nach ke in 
zwingender Grund mehr vorliegt, den Helgo-
ländern weiter ihre Heimat vorzuenthalten. 

Darum erheben auch wir unsere Stimme, wir , 
die das bittere Los der Heimatlosigkeit bis zur 
Neige haben auskosten müssen , und mahnen 
die Menschen, die guten Wi l lens sind: gebt den 
He lgo ländern ihre Heimat wieder. 

Das Recht auf die Heimat ist unteilbar. Auch 
für uns Deutsche aus dem Osten kann Helgo­
land zu einem Sinnbild werden. Das Schicksal 
Helgolands w i r d uns Deutschen aus dem Osten 
zeigen, — in einem Augenblick, der von Span­
nungen gefährl ichster A r t erfüllt ist —, ob eine 
Demokratie des Westens gewillt ist, auch deut­
schen Menschen ein Recht zuzubilligen, das zu 
den abend länd ischen Kulturwerten gehör t , zu 
deren Verteidigung wir aufgerufen werden." 

* _ 
In dem ersten Brief, den uns die drei Ost­

p r eußen von Helgoland übermi t te l ten , heißt es 
u. a.: „Keineswegs stehen wir zu den Helgo­
ländern in einer Aufwal lung von Nationalis­
mus, un.I es geht uns ebenso wenig um den 
strategischen Punkt Helgoland. Die mutige 
Rückkehr der Vertriebenen w ü r d e genau so 
unsere Zustimmung und Unte r s tü t zung finden, 
wenn es sich um eine schwedische oder eine 
griechische Insel handelte. Denn es geht hier 
um das Recht auf die Heimat, das zu den funda­
mentalen Menschenrechten gehör t und als 
solches anerkannt werden muß. Jeder Unbe­
scholtene hat das Recht, in seiner Heimat zu 
wohnen, und über ein Land darf nur seine Be­
v ö l k e r u n g ver fügen. Dieses Recht fordern die 
H e l g o l ä n d e r für ihre Heimat, wie wir es für 
unser O s t p r e u ß e n fordern. W i r stehen hier 
symbolisch für alle Ostvertriebenen. W i r be­
glückwünschten die He lgo länder zu der Mög­
lichkeit, ihre Forderung in persönl ichem Einsatz 
geltend zu machen und zu verfechten." 

Wie sie auf der Insel leb*en 
V o n dem Leben auf der Insel erzähl t Claus 

Katschinski u. a.: 
Die beiden Heidelberger Studenten, die als 

erste die Insel besetzten, hatten es zunächst 
sehr schwer, jetzt aber hat man sich in dem Flak­
turm schon etwas wohnlich einrichten können , 
wenn auch nach wie vor alles denkbar primitiv 
ist. In dem halbdunklen, feuchten Raum im 
ersten Stock des Flakbunkers, in dem jetzt die 
beiden He lgo lände r Fischer hausen, herrschte 
noch vor einigen Tagen eine Grabeskä l t e , aber 
an einem der letzten Tage des Jahres kam ein 
eiserner Kanonenofen an, und in den Haus-
ruinen der Insel gibt es Holz in Hülle und Fülle, 
sogar Kohlen und Koks findet man in den ge­
borstenen Kel le rn überal l , so daß es für die 
Helgoland-Besatzung nicht schwer ist, Feuerung 
zu beschaffen. Wasser gibt es auf der Insel 
nicht, es muß vom Festland herangeschafft 
werden. Aber Kutter haben bereits Lebens­
mittel, Stroh und Trinkwasser gebracht, und der 
Nachschub klappt. Es ist zu spüren , daß die 
H e l g o l ä n d e r in Cuxhaven hinter der ganzen 
A k t i o n stehen. Sie sorgen auch für die Weiter­
leitung von Post nach der Insel. Sogar eine 
Katze wurde nach Helgoland gebracht; sie soll 
im Flakturm unter den zahllosen Ratten ein 
wenig auf räumen. 

Die Ruinen der H ä u s e r auf dem Oberland 
sehen aus, als w ä r e n die Bomben erst vor 
wenigen Tagen gefallen. Was einst auf dem 
Ober- und Unte>land an G e b ä u d e n stand, ist 
e in „ T r ü m m e r w e r k " in letzter Vol lendung. 
W e r aber Zweifel haben sollte, ob sich dieses 
Chaos noch einmal werde ordnen lassen, der 
hat keine Ahnung von dem, was Menschen v o l l ­
bringen k ö n n e n , ' wenn es gilt, ihre Heimat 
wieder aufzubauen. „Wir sind auf die Insel ge­
kommen, weil wir unsere Heimat wieder haben 
wollen," e rk l ä ren die beiden He lgo länder 
Fischer, „die meisten He lgo länder sind arbeits­

los. W i r sind fest entschlossen, mit allen M i t ­
teln für unsere Heimat und unsere Existenz zu 
kämpfen." 

Auf der Spitze des Flakturmes wehte über der 
grün- ro t -weißen Flagge Helgolands die Flagge 
mit dem g rünen E auf we ißem Grund, die 
Europafahne. Das war ein Sinnbild dafür, daß 
die ganze Ak t ion nicht unter irgendeinem natio­
nalistischen Vorzeichen steht, sondern daß es 
sich hier tatsächlich um eine Frage handelt, die 
alle Teilnehmer in wahrhaft europäischem Geist 
lösen wollen. 

Die Rückkehr 
Inzwischen haben die Teilnehmer der Helgo­

land-Akt ion die Insel verlassen. Werner G u i l -
laume schreibt d a r ü b e r : 

Nach mehreren vergeblichen Versuchen lief 
am 3. Januar morgens das britische Streifenboot 
„Eileen" Helgoland an. Es mag symbolisch für 
die gesamte A k t i o n sein, daß die „Eileen" das 
ehemalige deutsche Boot „Freiherr vom Stein" 
war und die Schiffsglocke diesen Namen 
auch heute noch führt. Gegen 9.30 Uhr wurde 
der Führer des britischen Kommandos Major 
Messenger mit dem Lübecker Public Safety 
Officer sowie einem deutschen Polizeiinspektor 
von der Flakbunker-Besatzung empfangen. Der 
britische Offizier übe rgab der Besatzung die 
Anordnung 224 der Mi l i t ä r reg ie rung und er­
suchte die Besatzung, die Insel zu verlassen. 
Die Antwort darauf war ein klares Nein, da 
vorher einstimmig der Beschluß gefaßt worden 
war, die Insel nur unter der Gewalt freizugeben. 
Nachdem der britische Offizier das deutsche 
Polizeikommando vergeblich ersucht hatte, von 
sich aus die Räumung durchzuführen, gab er 
schließlich den schriftlichen Befehl zum Ver­
lassen der Insel, dem die Besatzung nach einer 
kurzen Beratung nachkam, da er als Gewalt der 
Besatzungsmacht aufgefaßt wurde. Sofort nach 
Überre ichung des Befehls wurde dem britischen 
Offizier ein Protestschreiben übe rgeben , in dem 
es heißt , daß die Inselbesatzung Helgoland 
unter Gewalt britischer Truppen verlassen muß 
und dagegen auf das Schärfste protestiert. Die 
Haltung der britischen Regierung in der Helgo­
landfrage wurde nochmals schärfstens abge­
lehnt, und in dem Schreiben wurde zum Aus­
druck gebracht, daß im Fa l l weiterer Bombar­

dierungen die Besatzung geschlossen wieder 
auf die Insel zurückkehren wird . 

In diesem Zusammenhang muß die absolut 
faire Handlungsweise des britischen Offiziers, 
vor allem aber die ü b e r a u s wohlwollende und 
korrekte Haltung der deutschen Polizei hervor­
gehoben werden. N i d i t u n e r w ä h n t soll in 
diesem Zusammenhang der Name des F ü h r e r s 
der M i n e n r ä u m v e r b ä n d e , F r ega t t enkap i t än von 
Blank, sein, der es unter Berufung auf die 
Nürnbe rge r Prozesse abgelehnt hatte, von sich 
aus Boote zur Räumung der Insel zur Verfügung 
zu stellen, da man es ihm nicht zumuten könne , 
einen Befehl auszuführen, der gegen sein 
eigenes Gewissen ginge. 

Wertvol le und bereitwill ige Hilfe gaben uns 
die deutschen Polizisten, die bei dem sehr 
schwierigen Transport des Gepäcks und der 
A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e vom Flakbunker zum 
Hafen halfen. Wenn man bedenkt, daß ein ober­
schenkelamputierter Besa tzungsangehör ige r , 
der Führe r der Jungen Ak t ion , Klaus Bernd, 
fast den ganzen W e g übe r die Bomben- und 
Sprengungstrichter und dann den Steilabhang 
getragen werden mußte , so mag das einen 
kleinen Einblick in die Schwierigkeiten des 
Lebens auf der Insel geben. Nachdem die ge­
samte Besatzung auf der Pier angekommen war, 
ließ der Führe r des deutschen Polizeikomman­
dos seine M ä n n e r antreten und sprach unter 
Erweisung einer Ehrenbezeugung der Besatzung 
der Insel für ihr tapferes Verha' ten seinen Dank 
aus. Nach der Erwiderung des Dankes ging die 
Besatzung an Bord, und gegen 14 Uhr ver l i eß 
die „Eileen" die Insel. Auf der Rückfahrt gab es 
noch einmal einen kleinen Zwischenfall als be­
kannt wurde, daß die Anlandung nicht, wie 
durch Ehrenwort des britischen Offiziers ver­
sprochen, in Cuxhaven, sondern auf höhe ren 
Befehl in Brunsbüt te l stattfinden sollte. Dieser 
Befehl wurde spä te rh in widerrufen, und gegen 
18 Uhr legte die „Eileen" im Amerika-Hafen in 
Cuxhaven an, wo die zu rückkeh rende Besatzung 
mit Jubel von A n g e h ö r i g e n und Presse leü ten 
begrüß t wurde. 

A m Abend hatte ein Tei l der Besatzung die 
Ehre, an einer seitens des B H E in Cuxhaven 
einberufenen Protestkundgebung teilzunehmen, 
auf der alle Teilnehmer der friedlichen Beset­
zung der Insel mit Jubel beg rüß t wurden. Be-
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sonderen *#<*l™£^$ | £ d Ä Ü 
$ ^ T ^ ^ W r » k * h a t t e , 

Kampf für das 
höchste Mensch onrecnl 

In seiner Rede betonte Hubertus Pr inz zu 
noch eimnal, d a ß der Kampf ^ 

deutsche Insel Helgoland nicht ^J^ST'SS 
brechenden Chauvinismus sei, sondern eine 
erste Besinnung auf die a m t e u r ^ . s r f i e . V e r ­
pflichtung bedeute, in der eine Vers and.gung 

sehen G r o ß b r i t a n n i e n und Deutschland ü b e r 
die 'Helgolandfrage ein wer tvol le r Baustein im 
g e s a m t e u r o p ä i s c h e n G e b ä u d e sein konnte. In 
der mehrfach von s tü rmischem Beifal l unter­
brochenen Rede k lang besonders die Tatsache 
hindurch, daß der Kampf um Helgoland nicht 
nur für die H e l g o l ä n d e r , nicht nur für Deutsch­
land, ü b e r h a u p t nicht für irgendwelche Inter­
essen oder V ö l k e r geführ t werde, sondern d a ß 
es sich schlechthin um den Kampf für das 
höchste Menschenrecht, das Recht auf die H e i ­
mat handele. Solange das Unrecht He lgo land 
nicht wieder gutgemacht ist, solange hatte die 
westliche Wel t nicht das Recht, das an den Ost­
vertriebenen begangene Unrecht anzuprangern. 
Was 1945 den Deutschen aus den Gebieten jen­
seits der Oder -Ne iße -L in ie und 1946 den Helgo­
l ände rn widerfahren sei, das k ö n n e , wenn man 
es als Recht a n s ä h e , morgen oder ü b e r m o r g e n 
Franzosen, Briten und Amer ikane rn z u s t o ß e n 
und dann zu gleichem Recht werden. Das un­
geteilte Recht muß die Grundlage für ein freies 
Deutschland in einem freien Europa werden. 

Die Tatsache des immer s t ä r k e r werdenden 
Zustroms gerader junger Menschen, die zahl­
reichen Glückwünsche aus Deutschland, Europa 
und aus Ü b e r s e e und die M i t w i r k u n g und Unter­
s tü tzung der verschiedensten Organisat ionen 
für die A k t i o n Helgoland, an der auch w i r drei 
O s t p r e u ß e n symbolisch für alle Heimatver t r ie­
benen aus dem deutschen Osten beteiligt waren, 
läßt die berechtigte Hoffnung zu, d a ß der v o n 
zwei jungen deutschen Studenten begonnene 
Kampf um das Recht, der in der friedlichen Be­
setzung der Insel Helgoland seinen Ausdruck 
fand, zu einem für Deutschland, für G r o ß ­
britannien und für Europa befriedigenden A b ­
schluß gebracht v/.'rd. M ö g e die Vernunft in dem 
'"-.•'spiel Helgoland ihren ersten sichtbaren A u s ­
druck finden nach a l l den Ungerechtigkeiten und 
Wahnsinnstaten, die der Menschheit so u n s ä g ­
lich v i e l T r ä n e n und Leid gebracht haben. M ö g e 
das Feuer, das in der Neujahrsnacht auf dem 
Flakbunker e n t z ü n d e t wurde, ein nie mehr ver­
löschendes Fanal für die Freiheit Europas 
werden. 

Nicht einmal eine Diskussionsgrundlage 
Der Lastenausgleich: Die Landsmannschaften warnen vor einem verhängnisvo) len Weg 

Auf ihrer letzten Tagung in Bonn haben die 
Sprecher der Vereinigten Ostdeutschen Lands­
mannschaften e inmüt ig beschlossen, die bis­
herige Form der Arbeitsgemeinschaft in die­
jenige eines eingetragenen Vereins mit fest­
gesetzten Satzungen umzuwandeln. Dadurch 
so l l eine festere Zusammenfassung der Lands­
mannschaften im Sinn einer V e r s t ä r k u n g ihrer 
Akt iv i tä t bei der Durchführung der gemein­
samen Aufgaben erzielt werden. Es wurden 
eine Reihe wichtiger Fragen kultureller und 
heimatpolitischer Art erör ter t . Da rübe r hinaus 
fand in Gegenwart von Minister Dr. Lukaschek 
eine eingehende Aussprache über Fragen des 
Lastenausgleichs statt, wobei die Sprecher zur 
folgenden e inmüt igen Stellungnahme gelangten: 

Die Bundesregierung hat dem Gesetzentwurf 
des Bundesfinanzministers zugestimmt, obwohl 
dieser Entwurf nicht einmal die Grundforderun­
gen der Regierungsparteien (der sogenannten 
Unkeler Beschlüsse) enthäl t . Die einstimmigen 
Forderungen aller geschädigten Verbände , die 
sich dftr Bundesvertriebenenminister zu eigen 
gern?''-' hat, sind in keinem der wesentlichen 
Punk';» berücksichtigt . Wenn dieser Entwurf 
Gesetzeskraft erhäl t , dann würde an die Stelle 
eines wirklichen Lastenausgleichs der Kriegs­
lasten, der ohne echte V e r m ö g e n s v e r l a g e r u n g 
nicht möglich ist, eine v e r l ä n g e r t e und ver­
schlechtere Soforthilfe .traten. Dieser Entwurf 
bietet deshalb nicht einmal eine geeignete Dis­
kussionsgrundlage, um r*;n^ Lösung des Laoten* 
ausgleichsproblems zu finden. 

Im Bewußtse in ihrer Verantwortung und er­
füllt von ernster Sorge um die mit diesem Ge­
setzentwurf angebahnte Entwicklung, erheben, 
die Sorecher der Landsmannschaften noch ein­
mal ihre warnende Stimme. Sie erinnern an 
das feierliche Versprechen der Bundesregierung, 
einen gerechten Lastenausnlc : di durchzuführen. 
Sie können sich nicht vorstellen, daß jemand 
ernstlich behaupten könne , der Regierungsent­
wurf löse dieses feierliche Versprechen ein. 
Wenn dieser ve rhängn i svo l l e Weg zu Ende 
gegangen wird, wenn nicht in letzter Stunde 
die bessere Einsicht und das Gerechtigkeits­
empfinden der Gutgesinnten die Oberhand ge­
winnt, dann werden sich Mi l l i onen en t täuschte r 
und verbitterter Menschen von der staatlichen 
Gemeinschaft abkehren. Die Folgen für das 
gesamtdeutsche Schicksal w ä r e n nicht abzu­
sehen. 

Vermögensumschichtung notwendig 
Die Leitung des BHE, deren Standpunkt zu 

der Frage des Lastenausgleichs oft genug dar­
gelegt worden ist, gibt jetzt, nach der Annahme 
des Schäfferschen Gesetzentwurfes durch die 
Bundesregierung, die folgende Erk lä rung ab: 

Zufall und Kriegsglück haben bei Beendigung 
der Kampfhandlungen viele Vermögen unbe­
rührt gelassen, einige vo l l s tändig vern"htet. 
Dieser Zustand dauert heute noch an. Durch d ;e 
wirtschaftliche Entwicklung der letzten ' i h r e 
ist die !<luft zwischen oft mühe losem V e n l n 
und der Verelendung weiter Bevölke; uuus-

kreise vertieft worden. Die Zusammenballung 
der Vertriebenen in wirtschaftlich ungüns t i gen 
Standorten schließt sie zudem von der Te i l ­
nahme an der westdeutschen hohen Konjunk­
tur aus. 

Die Aufgabe eine6 Rechtsstaates äst es, die 
Lasten eines gemeinsam verlorenen Krieges 
auszugleichen und gle ichmäßig auf al le Schul­
tern zu verteilen. Dieser Rechtsanspruch ist 
unabdingbar und kann nicht bestritten werden. 
Das vergewaltigte Rechtsempfinden von M i l ­
lionen Geschädigter hindert eine gesunde so­
ziale Neuordnung. Der Entwurf zum „Lasten­
ausgleich", den die Regierung verabschiedet hat, 
läßt jeden Rechtsanspruch a u ß e r acht. 

Der Entwurf verewigt die wil lkürl ich bei 
Kriegsende entstandenen Bes i tzverhä l tn i sse . 
Er bringt keine Vermögensumsch ich tung , son­
dern besiegelt erst den Verlust al len Besitzes 
bei den Geschädig ten und schafft so das Be­
wußtse in hoffnungsloser Enteignung und Recht­
losigkeit. Enteignete werden aber leicht zu 
Schrittmachern für eine Enteignung auch der 
anderen. 

Der B H E fordert eine genaue Feststellung 
der Schäden als Grundlage einer gerechten 
Durchführung des Lastenausgleiches. Er besteht 
auf die Berücksichtigung des tatsächlichen Wer­
tes an Stelle des Einheitswertes und fordert an­
teilige Entschädigung, denn der B H E verlangt 
eine echte Vermögensumsch ich tung und keine 
Ertragsbesteuerung. Sofortige Fäl l igkei t , übliche 
Verzinsung und V e r g ü n s t i g u n g für frühzeit ige 
Abgabe sollen die Durchführung der V e r m ö ­
gensumschichtung vorantreiben. Der B H E er­
strebt mit allen Kräften eine E rhöhung der 
Hausrathilfe und der sozialen Leistungen ge­
genüber der jetzigen Soforthilfe und verwirft 
eine Verschlechterung, wie sie der Regierungs­
entwurf bringen muß. 

Eine Katastrophe für Deutschland 
Der Gesamtvorstand des Zentralverbandes 

heimatvertriebener Deutscher hielt in Bonn 
eine Vol ls i tzung ab, auf der er sich mit allen 
widit igen Fragen der Heimatvertriebenen, so 
wie sie sich jetzt darstellen, befaßte . 

Einen breiten Raum nahm die Erö r t e rung des 
Lastenausgleichsproblems ein. Es kam zum Aus­
druck, daß die Formulierungen des Regierungs­
entwurfes, die nicht einmal vo l l der u r sp rüng­
lichen Unkeler Konzeption gerecht werden, un­
zureichend sind und daß der deutschen Oeffent-
lichkeit und insbesondere der Bundesregierung 
nunmehr mit voller Deutlichkeit klargemacht 
werden müsse , daß die Stimmung der Heimat­
vertriebenen ernstere Ent täuschungen nicht 
mehr e r t räg t . 

In einer übe raus ernsten Aussprache hat der 
Gesamtvorstand diese Frage auch mit Bundes­
vertriebenenminister Dr. Lukaschek besprochen 
und auf die ungeheure Gefahr hingewiesen, 
daß der W e g , den die Bundesregierung mit 
dem jetzt vorliegenden Entwurf eingeschlagen 
hat, in eine Katastrophe für Deutschland füh­
ren muß. Der Vorstand hat Bundesminister 

Dr. Lukaschek nach seiner Stellungnahme zu 
dieser Kernfrage der Heimatvertr iebenenpoli t ik 
gefragt. 

Dr. Lukaschek hat e rk l ä r t , daß er nach wie 
vor hinter den Forderungen steht, die übe re in ­
stimmend vom Z v D und vom Vert r iebenenmini-
sterium erhoben worden sind. 

Er werde 6ich für deren Verwi rk l i chung auch 
in Zukunft einsetzen. Der Vors tand hat dem 
Minis ter g e g e n ü b e r mit ä u ß e r s t e r Entschieden­
heit zum Ausdruck gebracht, daß , wenn es nicht 
in letzter Stunde gelingt, die Forderungen der 
Vertr iebenen durchzusetzen, eine Situation ein­
treten wird , in der ein Heimatvertr iebener 
nicht mehr Mi tg l i ed der Bundesregierung sein 
kann. 

Der Vors tand befaß te sich ferner mit der Ge­
setzgebung"zu A r t i k e l 131 und rüg te aufs Nach­
drücklichste die geradezu u n f a ß b a r e Verschlep­
pung dieser Frage, die nunmehr ü b e r ein Jahr 
auf der Tagesordnung des Parlaments steht 
und keinerlei wirkl ichen Fortsdiri t t erkennen 
läßt. Die am 15. Dezember erfolgte Ver tagung 
der Behandlung des vom Bundestag verabschie­
deten Gesetzes zur Unterbringung vertriebener 
Beamter, mit der wenigstens eine Teilfrage ge­
löst werden sollte, infolge Einspruches der Län­
der Bremen, W ü r t t e m b e r g - B a d e n und N o r d ­
rhein-Westfalen s t i eß auf den schär fs ten Pro­
test des gesamten Vorstandes. 

Ferner wurde ausführl ich ü b e r die Gefahren 
gesprochen, die durch die beabsichtigten Refor­
men in der Steuergesetzgebung dadurch herauf­
beschworen werden, daß auch einige der ohne­
hin al lzu bescheidenen S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n 
nicht zu betonen, daß diese S t e u e r v e r g ü n s t i ­
gungen nicht nur aufrechterhalten werden m ü s ­
sen, sondern sogar noch weiter aufzubauen sind. 

Al s Gast nahm zei twei l ig auch der Leiter der 
US-Studienkommission M r . Sonne tei l der sich 
insbesondere für die Stellungnahme dos V o r ­
standes zum Lastenausgleich sehr interessiert 
zeigte. 

Z u m J a h r e * w e c h s e i 

dankt die Werbe- und^Vertnebsabtei lunq al len 
Werbern und Helfern für die hingebende und 

5 Ä C \ m

e
 A r b 6 i t V e r b ' - t u ^ - - r " s 

n o c h ^ r V e r ? , a n ^ n e n ^ h r . Es ist jedoch 
noch nicht genug getan. Immer noch wissen 
viele Landsleute im In- und Ausland nichta von 
uriserm Blatt. Deshalb bitten wir , i m T u 
Jahr mit v e r s t ä r k t e n Kräften zu w e r b e n / j e d e r 
Werber und jeder Helfer Qhernrüfe - inen Be­
sieh " ? T ™ 1 U n d 1 1 0 1 ( 1 «>«« letzten absefts-
stehenden Landsmann heran. Und e d e r 
L e s e r w e r b e e i n e n n e u e n B e z i e h e / 
b r i n g e n ' ^ Erfolg Uli 

In diesem Sinne wünschen w i r i 
leuten ein gesegnetes Neues Tan, * * * * * 

Werbung und Ver t r ieb des OstpreuBenblat te . 
c - E. Gutzeit . 
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Aus den ostpreußischen Heimaikreisen 

Die Liste der Kreisverireter 
Alle ehemaligen Bewohner Ostpreußens melden 

«ich, soweit noch nicht geschehen, bei den Vertretern 
ihrer Heimatkreise, die aus nachstehender Liste zu 
ersehen sind. Alle den Heimatkreis betreffenden 
Anfragen sind zunächst an den Kreisvertreter zu 
richten. Erst wenn dieser keine Antwort gibt, wende 
man sich an die Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29b. Rück­
porto muß in jedem Falle beigefügt werden. 

Hier die Liste der Kreisvertreter der ostpreußischen 
Heimatkreise innerhalb der Landsmannschaft Ost­
preußen: 
Angerapp (Darkehmen): Wilhelm Haegert, (20b) 

Jerstedt 64 über Goslar. 
Angerburg: Ernst Milthaler, Göttingen, Jenner­

straße 13 I. 
AUenstein-Stadt: Forstmeister H . L. Löffke, Lüne­

burg, Gartenstr. 51. 
Allenstein-Land: Egbert Otto, (20a) Springe (Deister), 

Bahnhofstr. 15. 
Bartenstein: Bürgermeister a. D. Zeiß, Westercelle 

über Celle, Gartenstr. 6. 
Braunsberg: Ferdinand Federau, (22b) Bad Kripp 

a. Rhein, Hauptstr. 79. — Geschäftsführer Wolf­
gang Pohl, Hamburg 20, Abendrothsweg 74. 

Ebenrode (Stallupönen): de la Chaux, (24b) Möglin 
(Holstein) bei Bredenbeck, Kr. Rendsburg. 

Eldiniederung (Niederung): Paul Nötzel, (24b) Brügge 
(Holstein) über Neumünster. 

Fischhausen: Johannes Medier, (20b) Goslar (Harz), 
Claustorwall 24. — Geschäftsführer Hennann 
Sommer, Borstel bei Pinneberg (Holstein). 

Gerdauen: Erich Paap, (20a) Stelle (Hann.) über 
Burgdorf. 

Goldap: Johannes Mignat, (23) Leer (Ostfr.), Rei­
mersstraße 5. 

Gumblnnen: Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf, 
Kupferhof 4. 

Heiligenbeil: Architekt Rosenbaum, (24b) Kiel , Kep­
ler Höhe 13. 

Heilsberg: Clemens Krebs-Elditten, (20a) Boden­
engern bei Rehren A . / O . Haste-Land. 

Insterburg-Stadt: Dr. Gert Wander, Oldenburg i . O., 
Binderstraße 1. 

Insterburg-Land: Fritz Naujoks, Lägerdorf (Holst.), 
Rosenstr. 4. — Geschäftsführer für beide Karteien: 
Fritz Padeffke, Oldenburg i . O., Kanalstr. 6a. 

Johannisburg: F. W. Kautz, (21a) Bünde i . Westf., 
Hangbaumstr. 2—4. 

Königsberg-Stadt: Konsul Bieske, (24a) Hamburg 1, 
Chilehaus A . — Regierungsrat a. D. Stech, (24b) 
Kiel , Alte Lübecker Chaussee 16. — Pastor Hugo 
Linck, Hamburg 13, Mittelweg 110. — Geschäfts­
führer Harry Janzen, Hamburg 39, Alsterdorfer 
Straße 26a. 

Königsberg-Land: Teichert-Dichtenwalde, (20b) 
Helmstedt, Gartenfreiheit. 

Labiau: Walter Getihöfer, (24a) Lamstedt/Niederelbe. 
Lotzen: Werner Guillaume, Hamburg 21, Averhoff­

straße 8. 
Lydt: Otto Skibowski, Treysa, Bezirk Kassel. 
Memel-Stadt: Arno Jahn, Bad Oldesloe, Traven-

höhe 31. 
Memel-Land: Karl Strauß, Louisenberg (Holstein) bei 

Eckernförde. 
Heydekrug: Walter Buttkereit, (24b) Eckemförde, 

Klintbarg 3. 
Pogegen: Heinrich von Schlenther, (20b) Gelliehau­

sen 66 über GöUingen. 
Mehrungen: Eugen Mertens, (20a) Uelzen (Hann.), 

Rippdorfer Straße 42. 
Neidenburg: Paul Wagner, (13b) Landshut (Bayern 

II), Postfach 2. 
Orteisburg: Gerhard Bahr, (23 Brockzetel über 

Aurich (Ostfriesland). 
Osterode: von Negenborn-Klonau, (16) Wanfried-

Werra, Kalkhof. 
Pr.-Eylau: Victor Link, (22) Kennfus bei Bad Bertig 

(Mosel). 
Pr.-Holland: Carl Kroll , (24a) Peinerhof bei Pinne­

berg (Holstein). — Geschäftsführer Gottfried Am-
ling, (24b) Pinneberg (Holstein), Oeltingsallee, 
Neubau, Block 11, Eingang III. 

Rastenburg: Heinrich Hilgendorff, (24b) Passade 
über Kiel-Land. 

Röflel: Paul Wermter, (24b) Krempe (Holstein), 
Neuenbrocker Straße 26. 

Sensburg: Albert von Ketelhodt, Breitenfelde über 
Mölln/Lauenburg. 

Schloßberg (Plllkallen): Dr. Erich Wallat, (24) Wen­
nerstorf über Buchholtz, Kreis Harburg. 

Tilsit-Stadt: Ernst Stadie, Wesselburen (Holstein), 
Postfach. 

Tilsit-Land: Dr. Hans Reimer, (23) Holtum-Marsch 
über Verden/Aller. 

Treuburg: Albrecht Czygan, (23) Oldenburg i . O., 
Hochhauserstraße 10. 

Wehlau C. E. Gutzeit, Hamburg 13, Sedansfcr. 5. 

Elchniederung 
Heute möchte ich allen Angehörigen der großen 

Elchniederunger Mamille ein besseres, segenbringen­
des Neues Jahr wünschen; möge es. .uns der Erfül­
lung unserer Wünsche wieder ein Stück näherbrin­
gen. Groß waren die Enttäuschungen, die uns das 
vergangene Jahr brachte, jedoch lassen wir Ost­
preußen uns so leicht nicht unterkriegen, und mit 
ungebrochenem Mut geht es durch das Tor zum 
Neuen Jahr. Zum großen Teile wird e* von uns 
selbst abhängen, was es uns bringen wird, denn alles 
kommt darauf an, daß wir uns untereinander einig 
6ind, und wir somit unsere berechtigten Forderun­
gen auch durchsetzen können. 

Im vergangenen Jahre hatten wir in Hamburg drei 
Kreistreffen, die sehr gut besucht waren und somit 
Zeugnis ablegten dafür, daß die alten heimatlichen 
Bande immer noch trotz räumlicher Trennung sehr 
stark sind und es auch bleiben werden, ist auch der 
Tag der Heimkehr noch immer ungewiß. Allen, die 
mich bei der Durchführung der Kreisarbeiten und 
Treffen unterstützten, herzlichen Dank. Es haben sich 
im Laufe der letzten Wochen bei mir Landsleute ge­
meldet, die in großer materieller und seelischer Not 
stehn. Da ich selbst unmöglich allen helfen kann, 
bitte ich diejenigen, die etwas an Geld oder Sach­
spenden geben wollen, mir dies mitzuteilen. Ich 
werde ihnen dann Anschriften dieser unserer beson­
ders notleidenden Elchniederunger mitteilen, damit 
sie sich selbst mit ihnen in Verbindung setzen kön­
nen. Ich weiß, es geht uns allen nicht rosig, aber 

vergessen wir nicht,. es gibt immer noch Mitmen-
sdien, denen es noch schlechter geht. 

Am Schluß soll unser Gedenken zum Jahreswechsel 
allen denen gelten, die im Laufe des Jahre« heimge­
gangen sind und fern der Heimaterde nun ausruhen. 
Ferner wollen wir die Elchniederunger nicht ver­
gessen, die immer noch in Gefangenenlagern 
schwere Sklavenarbeit leisten müssen und sehn­
süchtig des Tages der Heimkehr harren. Wir wollen 
nicht müde werden, die Welt auf dieses unmensch­
liche Unrecht immer wieder hinzuweisen. 

Herzliche Grüße allen Landsleuten innerhalb und 
außerhalb Deutschlands! 

Kreisvertreter Paul Nötzel-Kuckerneese, Brügge 
über Neumünster. Fernruf Bordesholm 637. 

Zum Jahreswechsel wünsche ich allen Elchniede-
rungern in der Zerstreuung alles Gute und Gesund­
heit und verbinde damit den Wunsch, daß das kom­
mende Jahr, trotz aller dunklen Wolken, welche die 
Zukunft überschatten, weiteren Erfolg bringen möge 
und weitere engere Zusammenarbeit im Dienste 
der Landsmannschaft, für ein baldiges, ungeteiltes 
Deutschland und Rückkehr in die Heimat. 

Alfred Gose, (24 a) Nordleda 117, 
Kreis Land Hadeln, Kreisstellvertreter. 

Ebenrode 
Liebe Landsleute! In diesen Tagen haben wir 

das siebente Weihnachtsfest fern der Heimat be­
gangen. Weihnachten ist das Fest der Freude, des 
Friedens und der Besinnung innerhalb der Familie. 
Unsere Erinnerungen, die uns niemand nehmen 
kann, gehen in die Kindheit zurück. Wir standen 

unter dem brennenden Tannenbaum, b e h ü t e t von 
den Eltern und Verwandten. Unsere Eltern haben 
es nicht geahnt, d a ß dieser Friede einmal jäh 
durch brutale Gewalt zer s tör t werden k ö n n t e . Wer 
h ä t t e Je gedacht, d a ß uns p lö tz l i ch der Boden unter 
den F ü ß e n entzogen w ü r d e , um uns in eine un­
gewisse Fremde h i n e i n z u s t o ß e n ! 

Unter T r ä n e n , D e m ü t i g u n g e n und Sorgen um 
die kleinsten, a l l t ä g l i c h e n B e d ü r f n i s s e sind sechs 
Jahre vergangen. Die Aussichten für die Zukunft 
kann man nicht als rosig bezeichnen. 

Ein fester Z u s a m m e n s c h l u ß ist erforderlich, um 
unsern Vertretern den R ü c k e n zu s t ä r k e n für den 
Kampf um unsere Gleichberechtigung, um den ge­
rechten Lastenausgleich und Anerkennung unseres 
ererbten und erarbeiteten Besitzes. Wir verlangen 
kein Mitleid und keine Wohltat, wir fordern unser 
Recht. 

Wir f ü h l e n uns verbunden mit unseren Ver­
wandten, Bekannten und Freunden, wo sie auch 
Immer weilen m ö g e n . 

In diesem Sinne w ü n s c h e ich Ihnen alles Gute 
f ü r s kommende Jahr. Mit heimatlichen G r ü ß e n 
de la Chaux, Kreisvertreter, (24b) M ö g l i n bei Bre­
denbek, Kreis Rendsburg. 

Ebenrode. Von einer Hamburger Firma werden 
Generalstabskarten in G r ö ß e 1:100 000 auch von 
unserem Kreis angeboten. Wer auf eine Karte 
reflektiert, den bitte Ich 1,60 D M an unsern Lands­
mann Erich Kownatzki, (21a) Beckum/Westfalen, 
Bez. M ü n s t e r , Nordstr. 39, einzusenden. Die Karten 
werden Ihnen dann zugesandt. 

Nochmals bitte ich, jede A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g an 
die obengenannte Adresse zu senden. Wer sich aus 
den S t ä d t e n S t a l l u p ö n e n , Eydtkuhnen und aus dem 
Landkreis noch nicht gemeldet hat, den bitte ich 
ebenfalls unter Angabe und Verbleib seiner A n ­
g e h ö r i g e n , seiner Heimat- und jetzigen Anschrift 
Kownatzki Mitteilung zu machen. 

Bitte, regen Sie Ihre Bekannten an, das „Ostpreu­
ßenb la t t" zu halten, weil es f ü r jeden einzelnen 
wichtig ist. <*e la Chaux. 

Insterburg Stadt und Land 
Eine Darstellung der Geschehnisse, die sich in den 

letzten Monaten und den Tagen des Januar 1945 in 
Insterburg Stadt und Land ereigneten, ist in Vorbe­
reitung. Unserer Bitte, Schilderungen und Ereignisse 
und der persönl ichen Erlebnisse einzusenden, sind 
leider nur wenige Landsleute nachgekommen. Wir 
bitten daher alle Landsleute nochmals, uns Berichte 
darüber zu schicken, wie 6ie die Ereignisse in der 
letzten Zeit in Insterburg und im Landkreis sahen 
und was sie persönl ich erlebten. Besonders fehlen 
uns Schilderungen über den Einsatz des Volks­
sturmes bei Insterburg und in der Eichwalder Forst. 

Entsprechende Darstellungen bitten wir möglichst 
bald der Zentralstelle der heimattreuen Insterburger, 
Oldenburg, Kanalstraße 6 a, einzusenden. Die Ver­
fasser m ö g e n sich dabei mit einer — eventuell aus­
zugsweisen — Veröffent l ichung einverstanden 
erklären . 

Fritz Naujoks, Kreisvertreter Landkreis Insterburg, 
Dr. Wander, Kreisvertreter Stadt Insterburg. 

* 
Liebe Landsleute! Nach einem friedlichen Weih­

nachtsfest ü b e r s c h r e i t e n wir voller Sorgen die 
Schwelle des Jahres 1951. Hinter uns liegt wieder 
ein Jahr, das unser Hoffen und Sehnen nicht hat 
e r f ü l l e n k ö n n e n . In vielen Familien hat man ver­
geblich auf die Heimkehr eines lieben Familien­
mitgliedes 'gewarte*. . A u s dem Gastland des west­
lichen Bundesgebietes haben bekannte Landsleute 
im vergangenen Jahr ihren letzten Marsch in die 
ewige Heimat angetreten. Dieser Toten sowie der 
Gefangenen und unserer geliebten Heimat zu ge­
denken, ist uns allen heute ein inneres B e d ü r f n i s . 
Hat auch der letzte Wunsch der Verstorbenen — 
die Beisetzung in heimatlicher Erde — nicht E r f ü l ­

lung gefunden, so liegt doch in diesem W u n s c h « 
für uns Ueberlebende die Verpflichtung, stets mit 
gleicher Liebe und ganzem Herzen an unserer ge­
llebten Heimat zu h ä n g e n . 

Wenn auch beim Jahreswechsel am politischen 
Himmel sich bereits wieder Gewitterwolken zeigen 
und wir nicht wissen, wann und wo sie sich der­
einst entladen werden, ist eines doch g e w i ß : 
„Wenn wir verzagen, werden wir versagen." Des­
halb wollen wir Insterburger uns zum Jahreswech­
sel durch H ä n d e d r u c k versprechen, d a ß wir 1951 
und auch in Zukunft den Glauben an eine R ü c k ­
kehr in die Heimat nicht aufgeben weiden D a ß 
dieser Tag bald kommen m ö g e , ist unser aller 
Hoffnung. Mit dieser Hoffnung verbinde ich die 
herzlichsten W ü n s c h e für Euer aller Wohlergehen 
im neuen Jahre und bitte Euch, jetzt die Gedanken 
in unsere geliebte Heimat zu lenken. 

„Ostpreußen , auch Du sollst unsere Neujahrs­
g r ü ß e haben!" 

Und schauen auch dort von Turm und Toren 
der Fremden Wappen jetzt herab, und rissen sie 
die deutschen Zeichen mit w ü s t e r Faust von Kreuz 
und Grab, laßt sie — wenn frei die Herzen schla­
gen — vergessen und verschollen sein! Ihr m ü ß t 
trotz aller Wermutstropfen der Heimat Eure Liebe 
weihen! 

Fritz Naujoks 
Kreisvertreter Insterburg/Land 
(24 b) L ä g e r d o r f / H o l s t e i n 
R o s e n s t r a ß e 4 

Die heimattreuen Insterburger der Postleitzahl 23 
und der angrenzenden Gebiete treffen sich am 25. 
Februar in Oldenburg i . O., Meisterklause, Heiligen­
geiststraße 5. Die Veranstaltung beginnt um 14.30 
Uhr. Die am Vormittag eintreffenden Teilnehmer 
treffen sich in der Meisterklause. F. Padeffke. 

Fischhausen 
Der Kreisausschuß des Kreises Fischhausen wünscht 

allen ehemaligen Einwohnern und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern des Kreises zum Neuen Jahre Glück 
und Erfolg. Wir bitten besonders diejenigen Lands­
leute, die trotz mehrfacher Hinweise ihre Anschrif­
ten unserer Geschäftsstelle noch nicht mitgateilt 
haben, dieses im neuen Jahr endlich nachzuholen. 

Joh. Medler-Norgau, Kreisvertreter, 
Goslar, Klaustorwall 24, 

H . Sommer-Burg Lochstädt, Geschäfts­
stelle Borstel bei Pinneberg/Holst. 

Braunsberg 
Liebe Landsleute des Kreises Braunsberg! E i n 
weiteres Jahr in der Fremde liegt hinter uns, ein 
Jahr des Kampfes und der E n t t ä u s c h u n g . Viele 
sind Im Laufe der Zeit von uns gegangen. Wir 
Ueberlebenden aber wollen in der Zukunft unsere 
ganze Kraft im Kampf für die Heimat und unser 
Recht einsetzen. Endlich hat man ja von unseren 
berechtigten Forderungen wenigstens zu sprechen 
begonnen, wenn auch der uns bekannte Entwurf 
keine L ö s u n g in unserem Sinne bedeutet. Wir 
setzen aber die Hoffnung in unsere berufenen 
Vertreter, d a ß sie die Sache für uns und das 
ganze deutsche Volk zu einem g l ü c k l i c h e n Ende 
f ü h r e n werden. 

Zur Schadensfestsetzung und zum Lastenaus­
gleich wird daran erinnert, sich schon Jetzt alle 
notwendigen Unterlagen zu beschaffen, besonders 
in F ä l l e n nicht ganz g e k l ä r t e r Erbfolge. Auf­
k l ä r e n d e Artikel werden laufend in unserem „Ost­
p r e u ß e n b l a t t " erscheinen, auf dessen Bezug nie­
mand verzichten sollte. 

Zur Aufstellung einer Kreiskartei werden noch­
mals alle, die es noch nicht getan haben sollten, 
gebeten, Ihre genaue Anschrift mit Personallen 
der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e , Herrn Wolfgang Pohl, 
Hamburg 20, Abendsi othweg 74, einzusenden. Bei 
R ü c k f r a g e n bitte R ü c k p o r t o beilegen. 

Und nun w ü n s c h e ich ihnen allen ein frohes 
neues Jahr in der Hoffnung, unserer geliebten 
Heimat wieder einen Schritt n ä h e r zu kommen. 

F . Federau, Kreisvertreter 
Bad Kripp bei Remagen 

An alle Pillkallei zum Neuen Jahil 
Liebe Pillkallerl 

Zum siebenten Male haben wir nun das Weih­
nachtsfest und Neujahr fern der Heimat verleben 
müssen. Besonders zu dieser Zeit weilen wohl mehr 
als sonst schon unsere Gedanken in Ostpreußen 
auf unseren Höfen und Heimstätten, in unseren 
Dörfern und Marktflecken und nicht zuletzt in un­
serem Pillkallen und dem Grenzstädtchen Schirwindt. 

Die Lücken, die die beiden Weltkriege in unsere 
Familien gerissen haben, werden besonders wieder 
fühlbar, und wieder schmerzen die Verluste, die uns 
die Flucht 1945 abforderte. Viele von uns bangen 
noch um Vermißte und Verschleppte. Wir wollen 
hoffen und wünschen, daß diese Ungewißheit im 
Neuen Jahr von uns genommen wird und die bis 
jetzt nicht Zurückgekehrten ihren Familien wieder­
gegeben werden. 

N e u j a h r s b r i e f e i n e s K r e i s V e r t r e t e r s 
Liebe Landsleute! 

•Dem Heimatvertriebenen legt es sich schwer 
aufs Herz, d a ß er nun zum sechsten Male die 
Jahreswende fern der Heimat durchschreiten 
m u ß t e . E r blickt auf das In die Ewigkeit sinkende 
Jahr 1950 zurück , und es entsteht die bange Frage: 
„Hat uns dieses Jahr irgendwie der Heimat n ä h e r 
gebracht?" D a ß diese Frage von uns gestellt wird, 
ist so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Wir wissen aber zugleich, 
d a ß diese Frage ohne Antwort bleiben m u ß , denn 
wir wollen und k ö n n e n nicht entscheiden, ob das, 
was auf dieser Erde in dem vergangenen Jahr ge­
schah oder nicht geschah, uns einmal zum Segen 
gereichen wird. 

Diese uns auf der Seele brennende Frage m u ß 
anders formuliert und an eine andere Adresse ge­
richtet werden, n ä m l i c h an uns selbst, liebe Lands­
leute. Was tat ich in dem Jetzt zu Ende gegan­
genen Jahr f ü r meine Heimat, — so wollen wir 
uns mit g r ö ß t e m Ernst fragen. Und ist die Frage 
gestellt, dann tritt die Aufgabe f ü r 1951 schon klar 
zu Tage. Wer eine verlorene Heimat wiedergewin­
nen will, der m u ß mehr tun als bisher. Dies wird 
z w a n g s l ä u f i g f ü r uns allen die Erkenntnis unserer 
Betrachtung sein. Wollen wir uns etwa vor uns 
selbst entschuldigen, d a ß wir Heimatlosen, wir 
Existenzlosen, wir Arbeitslosen, wir Rechtlosen 
v ö l l i g leer dastehen und nichts v e r m ö g e n ? Nein, 
und abermals nein! Lasse uns alle Hoffnung setzen 
auf das treue o s t p r e u ß i s c h e Herz, das in den ver­
gangenen Jahrhunderten schon so viel vermochte. 
Der Herr des Himmels und der Erden m ö g e uns 
allen die Kraft schenken, d a ß wir in Not, Armut 
und B e d r ü c k u n g nicht verzagen, sondern treu und 
u n e r s c h ü t t e r l i c h die Herzen und Sinne der Heimat 
zuwenden. 

Est ist eine hohe heilige Aufgabe, mit einem 
starken und treuen Herzen und mit den Waffen 
des Geistes für die Heimat streiten zu d ü r f e n . Und 
zu dieser Aufgabe, liebe Landsleute, sind wir 
alle berufen. 

Wer in solcher Haltung und angesichts solcher 
Aufgaoe in das Neue Jahr hinein geht, wird sich 
auch in seinem schweren Alttag tägl ich fragen m ü s ­
sen: Was kannst du heute für die Heimat tun? 
Und da bieten steh jedem von uns. nicht etwa 
nur den hier und da herausgestellten Personen, 
t ä e l i c h so viele M ö g l i c h k e i t e n als Aufgabe an. F ü r 
den Einzelnen sind dies oft nur kleine B e m ü h u n ­
gen doch Z u s a m m e n g e f a ß t , entwickeln sich hieraus 
S t ä r k e und Geschlossenheit. Das N ä c h s t l i e g e n d e sei 
f ü r jeden einzelnen von uns die erste Aufgabe im 
Neuen JaHr und zwar dies: 

1 Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ist d l « 
Scntcksalsgemeinschaft aller noch lebenden Ost­
p r e u ß e n Alle Glieder der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Fami l ie 'zu sammeln, ist ihre herzlichste und vor­

nehmste Aufgabe. Die Heimatvertriebenen, die von 
den einzelnen Kreisvertretern g e f ü h r t werden, be­
d ü r f e n aus sehr vielen G r ü n d e n jetzt schnellstens 
ihrer a b s c h l i e ß e n d e n V e r v o l l s t ä n d i g u n g . Man sage 
es darum bei allen Bekannten und Verwandten, 
d a ß die noch nicht e r f a ß t e n O s t p r e u ß e n sich 
schnellstens bei ihrem Kreisvertreter dessen A n ­
schrift im O s t p r e u ß e n b l a t t zu ersehen ist, melden. 

2. Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n kann gegen­
ü b e r ihren Landsleuten und im Kampf um die 
Heimat uns dann ihre Wirksamkeit voll entfalten, 
wenn das uns alle verbindende und unsere positiv 
s t ä r k e n d e O s t p r e u ß e n b l a t t wirklich in jedem ost­
p r e u ß i s c h e n Haushalt nicht nur gelesen, sondern 
auch gehalten wird. Wenn wir das Neue Jahr mit 
E i n m ü t i g k e i t und Entschlossenheit beginnen wol­
len, dann sollte es f ü r die noch Fernstehenden die 
erste Handlung sein, das O s t p r e u ß e n b l a t t bei der 
Post zu bestellen, auch selbst dann, wenn dies für 
die Aermsten von uns ein wirkliches Opfer ist. 

Die Welt liegt im Dunkel furchtbarer Spannun­
gen. Getragen von den K r ä f t e n der Heimat, laßt 
uns trotzdem unentwegt auf dem uns von Gott 
bestimmten Weg In das Jahr 1951 wenden. 

Gerhard Bahr, Orteisburg. 

. . . und ein Wunschzettel 
Liebe Ortelsburger! 

Das neue Jahr soll begonnen werden mit einem 
herzlichen Gruß an alle in allen Fernen. Es soll be­
gonnen werden mit herzlichem Dank für alle bisher 
geleistete Mithilfe! Es muß aber auch begonnen 
werden mit einem ernsten Vorsatz: Wir wollen in 
großen und kleinen Dingen, überall wo wir stehen, 
nicht müde werden im Dienst für die Heimat. Wi r 
müssen mehr, ja, viel mehr tun als bisher! 

Aus der Arbeit unserer Kreisgemeinschaft mag 
heute folgendes berichtet werden: 

1. In unserer Kreiskartei haben sich heute schon 
über 15 000 Ortelsburger versammelt. Es ist für 
mich immer wieder erschütternd, wie viel schwere 
Schicksale sich in diesen Mappen verbergen. Die 
Kartei wird von Suchenden immer noch stark in 
Anspruch genommen. Oft sind die Wünsche sehr 
weitgehend, und diese können manchmal erst nach 
längerer Ablagerung erfüllt werden. Dies ist natürlich 
recht bedauerlich, aber die Einsender solcher großen 
Wunschzettel machen sich gewiß keine rechte Vor­
stellung davon, unter wie unerhört schwierigen 
Umständen die Arbeit des Kreisvertreters sich 
zwangsläufig abwickelt. 

2. Es wiederholt sich Immer wieder die Anfrage, 
warum jetzt keine Rundbriefe mehr rausgeschickt 

werden. Diese Frage ist wohl durchaus berechtigt, 
und da sich in meinen Mappen immer mehr Mate­
rial ansammelt, das unseren Kreisbewohnern zu­
gänglich gemacht werden müßte, wurde von mir 
die Herstellung eines Rundbriefes jetzt zum Weih­
nachtsfest immer wieder erwogen. Am guten Willen 
liegt es wahrlich nicht, aber aus finanziellen Grün­
den ist ein solches Vorhaben einfach undurchführbar. 
Ich wäre aber allen Ortelsburgern sehr dankbar, 
wenn man mich mit Anregungen und Vorschlägen 
unterstützte. 

3. Als Mitarbeiter haben sich inzwischen mehr 
und mehr Landsleute zur Verfügung gestellt. Dafür 
danke ich herzlich und ich bitte zugleich um noch 
weitere Meldungen. Wahrscheinlich wird schon in 
Kürze der Zeitpunkt gegeben sein, die hier ange­
botene Mithilfe in Anspruch zu nehmen. Ich werde 
mich jedenfalls schon in allernächster Zeit mit diesen 
Mitarbeitern in Verbindung setzen. 

4. Verschiedentlich werde ich schon jetzt gebe­
ten, im Hinblick auf die bevorstehende Schadens­
feststellung Bescheinungen über Hofbesitz und an­
dere Vermögenswerte zu geben. Gewiß hoffe ich zu 
gegebener Zeit bei der Beschaffung von Unterlagen 
usw. nach allen Richtungen hin behilflich sein zu 
können, solche Anfragen sind heute aber noch ver­
früht. Wir wollen erst die Richtlinien abwarten, 
mit deren Erscheinen wir zu Anfang des neuen 
Jahres rechnen. 

5. In den letzten Wochen gingen mehrere hundert 
Briefe an mir bekannt gewordenen Anschriften 
Ortelsburger Landsleute heraus. .Dabei ist mir auf­
gefallen, daß diese Briefe, soweit sie nach Hannover 
oder in die nähere Umgebung von Hannover gingen, 
mit nur wenigen Ausnahmen n i c h t beantwortet 
wurden. Welches mag der Grund hierfür sein? Vie l ­
leicht kann mir dies mitgeteilt werden. 

Und nun zum Schluß, liebe Ortelsburger, mein 
Neujahrswünsch! Helfen Sie doch bitte alle mit, daß 
unsere Ortelsburger Heimatkartei jetzt so schnell wie 
möglich vervollständigt wird. Es soll dies unsere ge­
meinsame Aufgabe sein. Die Aufgaben der Zukunft 
werden unsere Geschlossenheit erfordern. 

Sei en Sie alle mit guten Wünschen zum Neuen 
Jahr in heimaitlicher Verbundenheit herzlich 
gegrüßt von 

Ihrem 
Gerhard Bahr, (23) Brockzetel, Kreis Aurich 
in Ostfriesland. Telefon: Marcardsmoor 14. 

Wir glauben alle, Ausnahmen bestätigen die 
Regel, wohl fest und unerschütterlich an die Rück­
kehr in die Heimat, und von 1951 erwarten und 
hoffen wir, daß es die Möglichkeiten aufzeigt und 
den Zeitpunkt der Heimfahrt ahnen läßt. — Leider 
hört man oft sagen .Ja, wir sind machtlos, wir kön­
nen da nichts machen, wir können wohl hoffen, 
müssen aber alles so hinnehmen, wie es kommt.* 
Solche und ähnliche Sprüche hört man mehr. Und 
dann gibt es noch die Leute, die der „Ohnemichbe-
wegung" angehören. Bei allem Verständnis für alle 
Schwächen, die in dieser gewiß für uns so harten 
Zeit zu Tage treten können, müssen wir aber doch 
mit allen denen sein, die fest-an die Heimfahrt glau­
ben und aktiv dafür arbeiten. Wenn wir uns nicht 
selbst für die Wiedergewinnung des Ostens ein­
setzen, werden wir die Heimat nie wiedersehen, denn 
als Geschenk wird sie uns keiner zum nächsten 
Weihnachten überreichen. Jeder Mensch auf der 
Welt hat das Recht auf seine Heimat, und wir müssen 
dies auch für uns Entrechtete immer und immer wie­
der fordern. Wir haben ja ein unbedingtes Ver­
trauen zu unserem verehrten Sprecher, Herrn Dr. 
Schreiber. Wir dürfen nun aber nicht sagen: .Un­
sere Vertretung liegt in besten Händen, er wird schon 
alles machen, ich kann ja derweil Daumchen 
drehen!" Nein, so geht es nicht. Wir müssen alle 
mit anfassen. Deshalb fordern wir alle Pillkaller, 
und in diesem Falle ist es gut, daß wir im ganzen 
Bundesgebiet verstreut wohnen, auf, daß j e d e r 
an seinem Platze mithilft, und wer bis jetzt noch 
ganz abseits stand, der soll sich schnellstem? einen 
Platz suchen. Werdet alle, jeder nach seinen Kräften 
und seinem Können in den bestehenden Organisatio­
nen, und besonders in den landsmannschaftlichen 
örtlichen Gruppen, aktiv Jeder muß ja nicht gleich 
Vorsitzender, früher sagte man Führer, sein wollen. 
Vorsitzende sind nichts ohne treue und mitarbeitende 
Gefolgschaft. — Leider hört man oft bei Flüchtlings­
versammlungen unsachliches Kritisieren und 
Meckern. Damit nimmt man vielen, die guten W i l ­
lens sind, für die Gemeinschaft selbstlos zu arbeiten, 
die Bereitwilligkeit, dies auch weiterhin zu tun. 
Mitarbeiten und Bessermadien ist der richtige Weg, 
und gegebenenfalls Berufsmeckerer zur Ordnung 
rufen oder aus der Gemeinschaft auszuschließen. 
Wie denkt Ihr über die Protesttafel .Nein, Nein, 
Niemals?". Wäre dies nicht einer von den vielen 
Wegen, um den Kampf für die Heimat auch von 
unten her in Gang zu bringen? 

Und nun noch eins. Denkt an Eure Kinder, über­
haupt an unsere Jugend. Helft mit, überall Jugend­
gruppen, innerhalb der landsmannschaftlichen 
Gruppen ins Leben zu rufen! Auch diese Arbeit ist 
von größter Bedeutung und wohl die dankbarste, 
die es in dieser an echter Freude so armen Zeit 
gibt. Wir müssen unserer Jugend die Heimat in 
Wort und Bild, in Lied, Spiel und Volkstanz näher­
bringen, so daß die Sehnsucht nach diesem herr­
lichen Land in den jungen Menschen wachbleibt und 
bei der jüngsten Jugend überhaupt erst geweckt 
wird. 

So, nun haben wir Euch für 1951 Arbeit genug 
aufgegeben, und manchem mag diese schwer erschei­
nen. Sie ist es aber flicht. Sie muß nur von Herzen 
kommen, und das tut sie ja, denn sie gilt unserer 
Heimat und unseren Kindern. 

Noch kurz zu einigen Tagesfragen: Für 1951 
planen wir zwei Kreistreffen und zwar in Hamburg 
und in Hannover. Besonders möchten wir auch noch 
einmal auf unsere Anschriftensammlung hinweisen. 
Meldet alle Aenderungen an Aloert Fernitz (24) 
Lüneburg, Gr. Bäckerstr. 16. Es steht zu erwarten. 
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So w i e wir alle Arbeit ehrenamtlich auf uns 
nehmen, müssen wir des auch von unseren Mit­
arbeitern erwarten. Wir danken für geleistete Ar­
beit und rufen zu regster Mitarbeit auf. 

Wir grüßen alle recht herzlich und gedenken be­
sonders unserer Briiier und Schwestern in der Mittel­
zone, ihr seid nicht vergessen! 

In treuer, heimatlidier Verbundenheit 
F. Schmidt, E. Wallat. 

N a c h s a t z : Unter „Sulingen* findet Ihr eine 
Voranzeige für den 20. Januar. Ich würde mich sehr 
freuen, wenn möglichst viele Pillkaller auch aus 
den Nachbarkre sen teilnehmen würden. Ihr be­
kommt einen guten Einblick in die Arbeit der Sulin­
ger Gruppe, und wir können wohl auch manches für 
unsere Arbeit besprechen. Bei rechtzeitiger Anmel­
dung wird eine Pillkaller Ecke freigehalten, und, 
falls nötig, Nachtquartier bereitgestellt. Die ersten 
Züge gehen aber 6chon zwischen 5—6 Uhr, und die 
Praxis hat gezeigt, daß b's dahin keine Zeit zum 
Schlafen war. Meldet Euch bei F. Schmidt, Sulingen 
(Hann.), Im Langel 1, « 

Rößel 
Gymnasium (Oberschule). Unserem Aufruf Im 

Ostpreußenbla t t . Folge 11, sind viele Schüler d"s 
Gymnasiums (Oberschule) gefolgt. Auch A n g e h ö r i g e 
der verstorbenen und v e r m i ß t e n Kameraden haben 
sich gemeldet und wertvolle Unterlagen für unsere 
Kartei mitgeteilt, so daß im nächsten Rundbrief 
bereits die erste Totenliste veröf fent l i cht werden 
kann. Um eine lücken lose Erfassung zu e r m ö g ­
lichen, bitten wir a l l e A n g e h ö r i g e n der ehemali­
gen Schüler (Schüler innen) des Gymnasiums (Ober­
schule), uns über das Schicksal der Verstorbenen 
und V e r m i ß t e n zu berichten. Wer unsere Rund­
briefe noch nicht erhalten hat, m ö g e sich 
u m g e h e n d neiden bei Lehrer Erwin Posch­
mann in (24b) Kisdorf Holstein, über Ulzburg. 

Bartenstein 
Nachdem nun die Bundesregierung den Entwurf 

eines Lastenausglexhsgesetzes den zuständigen Be-
schlußstel len zugeleitet hat, ist im Frühjahr d :e Ver­
abschiedung des Gesetzes zu erwarten. Nach den In­
formationen ist es wahrscheinlich, daß de Lands­
mannschaften bei der Schadensfeststellung eingesetzt 
werden. In der letzten Kreisvertretertagung in Ham­
burg wurden die erforderlichen Beschlüsse gefaßt. 
Für jeden Heimatkreis muß ein Ausschuß gebildet 
werden, der wiederum für die verschiedenen Berufe 
von Unterausschüssen beraten werden soll. Den 
Vorsitz im Kreisausschuß hat me:st der Kreisver­
treter übernommen, so ich für den Kreis Bartenstein. 
Stellvertreter und zugleich Beauftragter für die 
Landwirtschaft ist Johannes Bierfreund (Graßmark), 
jetzt (23) Charlottendorf Ost, Oldenburg i . O. Ich 
beabsichtige Unterausschüsse für die Bezirke Fried­
land, Bartenstein, Schippenbeil und Domnau zu 
bilden, und zwar für Landwirtschaft, Handel und 
Gewerbe und die Handwerkerschaft. Landwirt­
schaftssachverständige sind schon vorgeschlagen. Ich 
wäre aber dankbar, wenn die interess'erten Kreise 
mir Vorschläge machen würden für die Ernennung 
je eines Kaufmanns und eines Handwerkers für die 
genannten Bezirke und für das flache Land. Die Vor­
schläge müssen die genaue Anschrift der Herren mit 
Postleitzahl enthalten. Möglichst ist darauf Rücksidit 
zu nehmen, daß die Herren auch Zeit für die viel­
leicht recht umfangreiche Arbeit haben müssen. Idi 

Ein schwerer Eisbrecher in Memel 
an einem Wintermorgen in der Dange, deren Mündung einen Teil des ausgedehnten Memeler 
Haiens bildet. Gegenüber, vor dem Zollamt, liegt einer der Fährdampier, die über das 
Memeler Tief hinweg den Verkehr nach Sandkrug aufrecht erhielten. Eisversetzungen und 
Treibeis gab es nicht häufig, und so kamen die Eisbrecher richtig „in Dampf" erst im Früh­
jahr, wenn die großen Eisflächen aus dem Haff durch die Enge des Memeler Tieis ins Meer 
gepreßt wurden. 1 Foto: Ruth Hallensieben 
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. _ H irrn in Verbindung setzen, werde mich m.t ihnen dann » v

 h B e f r a . 

Im Jahre 1951 werde anberaumen kön-
mitgeteilt, mehrere K s t 

i T Ä f d L S u i « £ » » ho-enthdider 

S Ä Ä r Ä ^ ***** H 
wünschen ist mir ein » J ^ ^ W , 

(20 a) Westercelle/Celle, Gartenstraße 6. 

Mohrungen 

tu -enden, will ich es auf diesem Wege tun. * n » m 
Sien w ü n s c h e ich von Heizen ein g e s e g n e t e » und 
l e s u n d e s Neues .Iah .951' f ^ « ^ 
Hellern hier verabiedet, auch in diesem Sommer 
ein L i e b s t ä d t e r Heimattreffen wie m»XnnHeirnSt 
ve; amtalten. Waren damals schon etwa .100 Heimat­
treue herbeigeeilt, so hoffe ich diesmal noch mehr 
Lands leut f wiederzusehen. Zu diesem Zwecke 
m ö c h t e ich aber anregen, d a ß unseie Heimat-
ze?tung. das O s t p r e u ß e n b l a t t , m ö g l i c h s t von allen 
U e t s t ä d t e r n gelesen wird. Mir persön l i ch bedeutet 
es stets e.n Stück Heimat, wenn es monatlich zwei­
mal In mein S t ü b c h e n flattert. Zudem soll auch 
unser Treffen im Juni oder August im O s t p i c u ß e n -
blatt bekanntgegeben weiden. Also aufpassen! Auf 
diesem Wege will ich allen Liebstadtern danken, 
die mir bei den Vorbereitungen und der Ausgestal­
tung zu unserem Heimattreffen behilflich waren. 
Weiterhin bitte ich, mir noch unbekannte Anschrif­
ten von Liebstadtern zusenden zu wollen, damit 
unse.e Anseht iftensammlung v o l l s t ä n d i g e r wird. 
Natür l i ch g e h ö r e n auch unseie Landsleute aus der 
sowjetisch besetzten Zone dazu. Und n u n weitet hin 
hoffnungsvoll und mutig ins Neue Jahr hinein! 
Ihre Ellen-Nora Schenck, Hb.-Altona, Lammst:. 21. 

Pr.-Holland 
Liebe I.andsleute des Kreises Pr Holland! 
Die Eesinnlichkeit dei Feiertage hat' unsere Ge­

danken wieder in die geliebte Heimat wandern 
lassen. Wieder Ist ein Jahr vergeblichen Hoffens 
vergangen. Wir stehen auch in diesem Jahr vor der 
bangen Fiage, was wird uns das neue Jahr brin­
gen? Wird uns der Lastenausgleich das bringen, 
was wir erwarten k ö n n e n ? Trotz vieler Ent­
t ä u s c h u n g e n m ü s s e n wir n u n zur Erreichung unse­
rer Ziele erst recht zu unserei Landsmannschaft 
und unserer Heimat stehen. Deshalb m ö c h t e ich 
Ihnen allen an der Jahresschwelle mit den herz-
lic'irton Ghie - und S c em-wOn. < en d e c • t 
mit auf den Weg geben, d a ß wir nicht vergessen 
sind, sondern daß in zäher und m ü h e v o l l e r Arbeit 
weiter für eine Vei bessei ung unseier Daseins­
bedingungen und um die Wiedergewinnung un­
seier Heimat g e k ä m p f t wird. 

Die Arbeitslosigkeit unter uns Heimatvertriebe­
nen hat sich v e r g r ö ß e r t . Not und Elend herrschen 
noch immer in unseren Reihen. Trotz allem d ü r f e n 
wir den Glauben an unsere gerechte Sache nicht 
verlieren. Mit neuem Mut gehen wir in das neue 
Jphr. des uns die Heimft •' • •'" • ' e 
treuem Gedenken an alle unsere Landsleute, die 
noch in Kriegsgefangenschaft und unter fremder 
Herrschaft ein elende. Dasein f In« -». >«< 1 
allen Landsleuten die besten G l ü c k w ü n s c h e für das 
neue Jahr ü b e r m i t t e l n . 

A m J a h r e s s c h l u ß m ö c h t e Ich allen Landsleuten, 
besonders dem A r b e i t s a u s s c h u ß , den Bezirks- und 
Ortsbeauftragten, für die geleistete m ü h e v o l l e 
Arbeit herzlichen Dank aussprechen. Ich 'ttftte Sie, 
uns auch im kommenden Jahr zu u n t e r s t ü t z e n , 

. damit wir alle uns gestellten Aufgaben gerecht und 
zur vollen Zufriedenheit für jeden .,.Ehazelrien 
erledigen k ö n n e n . Die Ortsbeauftragten bitte Ich, 
soweit noch nicht geschehen, ein Verzeichnis der 
in der Heimatortschaft a n s ä s s i g gewesenen Fami-

W i r m o l d e n u n s 

T o l l k ü h n , Karl , Pol.-Meister a. D., 
und Frau geb. Haffke, f rüher 
K ö n i g s b e r g , Rippenstr. 16, jetzt 
(20b) Lenterode 85, H a n n . - M ü n d e n . 

Krauskopf, Otto, Schmiedemeister, 
und Frau Helene, geb. Rehse, u. 
Sohn Max, früh. Barten, Kreis 
Rastenburg/Ostpr., jetzt (23) Eram-, 
stedt 53 üb. Eassum, Bez. Bre-' 
men, Prov. Hannover. 

Frau Charlotte Paschke u. Tochter 
Ingeborg, früher Königsberg /Pr . , 
Schrötterstr . 9, jetzt Berlin-Tem­
pelhof, Rumeyplan 15. 

Lorenz, Herbert, und Frau Madion, 
geb. Alisch, u. Margarete Alisch, 
geb. Scheffler, f rüher Tolkemit, 
Kreis Elbing, jetzt Heide/Hol­
stein, Markt 50 II. 

Ponelis, Otto, und Familie, früher 
Kreuzingen/Ostpr., jetzt Ebers­
bach/Fils. Karlsstr. 14 II. (Württ.) 

Ostpr. Bauernsohn, ev., knegsbe-
schädigt , 28 Jahre, 1,66, w ü n s c h t 
Briefwechsel mit nettem, solidem 
Mädel entsprechenden Alters zw. 
spät. Heirat. Bildzuschr. u. Nr. 9 
„Das Ostpreußenblatt", (23) Leer, 
Norderstr. 29/31. I 

Kaufmannstochter, M e m e l l ä n d e r l n , 
groß, schlank, gebildet, 27 Jahre, 
berufstät ig , wünscht Herrenbe­
kanntschaft. Väterl . Geschäft und 
Grundstück wird ü b e r n o m m e n . 
Zuschriften unter Nr. 7 an „Das 
Ostpreußenblatt", (23) Leer/Ostfr., 
Norders traße 29/31. _ _ _ _ _ 

Ostpreußin , Kriegerwitwe, ohne 
Anhang, 39 Jahre, 160, ev., dklbl., 
jünger aussehend, tadellose Ver­
gangenheit, wünscht mit solid., 
aufrichtig. Herrn mit gut. Cha­
rakter bekannt zu werden. Bild­
zuschriften (zurück) unte Nr. 4 
„Das Ostpreußenblat t" (23) Leer, 
Norders traße 29/31. j 

Königsberger in , 29 J . , 1,55, ev., Ee-
hördenanges t . , sehr musikl., sucht 
Eekanntsch. mit vielseitig inter­
essiert., charakterv. Herrn (auch 
Heimkehrer). Bildzuschi. (zurück) 
unt. Nr. 2 „Das Ostpreußenblatt" , 
(23) Leer, Norders traße 29/31. 

Guter Nebenverdienst! Kaffee usw. 
an Priv. Genaue Anleitg. Kehr-
wieder Impoit, Hamburg 1/OP. 

Bauunternehmung Fritz Kamplair, 
Essen-Ruhr, Lehnsgrund 32 36, fr. 
Insterburg, Danziger Straße 88, 
sucht ostpreußische Maurer, Zim­
merer, Bauhilfsarbeiter und Bau­
schreiner. Werkswohnung im 
Laufe des Jahres 1951 beziehbar. 

Suche sofort sauberes, ehrliches, 
z u v e r l ä s s i g e s Mädchen. Holzky, 
Friedrichstal/Bd., f r ü h e r Worm-
ditt/Ostpr. 

Kinderliebes Mädchen für kinder­
reichen Stadthaush. gesucht. Gute 
Behandlung zugesichert. Zuschr. 
an Frau Rosemarie Braun, Ham­
burg - Lokstedt, Voight - Well 
Straße 16. 

VorschiQdQnQs 

Für rheinische Landwirtschaft (ca. 
100 Morgen unter dem Pflug) 
wird von sofort ein vertriebener 
Bauer gesucht, der in der Lage 
ist, nach gegebenen Dispositionen 
se lbs tändig zu wirtschaften und 
fähig ist, den Betrieb zu fördern. 
Gute Wohnung vorhanden. Aus­
führl iche Ang. unt. Darlegung 
der persönl ichen Verhä l tn i s se u. 
Nr. 18 „Das Ostpreußenblat t" (23) 
Leer, Norders traße 29/31. 

M e m e l l ä n d e r , 47 J . , 1,72, ev., in der 
Landwirtschaft beschäft igt , sucht 
Eekanntschaft mit Mädel oder 
Frau pass. Alters, nicht u. 35 J . , 
zw spät. Heirat. Eildzuschr. erb. 
u. Nr. 19 „Das Ostpreußenblatt" , 
(23) Leer, N o r d e r s t r a ß e 29'31. 

O s t p r e u ß e , 1909, Angestellt, einer 
Dienstst., möchte nach dem Ver­
lust durch Tod der Mutter und 
der Heimatfieundin jg ev. Frau, 
ca 27—30, led. od. m. Anh. bis 
7jähr. Knaben. Reg.-Eez. Gum-
binnen, kennenlernen zw. umgeh. 
Heirat. Wohn, kompl. vorhanden. 
Von guten häusl . Mädchen wird 
Bildnachricht erb. unt. B 540 423 
M ü n c h e n 19, Postlagernd. 

Ostpr. Bauernsohn, kr iegsbeschä­
digt 32 Jahre, 1,72, blond, evgel., 
sucht ein nettes Mädel zwecks 
späterer Heirat kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter Nr. 13 an 
„Das Ostpreußenblat t" , (23) Leer, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Junggeselle (Ostpr.), 42 J . , 1.80, 
alleinstehend, Ersparnisse, sucht 
liebes alleinstehendes Mädchen 
mit Heim. Zuschr. u. Nr. 17 „Das 
Ostpreußenblat t" , (23) Leer. Nor­
ders traße 29/31. 

Ostpr Heimkehrer, Jungges.. 48'170, 
dunkelblond, sucht ein Hebes 
nettes, chr.-ges. Mädel , mögl ichst 
L a n d s m ä n n i n , zwecks Heirat ken­
nenzulernen. Nur ernstgemeinte 
Ganzbildzuschriften unter Nr 14 
„Das Ostpreußenblat t" . (23) Leer. 
N o r d e r s t r a ß e 29'31. , 

Ös tpr . Landw.-Tochter, 40 Jahre 
led., sucht charakterfesten H e n n 
zw. Gedankenaustausch, bei Zu­
neigung Heirat. Zuschr. u. Nr. 8 
„Das Ostpreußenblatt" , (23) Leer, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Ostpr. Bauerntochter aus gutem 
Hause, 35 Jahre, ev., w ü n s c h t zw. 
Heirat die rekanntschaft eines 
Herrn Zuschriften unter Nr. 5 
Das Ostpreußenblat t" , (23) beer, 

Norderstraße 29/31. 

Ostpr., 36 J . , ev., led., mittelgr., 
in gut. Lebensstellung, gut. Her­
zensbildung, wünscht ein gesund., 
gutaussehend. H e i m a t m ä d e l ken­
nenzulernen zwecks spät. Heirat. 
Junge Witwe ohne Anhang nicht 
ausgeschl. Eildzuschr. erb. unter 
Nr. 1 „ D a s Ostpreußenblat t" (23) 
LeeiVOstfr., Norderstr. 29/31. 

Krml. Bauerntochter aus gutem 
Hause, beschäft igt , kath., 27 J . , 
dunkelblond, häusl ich und streb­
sam, wünscht auf diesem Wege 
aufrichtigen Herrn zwecks späte ­
rer Heirat kennenzulernen. Am 
liebsten Ermländer . Nur ernst­
gemeinte Eildzuschr. unter Nr. 10 
„Das Ostpreußenblatt" , (23) Leer, 
Norders traße 29/31. 

Ostpr. Witwe, 42 J . , kinderlos, mit 
kl. Wohnung, w. Heirat (Heim­
kehrer). Zuschr. u. Nr. 15 Das 
Ostpreußenblat t , (23) Leer, Nor­
ders traße 29/31. 

(SwllQnanqQbow I 

Gesucht werden: 
1. Ein Kriegsversehrter über 50% 

(auch beinamputiert), m. B ü r o ­
kenntnissen, 

2. ein Kriegsversehrter über 50''« 
(nicht gehbehindert) als Pför t ­
ner u. Bote, beide f. Hamburg. 

Zuschr an „ H e i m a t b u n d Ostpreu­
ßen in Hamburg e. V.", Hamburg 
24, Walls traße 29 b.  

Für hiesigen G e m ü s e b a u b e t r i e b 
suche Hilfskraft mit Fachkennt­
nis, von Saint-Paul, Zieverich, 
(22c) Bergheim Erft. 

Für ostpr. Bauernhof in guter Ver­
kehrslage in der Pfalz männl i che 
Hilfskraft und alt. rüs t i z . Mann 
fesurht Paul West«mber*""" 'm>n. 
Petrtkatschen), (22b) Rohrbach b. 
Sembach (Pfalz). 

Suche Kochlehrllng. Fürs t in Salm, 
| Valar, Coesfeld, Westfalen. 

Aelt. männl . Kraft zur Bewirt­
schaftung von 35 Morgen von 
ostpr. kriegsbesch. Ehepaar in 
Gegend Hannover ges. Zuschr. 
mit Lebenslauf erb. u. Nr. 1/57 
Geschäf t s führung d. Landsmann­
schaft Ostpr., Hamburg 24, Wall­
s traße 29 b. 

Gewandt., fleißig., in Hausarbeiten 
erfahrenes O s t p r e u ß e n m ä d e l in 
Haustochterstellung ab sofort ge­
sucht. Waise oder Halbwaise be­
vorzugt Eewerbungen an Rechts­
anwalt Gerber, Regenstauf bei 
R e ß e n s b u t g Layern. 

Umsichtige ostpr. Wirtin, erfahren 
in allen Zweigen der Landwirt­
schaft, findet Dauerstellung zum 
1. 2. 51. Frau Charlotte Dietrich, 
Honnef a/Rh., Hagerhof. 

Suche für meine G e f l ü g e l v e r m e h ­
rungszucht sofort oder später ge­
bildete j ü n g e r e Gef lüge lzucht ­
gehilfin in Dauerstellung mit Fa­
mi l i enansch luß . Bewerbungsunter­
lagen erbeten Herbert Kessler, 
Heubergerhof bei Rottenburg am 
Neckar. 

Landsmann sucht erfahrene, per­
fekte Köchin für größeren Gast­
s tä t t enbetr i eb . Eintritt zum 1. 3. 
1951 nach Vereinbarung auch 
früher. Gute Eehandlung wird 
zugesichert, Lohn nach Verein­
barung. Walter Witzke, Iserlohn-
Westf., A l e x a n d e r h ö h e . 

Wer hilft mir? Herrenloser Flücht ­
lingsaufbaubetrieb, Gärtnere i u. 
Landwirtschaft, sucht einen ge­
bildeten, tatkräf t igen Gärtner od. 
Landwirt, led., fachmännisch auf 
der Höhe , der sich lOOprozentig 
für den Betrieb einsetzen will. 
Kapital erwünscht , aber nicht 
Eedingung. Spätere Uebernahme 
bzw. Einheirat mögl ich . Zuschrif­
ten ohne Rückporto k ö n n e n bei 
Nichtannahme nicht beantwortet 
werden. Angebote unter Nr. 16 

I ..Das OstpreuPenblatt", (23) Leer, 
Norders traße M / U , 

Für Stadthaushalt (3 Pers., neues 
, Ein-Fam.-Haus in Hbg.-Gr. Flott-
I bek) wird Hausangestellte, bis zu 

25 Jahren, gesucht. Zuschrift, an 
„ H e i m a t b u n d Ostpreußen . Ham­
burg e. V.", Hamburg 24, Wall-

1 s t raße 26 b. 1 

Junges Mädchen, nicht ü b e r 20 J . , 
kinderlieb u. äußers t zuver läss ig , 
für Zahnarzt-Haushalt mit zwei 
Jungen, 7 u. 9 J . , zum 1. 2. ges. 
Zimmer vorh. Angeb. an Frau 
Dr. Mül ler-Gerlach, Hamburg 33, 
E m i l - J a n s s e n - S t r a ß e 6 

Im Kreis Iserlohn zum 1. 2. Frau 
oder Mädchen für 6-Personen-
Haushalt mit etwas Landwirt­
schaft gesucht. 1 Kuhhaltung, 
voller Fami l i enansch luß , gute Ee­
handlung. Gehaltsforderung er­
beten. Georg Sehmer, z. Z . Flie­
rich bei Unna. 

Wer kann Angaben machen ü b e r 
den verstorbenen Fritz Schmnd-
ginski, geb. 27. 7. 1893 in K ö n i g s ­
berg. Derselbe ist am 26. 1. 1945 
in Lentritten zur Wehrmacht ein­
gezogen. Von 1940—45 hat er bei 
der Fa. Hering, G r o ß h a n d l u n g , 
gearbeitet. Die Angaben werden 
dringend für eine Rentenangele­
genheit benöt ig t . . Landesver­
band der Ostvertriebenen Kreis-
verwaltung Duisburg. 

Heinrich, Martha, f rüher K ö n i g s ­
berg, S t ä g e m a n n s t r . 55, beschäf­
tigt in der Sonnen-Apotheke 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 59, sucht noch 
einige liebe Bekannte. Anschrif­
ten unter Nr. 117 an die Gesch.-
Führg . der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Hambg. 24, Wallstr. 29b. 

Freunde des guten Buches, schreibt 
bitte Stanschus, M ü h l e n (Oldb.). 

Meinen lieben Freunden und 
Fekannten von O r t e i s b u r g 
w ü n s c h e ich ein 

gesegnetes Jahr 1951! 
Ernst Turowski, 

(23) Oldenburg i. Oldbg. 
Herzogspark, Margaretenstr. 

An läß l i ch unseres 30.1ährigen 
G e s c h ä f t s j u b i l ä u m s und 30iäh-
rigen Hochzeitstages w ü n s c h e n 
wir allen bekannten Lands­

leuten 
ein recht frohes Neues Jahr! 

Heinz u. Anni Janutsch 
Hof (Saale), Kirchplatz 2 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Atelier für Bekleidung, 

K a i s e i s t r a ß e 20. 

Tücht. Fotogehilfe(ln) für A u ß e n -
Aufnahmen und Labor gesucht. 
Foto-Atelier A. O. Schmidt, Ham­
burg 24, Papenhuder Str. 45/47, 
Telefon 22 25 84. 

Zuverl. Ackerknecht für Jan. 1951 
gesucht. Guter Lohn u. Familien­
anschluß . Zuschr. an Bernhard 
Kluthe, Brenken, Kreis B ü r e n 
(Westfalen). 

Herzliche N e u j a h r s g r ü ß e 
August Ziegler, Friseurmeister 

und Frau Berta 
früh . K ö n i g s b e r g , W e i ß g e r b e r ­

s traße 13 
Jetzt (13b) Frechenrieden 

Kreis Memmingen 

Allen K ö n i g s b e r g e r n 
und Concordianern 

die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 
zum Neuen Jahr. 

Max F r ö l i a n , (13b) Dachau, 
Postamt III, Motor Pool, 

früher K ö n i g s b e r g , 
R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 40 

CDteifengesucfiQ 

Stellungsl. ostpr. Student gibt Nach­
hilfestunden für Schüler und 
-innen sämtl . Schulen, auch a u ß e r 
dem Hause. Zuschr. an Griguhn, 
Hamburg-La. I, Tangstedter Land­
straße 14. 

Maurermeister, Archit., Ostflücht­
ling, erfahren in prakt. u. techn. 
Arb., in Hoch-, Tief- u. Eisen­
betonbau, mehrere Jahre selbst., 
sucht Feschäf t i gung gleich welch. 
Art u. Gegend. Zuschr. unt. Nr. 6 
„Das Ostpreußenblatt" , (23) Leer, 
Norderstr. 29/31. 

Allen Freunden, Verwandten 
und Bekannten w ü n s c h t ein 

gesegnetes Neues Jahr 
Willy Maluche und Frau 

Textilwaren 
Zeitlofs, K r . B r ü c k e n a u 

früher Drengfurt, 
K r . Rastenburg Ostpr. 

Meinen lieben Labiauer Freun­
den, rekannten und allen 
ehemaligen Kollegen dei Stadt­
verwaltung w ü n s c h e ich 
viel Glück zum Neuen Jahr. 

Gustav Dzienuda 
(24b) L ü t j e n b u r g Ostriolstein. 

Ernst Hofer und Frau, 
Sieden-Schamwege, K r . Nien­
burg Weser, fr. U n t e r - E i ß e i n , 
Tilsit Mohrungen, w ü n s c h e n 
allen Verwandten u. Eekannten 

ein frohes Neues Jahr! 

Wer bietet Jung. Kaufmann, Spät ­
heimkehrer, 29 J . , 1,78, gutaussoh.. 
In der Lebensmittel- oder Eisen­
warenbranche weitere Aufstiegs­
mögl i chke i t? Führersche in K l . II. 
Kenntnisse in Buchführung Pla­
katschrift und Dekorationskunde. 
Hans Gonska. Rümpel Holstein, 
Kreis Stormarn. 

Allen lieben Freunden und 
Bekannten aus der Heimat 

ein gesegnetes Neaes Jahr. 

Walter Neumann und Frau 
Margarete geb Nicolovius 

(20a) Jeinsen 41 üb. Elze Hann, 
f rüher Wehlau, zuletzt Elbing. 

Gesegnetes Neues Jahr 
w ü n s c h t allen Verwandten 
und lekannten 
Familie Gustav Mutfun, 
Polizei-
Vollziehungsbeamter i. R. 
(20a) Sehnde (Hann.), 
Ladeholzsti aße 2, 
f rüher K ö n i g s b e r g , 
Samitter Allee 41 b. 

P e n s i o n ä r sucht Beschäf t i gung In 
der Lebensm.-, Tabak-, Elsen­
oder Gastwirtsbranche. 11 Jahre 
in den Bronchen tät ig gewesen, 
Gesch.-Eetelligung erw. Zuschr. 
unt. Nr. 3 „Das Ostpreußenblat t" , 
(23) Leer Ostfr.. Norderstr. 29/31. 

Ostpreußin , 50 J . , 20 J . einen ostpr. 
Haushalt ge führt , sucht Stellung 
In frauenl. Haush. od^r zur Ver­
tretung der Hausfr. (bei fr. Sta­
tion). Zuschr. u. Nr. 12 Dc.s Ost­
preußenbla t t , (23) Leer. Norder­
s traße 29/31. 

Allen unseren lieben Freun­
den und Eekannten aus unse­
rer geliebten Heimat w ü n s c h e n 
wir aus weiter Ferne 

ein gesegnetes Neues Jahr. 
Kurt Hennlr und Frau 

f rüher K ö n i g s b e r g / P r 
Schleid machet str. 3a " 
jetzt Johannesburg 
8. 13th Avenue 
Parktown North-
Union of South Afrlca. 

M ö g e die Vernunft aller V ö l k e r 
und regierenden M ä n n e r nicht 
ganz und gar verloren gehen 
und die K r ä f t e des guten 
willens sich durchsetzen, da­
mit wir Vertriebenen einst­
mals auch wieder in unserer 

Heimat g lück l i ch werden 
k ö n n e n . 

In diesem Sinne g r ü ß t , mit 
dem Wunsche für 

ein g l ü c k l i c h e s Neues Jahr 
alle Mitglieder, Mitarbeiter, 

Freunde und G ö n n e r der 
Ostpr. A n - und Verkaufs-
Kenosienschaft e.G.m.b H 
Heiligenbeil, Zinten und 

Lichtenfeld 

»=. K e i b e i 
Jetzt (23) Mellinghausen über 

Sulingen, Kreis Diepholz. 
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llen an die G e s c h ä f t s s t e l l e , Herrn Gottfried A m -
ling, Pinnebeig. Riehai d - K ö h n - S t r a ß e 2, einzu­
senden. Es ist z w e c k m ä ß i g , sich deshalb mit den in 
Frage kommenden Landsleuten in Verbindung zu 
setzen. 

Mit besonderem Nachdruck weise ich auf unser 
Heimatblau, „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " hin, und bitte, 
alle Landsleute auf dasselbe aufmerksam zu 
machen. Alle wichtigen Bekanntmachungen sind in 
ihm enthalten Alle, die d* : alt e A n " c n f i 
noch nicht angegeben haben, bitte ich. das Ver­
s ä u m t e nachzuholen und Jede V e r ä n d e r u n g mit­
zuteilen. E r w ü n s c h t sind auch kurze Artikel aus 
unserer Heimat. 

Es fehlen immer noch Anschriften von Peickam 
so wie von der Gefolgschaft g r ö ß e r e r Betriebe 
(Güter) . Gesucht wird die Anschrift von Oberin­
spektor Bernhard S c h ö n f e l d , Nahmgeist; Kunke, 
Copienen; Kluth, Talpitten; Alois Huhn, S c h ö n b e c k ; 
Lassen, G ü n t h e r s d o r f ; v. Arnim-Stein, Familie 
Strang und Fritz Lenski, Pr. Holland, Elbinger Str. 
Artur Lehmann, Pr. Holland, Sch lagers t raße . Fer­
ner aus Pr. Holland: V e t e r i n ä r r a t Dr. Kunze, Heinz 
Dreher, Werner Vortanz. Aus M ü h l h a u s e n : Karl 
Heinz Hildebrandt, M a u e r s t r a ß e 2, Gerhard Grun-
wald, i a h n h o f s t r a ß e 1, Ursula Haese, Eahnhof-
s t raße 10. 

Krol l , Peinerhof. Kreisbeauftragter. 

Randbemerkungen zu Roß und Reiter 

Sonnenwende am Kreuz des deutschen Oslens 
Aus dichten Nebelwolken und leichtem Schnee­

stieben hebt eich wie eine leuchtende Glocke das 
Kreuz des deutschen Ostens im Licht seiner Schein­
werfer heraus. Von weither richtungweisendes Ziel 
für die kleinen Gruppen von Jungen und Mädeln, die 
auf verschiedenen Wegen durch den tiefen Schnee 
dem Mahnmal zustreben, um sich dort zur Feier der 
Wintersonnenwende zu sammeln. Erst aus der Nähe, 
beim Heraustreten aus dem hohen Tannenwald, wird 
in der leuchtenden Wolke der Umriß des Kreuzes 
erkennbar. Weiß bereift ragt es aus dem dicht ver­
schneiten Sockel und dem schneebekränzten Felsen 
der Uhlenklippe ins Licht. Ein Rudel Rehe hebt sich 
aus dem Schneelager und zieht in das sichere Dunkel 
des nahen Waldes hinüber. 

An die sechzig junge Menschen aus der Ostdeut­
schen Jugend des Amtsbezirks B a d H a r z b ü r g , 
verstärkt durch eine Anzahl Angehöriger der ein-
he'mischen Jugendgruppen begingen gemeinsam die 
Sonnenwendnacht oben auf der Höhe. Sdion der 
Weg im Schein der roten Fackeln durch den dicht 
versdmeiten Harzwakl war ein herrliches Winter­
erlebnis. Je näher es dem leuchtenden Mal zuging, 
umso höher stieg die Freude an der Schönheit dieses 
Abends hoch über dem weißen, weiten Land. 

Nach kurzer Feier und gemeinsamen Liedern 
flammte der Feuerstoß auf. Als Sprecher der ost-
preußisdien Landsmannschaft hielt Dr. v. Lölhöffel 
die Feuerrede. Er erinnerte an das Leuchten, das 
unser Kreuz des deutschen Ostens durch Nebel und 
Schnee hinaustragt ins weite deutsche Land, und an 
die Flammen des Feuers, das mit der steigenden 
Sonne auch unsere Wünsche und Hoffnungen auf die 
Heimat wieder aus dem deckenden Schnee erweckt. 
Besonders betonte er, wie sich an dieser Stelle 
unterm Mahnmal über Bad Harzburg junge Men­
schen aus allen Teilen des früheren Reichs von West 
und Ost zusammengefunden haben, um sich in der 
großen deutschen Heimat vereint zu fühlen. 

Nachdem die Sonnenwendfeier mit Spruch und 
Lied geschlossen war, wurden an den letzten Flam­
men die Fackeln neu entzündet, und die ganze 
Schar sprang und glitt im fröhlichen Wettlauf den 
Steilhang hinunter. Ein wunderschönes Bild, wie 
aus dem weißen Lichtdom um das Kreuz die roten 
Fackeln herauskamen, den Schneehang hinunter und 
durch den Winterwald leuchteten, bis zuletzt mit 
einem frohen Lied die ganze Schar in die abendliche 
Stadt hineinzog. 

Der Verband der Züchter des Warmblutpferdes 
Trakehner Abstammung, der seinen Sitz bisher in 
Wiemerskamp bei Bad Oldesloe in Holstein hatte, 
ist mit 10. Dezember nach Hamburg-Bramfeld, 
August-Krogmann-Straße 194, Fernruf Hamburg 
271477, umgezogen. 

Es sind Bestrebungen im Gange, die dahin zielen, 
Kreise zu bewegen, für das deutsche Olympiade-
Komitee für Reiterei ein Pferd Trakehner Abstam­
mung zu erwerben. Das wäre sehr zu wünschen, denn 
es darf nicht vergessen werden, daß sich eine Reihe 
ostpreußischer Pferde in deutschem und in auslän­
dischem Besitz in die Liste der Preisträger der 
Olympischen Reiterspiele eingetragen haben. Es 
seien nur die Namen „Balte", „Ilia", „Absinth", 
„Kronos", „Nurmi" usw. erwähnt. 

Die Versteigerung der Fohlen des Warmbluts Tra­
kehner Abstammung in Kassel fand erfreulicherweise 
ein sehr lebhaftes Echo in der deutschen Presse. Die 
„Neuen Mitteilungen für die Landwirtschaft", das 
amtliche Organ der Deutschen Landwirtschafts-Ge­
sellschaft (DLG) schreibt über diese Auktion u. a.: 
„Die Auktion bewies, daß eine Förderungsmaß­
nahme für das Trakehner Pferd in der Bundesrepu­
blik unbedingt wünschenswert ist, da das Ost­
preußen-Pferd sich nach wie vor einer starken Nach­
frage erfreut. Noch gibt es Möglichkeiten, die Tra­
kehner Zucht, das Produkt einer zweihundertjähri­
gen Züchterarbeit und ein Stüde deutschen Kultur­
gutes des Ostens, in der Bundesrepublik zu erhalten. 
Polen möchte gern die Zuchtbestände des Trakehner 
Pferdes ankaufen. Fünfzig Trakehner Mutterstuten 
mußten nach Polen verkauft werden, da weder die 
Züchter noch der Trakehner Züchterverband in der 
Lage waren, diese Pferde für Westdeutschland zu 
erhalten und zwar wegen fehlender Geldmittel und 
— was noch wichtiger ist — wegen Mangel an ge­
eigneten Stätten für die Nachzucht." 

Die kleine Spezialzucht des Warmbluts Trakehner 
Abstammung ist für niemand mehr eine Konkurrenz. 
Auf alle Fälle: Die Kasseler Versteigerung, die unter 
den ungünstigsten Verhältnissen stieg, erbrachte den 
Beweis, daß man trotz der bei diesen Pferden noch 
erforderlichen Aufzucht das Warmblutpferd Trakeh­
ner Abstammung begehrt. 

In Verden (Aller) fand eine Versteigerung hanno­
verscher Warmblutpferde statt. Die Verdener Auk­
tionen traten das Erbe der Berliner Ostpreußen-
Auktionen an. In Verden trifft sich die Reiterwelt 
des Bundesgebietes und auch von Westberlin, um 
hier den Bedarf an zukünftigen Reitpferden und 
Turnierpferden zu decken. Für den Ostpreußen ist 
bei dieser letzten Auktion von besonderem Inter­
esse, daß das Spitzenpferd, der dreijährige „Burgun­
der", den ostpreußischen Hengst Burgfrieden v. Die-
bitsch u. d. Burgfrau zum Vater hat, während die 
Mutter Atalla eine hannoversche Hauptstammbuch­
stute ist. „Burgunder" wurde von Rathje aus Hor-
wege im Kreise Stade gezüchtet und von v. Borstel 
aus Wächtern, Kreis Stade, zum Verkauf gestellt; er 
ging in den Besitz von Henkel-Wiesbaden, dem In­
haber der bekannten Sektkellerei, über. 

Die Scharfetter'sche Zucht in Kallwischken war ein 
Begriff. „Ita" war Jahre hindurch ein Glanzpunkt der 
ostpreußischen Stutenschauen und die Repräsentantin 
der bäuerlichen ostpreußischen Zucht. Später hieß 
Kallwischken Hengstenberg. Nun hat Scharfetter 
jun. eine Pachtung im Bremenschen Gebiet übernom­
men, wo er mit vier Kallwischker Stuten wirtschaften 
und züchten wird; er wird wahrscheinlich den Hengst 
„Humbert" dorthin bekommen, den ostpreußischen 
Spitzenhengst des Ankaufes 1944 auch der Zucht von 
Georg Heyser-Degimmen. Dieser Hengst stand bis­
her als Warendorfer Leihhengst in Vornholz. Wie­
der ein Schritt weiter in den Maßnahmen zur Erhal­
tung der Zucht des Trakehner Pferdes! 

Mirko Altgayer. 

ie ostpieußischen Kautieute, Geweibetieibenden und 
Handweikei wünschen ihien Landsleuten und Kunden 

M ö g e es uns alle ein S tück vorwärts bringen1. 

ein gesegnetes Heues fahr! 

Rasierklingen 
10 Tage zur Probe, 30 Tage Ziel! 
F a b r i k a t * de r L i e se -Fab r ik i n Essen seit 20 Jahren I 
0,13 „ G r ü n " tadellos 100 St. DM 1,85 
0,10 „S i lber" Schwd. 100 St. DM 3,6$ 
0.08,,Mein Schlager" 100 St. DM 3,20 
0.08 „ t o x u » " Schwd. 100 Si. DM 4.35 

0,06 „ O o M " Schwd. 100 Si. DM 5,35 „ A l l e r f e l m t " 100 St. D M i , 
do« vollkommenste 
liese Fabrikat (auch Schwedenstahl) 
Lieferung nur direkt ab IWII 

Bei Nichlgetallen Rücknahme der an­
gebrochenen Packung (Aul Wunsch 
auch portofreie Nachnahme ) 

A N T O N LIESE • ESSEN 49 

Herr Inspektor Willy Halbach, 
Müns ter /W, Warendorfer S t r a ß e 
112. 1. 10. 50. F ü r die ü b e r ­
sandten Klingen „Allerf einst" 
meinen besten Dank. Ich kann 
nur sagen, dieselben sind wohl 
die Besten, welche ich bisher 
hatte. Habe eine sehr emp­
findliche Haut und alle K l i n ­
gen bis zur teuersten Luxus­
klinge —,20 D M durchprobiert. 
Trotzdem m u ß ich sagen, Ihre 
Klinge über tr i f f t alle. Ich 
werde sie in meinem Bekann­
tenkreis bestens empfehlen. 

Herrn . -A l f red K u b o w i t z 
Baumeister 

Hoch-, Tief- und Stahlbetonbau 
Hersbruck bei Nürnbe rg / Prager Straße 22 

Suche Verbindung mit früheren Mitarbeitern der Firma 
Otto Richter/Hilmar Specht, Königsberg/Pr. 

Ein willkommenes Geschenk 
ist der komplett in Leinen (schwarz, marineblau oder 
grün) gebundene Jahrgang des Organs der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n mit D e c k e l p r ä g u n g 

iDoö Oftpccußenblotf 
Jahrgang 1950. 

Besonders geeignet als Geschenk für Verwandte und Be­
kannte im In- und Ausland. 

Der Band hat bleibenden Wert für jung und alt. Er 
stellt ein Stück O s t p r e u ß e n g e s c h i c h t e in schwerster Zeit 
dar. 

Preis e i n s c h l i e ß l i c h Porto und Verpackung 9,80 D M . Bestel­
lungen unter Voreinsendung des Eetrages auf Postscheck­
konto „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " Hamburg Nr. 84 26 an den Ver­
trieb C. E . Gutzeit, Hamburg 24, Wal l s t raße 29 b, erbeten. 

Frau Martha Panter 
geb. 16. 7. 1892, aus B ö t t c h e r s -
dorf bei Friedland, seit der 
Flucht mit dem Treck ver­
schwunden. 

Soldat Edmund Panter 
geb. 14. 2. 1925, auch B ö t t c h e r s ­
dorf bei Friedland, letzter 
Aufenthalt unbekannt. 

Fritz Paul 
ca. 65 Jahre alt, aus Rauschen 
(Samland), im August 1945 von 
der N K W D verhaftet. 
Wer kann Auskunft geben? 
Nachricht erbittet Frau Erna 
Wiechert, S ä l g s t i g e n 19, Stock-

h o l m - L i d i n g ö III. (Sweden). 

Johannes Zimmermann 
aus Tilsit, Hohe Str. 74/75 

(24b) Gr. s o l l h o l / üb . Flensburg 
liefert wie f rüher seine guten 

Betten, 
Bett- und W i r t s c h a f t s w ä s c h e 

zu g ü n s t i g e n Preisen. 

Leo Neumann 
f r ü h e r Insterburg. 

Goldap und L ö t z e r 
jetzt 

R e c h t s a n w a l t 
in Bad Kissingen, 

Untere M a r k t s t r a ß e 3, Tel. 2172 
(zugelassen beim Landgericht 

Schweinfurt am Main) 

E
Heim-Existenz 

bietet moderne 
Schnellstrickmaschine, 
ühr l i chen Prospekt gratis 
Gustav Nissen & Co 

llainbur^21/28 

JUWEL 
die kleine 

Gebrauchs-Nähmaschine 
für D M 30 — 

n ä h t von Seide bis zum 
Anzugstoff 

Zu beziehen durch: 
HANS ULRICH TEUBNER 
Straf! über Neuburg/Dnnau 

Umsiedler 
denke bei aller Umzugsaufregung auch daran, Deine Heimat­
zeitung „Das Ostpreußenbla t t" auf Deinen neuen Wohnsitz 
umschreiben zu lassen. 
„Das Os tpreußenb la t t" wird Dir bis zur ersehnten R ü c k k e h r 
in die schöne Heimat auch am neuen Ort eine B r ü c k e zu 
dieser sein. Wirb auch am neuen Wohnsitz Abonnenten, 
Du s tärks t dadurch die Arbeit der Landsmannschaft. 
F ü r das Umschreiben g e n ü g t eine Postkarte mit alter und 
neuer Anschrift an den 

Vertrieb C. F. Gutzeit, Hamburg 24, Wal l s t raße 29 b. 

Oaranirie-ranrräder-Chrom 
Ein staikes Rad mitFreilaui u.Rüdctiitt Halbbnllonbereifung komplett mit 
Dynamo Be.euchiü SVoltJW , itoke, i'uraue. Schloß,'lepackträger. mit 

antie94.5U Damenrad98,50. Rürkgaberecht. Direkt anPrivate. St' 
l'ie-.'elliing u Dankschreiben. Pradil-Kdtaloe mit Abbildungen 1 

T r i e p a d - F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 64 

Heimat im te«! 
Wir O s t p r e u ß e n , wir Schlesier, 
wir Sudetendeutschen, wir Sie-
b e n b ü r g e r , wir von der Weich­
sel und Warthe u. a. m., jedes 
Werk mit 24 Fotos der Heimat 
und ü b e r 400 Seiten Text. 
Nichts ist vergessen! Jeder 
Band nur D M 12,50. Ferner 
alle Paul-Keller-, Gerh.-Haupt-
mann-, Herrn.-Stehr - Romane 
und Novellen lieferbar u. a. 
Heimatkalender u. a. Bücher , 
die jeder Heimattreue besitzen 
sollte. Bei Vorauskasse spesen­
frei, durch 

Buchversandhaus 

K. Otto 
Pos'fach 1040 
Stuttgart 1 

1 Garnitur Bettwäsche 
bestehend aus: 

1 Bettbezug 140/200 
1 Bettlaken 140/220 
1 Kissenbezug 80/80 
aus k r ä f t i g e m Nessel 

nur 19.75 
etwas schwerer 21,90 D M 

Versand p. Nachn. Ab 50,- D M 
portofrei. 

Preisliste anfordern! 

Radszat & Offenberg 
G ö t t i n g e n 53 

Kurze G e i s m a r s t r a ß e 13/14. 

Bettfedern 
handgeschlissen u. ungeschlissen 
— Daunendecken — Inlett — 

fertige Betten 
Fordern Sie bitte kostenlos 
Preisliste. Versand per Nach­
nahme. A b D M 25,— portofrei. 

M A R I A U L L M A N N 
C h a m / B a y e r , W a l d 

L u d w i g s t r a ß e 20 

Import - Mehlsäcke 
1 mal gebr., bestes Baumwoll-
Leinen, 100 Lbs. Auch für A n -
fert. von Berufskleid., S c h ü r ­
zen, H a n d t ü c h e r etc., ä D M 1,60. 
Ferner la J u t e - G e t r e i d e s ä c k e , 
V/r Ztr. fass., ä D M 2,—, Nachn., 
nicht unter 10 Stück 

C. Brock, B e r l i n - S c h ö n e b e r g , 
Postfach 44. 

DtrSchneidtr 
für verwöhnte Ansprächt 

Hamburg 36, Jungfernstieg 30 
Ruf: 35 05 00 

f r ü h e r : K ö n i g s b e r g / P r . 10 

' R a s i e r k l i n g e n ^ 
14 Tage Probe — 14 Tage Ziel 

Solinger Spitzenerzeugnisse aus laufender Produktion 

0,08 Mitano 100 St. 3.85 DM 
0,08 Luxus Schwd. 100 St. 4.35 DM 

0,06 Rekord 100 St. 5.35 DM"*\ 
0.06 Privat Sdiwd. 100 St. 5 85 DM J 

Jede Klinge Garantie! Bei Nichtgefallen Rücknahme 
auch angebrochener Packung, auch per Nachnahme. 

UNIT, Stahlerzeugnisse, Kiel-Wik, F 264/K 

Von den Folgen 1 bis 18 unseres Organs 

a n s l D f t p r c u ß c n b l o t t 

ist eine kleine Anzahl D e p o t s t ü c k e vorhanden. Abonnenten, 
die Wert darauf legen, den v o l l s t ä n d i g e n Jahrgang 1950 zu 
besitzen, haben Gelegenheit, die ihnen fehlenden Folgen, 
soweit vorhanden, von uns zu beziehen. Einzelnummern 
kosten 35 Pf. und 6 Pf. Porto. Bei Bezug von zwei und mehr 
Folgen wird nur der alte Monatsbezugspreis von 55 Pf. zu­
zügl ich Porto berechnet. 
Bestellungen erbittet der 

Vertrieb C. E. Gutzeit 
Hamburg 24, Wallstrage 29 b 

Suche ein 
masurisches Gesangbuch 

(Kancyonal) 
Sender, Johannisburg 

jetzt T ü b i n g e n , Gartenstr. 79. 

l a Oberbet ten u n d Ki s sen 
indrarot, gar. dicht u. farbecht, 
130X200: D M 64,-, 67,-, 78,-, 85,-, 
93,-; 140X200: D M 68,-. 76,-, 85,-, 
92,-, 101,-; 160X200: D M 79,-, 86,-, 
99,-, 106,-, 114,-. Kissen, 80X80: 
D M 19,-, 23,-, 26,-, 31,-. Inlett, 
indrarot, gar. dicht u. farbecht, 
feingewebt, 130 breit: 10,50; 140 
br.: 11,50; 160 br.: 13,50; 80 br.: 
6,50 p. m. Federn, leicht und 
v/eich, 4,20 und 6,- p. Pfund. 
Federn, weich u. daunig. fü l l -
kr., p. Pfd. D M 8,50. Ia halb­
w e i ß e Halbdaunen, p. Pfd. 10,50. 
Ia w e i ß e fü l lkr . Halbdaunen, 
p. Pfd. 12,50. F l ü c h t l i n g e 3°/o 
Rabatt. Porto u. Verpack, frei. 

B E T T E N - W I R T Z , 
Hamburg, Unnastr. 2 

M a l e r e ibet r ieb 

Heinrich Krause 
Hamburg 24 

Caspar-Voght-Str. 51 / Tel. 2514 02 
früher Königsberg/Pr. 

Anstrich • Dekoration 
Schriftmalerei • Steinplastik 

Anstrich von Brücken, 
Industrieanlagen 
Sandstahl gebläse 

B a u p l ä n e , Werkstoffe 
für den Flug- u. Schiffsmodell­
bau. Liste grat. Alles für Laub­
sägere i , Vorlagen, Holz, Wei k-
zeuge. Hofmann & Schmitt, 
2̂2b̂  Limburgerhof 46 (Pfalz). 

Schlaf Wolldecken 
ca. 1,50X2 m (Kamelhaar) das 
beste auf dem Markt. Die 
Decke ist mollig warm und 
kann als Deckbett - Ersatz 
dienen zum a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
Ausnahmepreis D M 29,—. Fer­
ner liefere wollene graue 
Reisedecken, etwas was Sie 
dort kaum erhalten, zu D M 
19,50 solange Vorrat. 

C. Brock, B e r l i n - S c h ö n e b e r g , 
Postfach 44. 

Möbelhaus 

früher K ö n i g s b e r g und Lyck 
jetzt Hamburg 24, Wandsbeker 
Chaussee 279, am Chaussecbhf. 

S-Bahn u. Linie 3 ' Ruf 24 47 14 

Ihr Besuch lohnt immer, denn 
wer bei uns kauft, ist stets 

gut bedient. 

T ä g l i c h N e u e i n g ä n g e . 

N i e d r i g e P r e i s e . 

Einbanddecken 
guter Qual i tä t , in schwarz, marineblau oder d u n k e l g r ü n Leinen 
mit P r ä g u n g in w e i ß 

,3)0* ©ftpreu^nblatt 
Jahrgang 1950 

kosten e ins ch l i eß l i ch Verpackung und Porto 2,— D M . Bestel­
lungen mit Angabe, in welcher Farbe der Einband g e w ü n s c h t 
wird und Einsendung des Betrages auf Postscheckkonto 
Hamburg 84 26 erbeten. 

C. E . Gutzeit, Hamburg 24, Wal l s t raße 29 b. 

Fast al le Frauen 
elden In kritischen Tagen 

, an Kopf-, Leib- und Rücken-
r schmerzen. 1 Kapsel Melabon 

hilft meist überraschend schnell. 
- ' O u a l e n Sie sich nicht mehrl 

Pkg. 75 Pfg. in Apofhek. Verl-
Sie Gratisprobe v.Dr.Rentschlr 

• Lauptv 125 
1 gegen Sehnte. 

M A J O R A N in der a l t b e w ä h r ­
ten Qua l i tä t aus Anbau A . 
Hoebel ( f rüher Rogenau, Krs . 
Orteisburg) Doppelpckg. D M 3,-
bel Voreinsendung portofrei. 

G A R T E N B A U B E L L E V U E 
K L E V E 

mplabon 

Tragt die Elchschaufel 

Boehnke, Ernst 
Kreuz-Drogerie, Tapiau 

bitte Anschr. zw. Zeugnis an 
Willy Podehl, <13b) Krumbach 

(Schwaben), Lettenberg 1. 

Das K ö n i g •'''erger 

Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit 

hat sich in Berlin-Nikolassee, 
Kirchweg 53, niedergelassen. 
Es hat seine A r b e i t s p l ä t z e in 
allen Zonen Deutschlands. Mel­
dungen von Probeschwestern 
(18—32 J.) werden nach Niko­
lassee erbeten. 

Stachowitz 
Pfarrer und Anstaltsleiter. 

M Ö B E L 
in Riesenauswahl besonders 
preiswert. Beachten Sie bitte 

meine 11 Schaufenster. 

Hamburg 13, Grindelallee 126, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . 



— 

5. Januar 1951 / Seite 10 
rDas Ostpreußenblatt" 

s WLt C~LS atntetan 
Ernte auf dem Eis, — es war ein typisch ost-

preul isches Bild, eins, wie wir es hier im 
Westen nicht zu sehen bekommen, im Januar 
und Februar, wenn das Eis auf den Seen, den 
Halten, den Flüssen und den Teichen unserer 
Heimat die richtige Stärke hatte, deckten sich 
Brauereien, Hotelbetriebe, Gastwirtschai ten, 
Fischhandlungen und wer sonst es wollte und 
brauchte, mit Natureis ein. Zunächst wurde die 
für das Eiswerben vorgesehene Fläche vom 
Schnee gesäubert. Mit Motorsägen (wie links 
oben auf dem Bilde, in Tilsit) oder einfacher mit 
Handsägen (wie oben rechts) wurden große 
Tafeln geschnitten und dann in kleinere Blöcke 
aufgeteilt. Mit Haken wurden sie aus den 
Wuhnen gezogen (links Mitte, eine Auinahme 
aus Tilsit) und auf Lastwagen oder auf Schlit­
ten (links unten, eine Aufnahme aus Memel) 
dann abgefahren, um in Eiskellern oder Eis­
mieten für die warme Jahreszeit verstaut zu 
werden. Tannenbäume oder strohumwickeltc 
Stangen zeigten den Fischern, den Schlittschuh-
läulern und spielenden Kindern an, wo durch 
die Eisernte große offene Stellen entstanden 

waren. Aber hndig und wagemutig, wie die 
Jugend ist, wußte sie mancherorts auch die 
Eisernte ihrem „Sport" dienstbar zu machen. 
Wo es nicht allzu gefährlich, also nicht allzu 
tief war, da wurden Schollen gesägt und ge­
hackt, und dann gab es über die im Wasser 
schwimmenden Eisstücke das Schollenlaulen, 
eines der autregendsten Vergnügen, die der 
Winter überhaupt bieten konnte. 

Eine harte Arbeit war die Eisernte. Die Män­
ner, die dabei beschäftigt wurden, hatten nicht 
nur vom Morgengrauen bis zur Dunkelheit 
schwer zu arbeiten, — sie mußten auch recht 
abgehärtet sein, denn trotz aller Schutzmaßnah­
men wurden die Kleider und die Handschuhe 
naß, und oft herrschte starker Frost und pfiff 
zudem noch ein scharfer Wind. Ein kräftiger 
Schluck und abends vielleicht auch ein Glas 
Grog schützten nicht immer vor Erkältung. 

Ein Winterbild aus Masuren zeigt uns die 
Aufnahme unten rechts: Ein Schlitten fährt über 
den Löwentinsee 

Aufn.: Ruth Hallensieben (4), Maslo (1) 
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Von unserer heimatlichen Tierwelt (I) 

Oer scnmar^e ftdcöar 
Erlebnisse mit ostpreußischen Schwarzstörchen / Von Georg Hoffmann 

In dem g r o ß e n Waldgebiet , das i n den 
Kre isen Mohrungen und Rosenberg gelegen 
war, floß ein Bach aus dem Buchtensee in den 
Tromnitzsee. In v ie len Windungen rieselte das 
flache Wasser ü b e r w e i ß e n Sand. Die B ä u m e des 
Waldes spiegelten sich darin, und die Bachland­
schaft war von ü b e r w ä l t i g e n d e r Schönhei t . 
HirSche und Rehe, Hasen und Füchse , Sauen und 
Dachse, Schreiadler und M i l a n e lebten in dieser 
Ländschaft , und W a l d w a s s e r l ä u f e r und Eis­
v ö g e l huschten den Bach entlang. Fast jedesmal 
wenn wi r zum Bach kamen, flogen g r o ß e 
schwarze Vöge l mit langen roten Schnäbe ln und 
langen roten Beinen vor uns auf. W i r m ü h t e n 
uns, zwischen den S t ä m m e n recht v i e l v o n 
ihnen zu sehen, und rissen die F e r n g l ä s e r an 
die A u g e n und waren freudig übe r ra sch t , so oft 
wir diese Begegnung mit den Schwarzs tö rchen 
auch erlebten. Und dann sahen w i r ihre un­
z ä h l i g e n F ä h r t e n auf den S a n d b ä n k e n im Bach, 
zu dem sie sich s o m m e r ü b e r täglich hielten, um 
k ! ae Fische aufzunehmen, die sie hier den 
F iüschen vorzogen. 

Aber diese flüchtigen Begegnungen mit den 
Sc'.r a r z s tö rchen g e n ü g t e n mir nicht. Es lockte 
m'cli mächt ig , sie hier aus g r o ß e r N ä h e zu be-
cbachtefn und sie womögl i ch gar zu fotogra­
fieren. N u n ist es nicht so sonderlich schwer, 
selbst ein so scheues und versteckt lebendes 
Tier wie einen Schwarzstorch an seinem Nest 
zu ü b e r l i s t e n und aus einem getarnten Versteck 
heraus auf den F i l m zu bringen. Das Tier isj 
durch seinen starken Bruttr ieb so sehr an das 
Gelege gebunden, d a ß es v ie le und v e r d ä c h t i g e 
S t ö r u n g e n hinnimmt. Und vo r al lem ist mit dem 
Nest auch immer der Or t der Handlung ge­
geben. Ganz anders liegen die V e r h ä l t n i s s e 
a u ß e r h a l b des Nistraumes. N u r selten kann 
man den Ort der Nahrungssuche voraussagen. 
U n d a u ß e r d e m w i r d jedes Tier i n der freien 
Wi ldbahn und ohne Bindung an das Nest ver­
dächt igen Dingen in der Landschaft immer so­
fort ausweichen. Trotzdem ging ich u n v e r z ü g ­
lich ans W e r k . W o der Bach am Rande einer 
k le inen, besonders schönen , besonders ent­
legenen und besonders romantischen W a l d ­
wiese en t l angf loß , baute ich in die Spitze eines 
Knickes im Bachlauf zwischen einen Stubben 
und eine k le ine Fichte ein niedriges Versteck 
und tarnte es so gut, daß selbst der Förs te r , dem 
sonst auch nicht die kleinste V e r ä n d e r u n g i n 
•e inem Revier entging und der mehrmals hier 
v o r ü b e r k a m , das Versteck nicht bemerkte. So 
war zu hoffen, daß auch der Storch keinen V e r ­
dacht schöpfen w ü r d e . Anderersei ts war der 
Bach rund einen Ki lomete r lang. M e i n e Opt ik 
e r f aß t e h ö c h s t e n s einen Raum v o n zwanzig 
Meter . M i t h i n stand hier das Problem 1:49 für 
mich, und ich bekam es v o n Anfang an zu 
s p ü r e n , wie gering diese Chance für mich war. 
Ich legte mich sehr oft i n das Versteck. Ich 
probte al le Tageszeiten durch, ja, ich lag auch 
v o n einer Nacht zur andern auf der Lauer. U n d 
ich trieb meine eigenartige Jagd durch Wochen 
hindurch. Das Ergebnis war immer gleich nu l l . 
W o h l zeichneten sich die F ä h r t e n im Bach immer 
wieder frisch, die Störche kamen also nach wie 
v o r zum Bach, sie kamen aber niemals an dem 
Versteck v o r ü b e r , wenn ich darinnen auf sie 
wartete. Eines Tages gab ich das Unterfangen 
schließlich schweren Herzens auf. 

L ä n g e r e Zei t danach kam ich an einem Sonn­
tag so um die Vesperzei t den Bach entlang. Ich 
hatte einen sehr wei ten W e g hinter mir, war 
dazu schon um Mitternacht aufgebrochen und 
befand mich sozusagen auf dem Heimweg. A b e r 
ich war l ä n g s t noch nicht satt an frischer Luft 
und schönen Erlebnissen, und als ich des V e r ­
steckes und der F ä h r t e n ansichtig wurde, unter­
lag ich dem Ver langen , noch einen Versuch zu 
wagen. Ich baute zunächs t die Kamera ein, 
blickte in den Spiegel der guten alten Mento r 
und bemerkte, d a ß eine Brennessel sich v o m 
Bachrand bis in die Mi t t e des Bildes neigte. Ich 
schob mich r ü c k w ä r t s aus dem niedrigen Unter­
schlupf und war ein wen ig s p ä t e r gerade im 
Begriff, die Brennessel abzupf lücken, als es auf 
der andern Seite des Baches laut polterte. Im 
N u stand mir dort e in kapitaler Hirsch gegen­
über , ein Kronenzehner im Bast. Ich l ieß mich 
Witzschnell fallen. Zwar gerieten Kopf und Hals 
in die Brennesseln und die Füße ins Wasser , 
aber es kam hier darauf an, g r ö ß e r e S t ö r u n g e n 
unter al len U m s t ä n d e n zu vermeiden. M i t dem 
W 'd ist es oft so: es hat eine v e r d ä c h t i g e Wahr ­
nehmung gemacht, dieses V e r d ä c h t i g e r ü h r t 
s e i abör nicht mehr, so w i r d das W i l d an seiner 
Wahrnehmung irre, beruhigt sich und äs t weiter 
r-' r tro'M nemachlich davon. Und diese T ä u ­
schung wol l te ich hier auch he rbe i füh ren . So 
rühr!" ich rrr'ch nicht mehr, blinzelte nur zu dem 
Hirsch h inübe r , der wie eine Bi ldsäu le ver­
hoffte. Und in dieser Zeit schwebte plötzl ich 
qanz niedr ig ü b e r uns beide h inweg ein — 
Schwär"s torch , wandte uns noch ein A u g e zu 
und glitt ü b e r dem Bach entlang. Ganz sicher 
hatte'er uns beide gesehen, und nun verfluchte 
ich den Hirsch, der mir das Konzept verdorben 
hatte,.denn nie und nimmer w ü r d e ein Schwarz­
storch zu dem Ort kommen, an dem er einen 
Menschen erblickt hatte. So nahm ich an. Miß­
mutig kroch ich auf al len V i e r e n in das Versteck 
hinein, eigentlich nur um die Kamera herauszu­
holen und wegzufahren. A l s mich das Dunkel 

der winzigen Behausung umfing, ü b e r m a n n t e 
mich jedoch die M ü d i g k e i t und in einer gewissen 
Gle ichgü l t igke i t gab ich mich einem Schläfchen 
hin. Plötzlich schreckte mich ein P lä t schern aus 
dem Halbschlaf hoch. Ich s p ä h t e b a c h a b w ä r t s 
hinaus. Der Raum w a r . leer. Ich sah bachauf-
w ä r t s . U n d da kam der Storch unbefangen an­
gestelzt, stach mit seinem Schnabel bald in das 
Ufergras, bald in den Bach und war so schnell 
an meiner Seite, d a ß ich nur noch Zeit hatte, die 
Kassette der Kamera aufzure ißen . A b e r der 
Storch war v i e l zu nahe, als daß er selbst dieses 
ganz leise Schleifen des Metal les h ä t t e übe r ­
h ö r e n k ö n n e n , es erschreckte ihn, er sprang 
hoch und war fort! K e i n Gedanke, nein, er war 
noch da! Er stand jetzt auf der Sandbank genau 
vo r der Linse der Kamera, sogar ganz b i ld ­
gerecht aufgebaut, und ich lös te den Versch luß 
der Kamera aus, so schnell ich vermochte. Eine 
Aufnahme war gemacht. A b e r das laute K lap ­
pern des zu rückschne l l enden Spiegels veran-
laß te den Storch zu einem neuen erschreckten 
Luftsprung. Noch einmal landete er auf der 
Sandbank, und dann noch einmal, bis schließ­
lich nach der dritten Aufnahme der Platz im 
Bache leer blieb. Ueberglückl ich sank ich hin. 
Wochenlanges M ü h e n hatte Erfül lung gefunden. 
Hal t ! Da klappten doch eben ganz nahe ein 

paar Schnabe l r ände r aufeinander? W a r der 
Storch etwa noch da? Im Bach fand ich ihn nicht, 
entdeckte ihn aber sehr bald auf dem jen­
seitigen Bachufer. Dort stand er hoch auf­
gereckt, ä u g t e h e r ü b e r und s t r ä u b t e das ge­
samte Halsgefieder als ein Zeichen einer ge­
wissen Erregung. Ich schob ein ganzes F i l m ­
pack in die Kamera und lös te zwölfmal aus. 
Nach jeder Aufnahme woll te der Storch davon-
schreiten. Aber wenn ich dann rasch mit der 
Kamera klapperte, • kam er w ü r d e v o l l zurück, 
um das v e r d ä c h t i g e Ge räusch zu e r g r ü n d e n und 
sich damit auch zu neuen Aufnahmen zu stellen. 
Erst als die Fi lme aufgebracht waren, en t l i eß ich 
ihn mit besten W ü n s c h e n . Er schritt in das Bach­
bett hinunter und setzte seine Nahrungssuche 
b a c h a b w ä r t s fort. (Die Aufnahmen, von denen 
hier e r z ä h l t wird , sind bei der Ver t re ibung ver­
loren gegangen.) 

Einige Tage nach dieser Begegnung suchte ich 
den Horst dieser Schwarzs törche auf. Durch 
einen Zufal l war er im Jahr zuvor gefunden 
worden. Der Forstmeister dieses Revieres war 
mit Pferd und Wagen einen einsamen Holzab­
fuhrweg entlanggefahren, als von einer sehr 
alten und sehr hohen Birke ein Schwarzstorch 
abgeflogen war. Und auf dieser Bi rke , ganz ver­
steckt im tiefsten Walde , stand also der g r o ß e 

Horst der W a l d s t ö r c h e . In der Brutzeit habe ich 
manchen Naturfreund an diesen Horst geführt . 
Bei rücks ichtsvol le r und vorsichtiger A n n ä h e ­
rung blieb der Storch auf dem Horst. Manchmal 
stand er auf, trat an den Horstrand und ä u g t e 
vorgebeugt herab. Es war ein g roßes Erlebnis, 
ihn so zu sehen. Die nackten Augenkre ise waren 
knallrot , so daß es aussah, als habe der Storch 
eine rote Br i l le auf. Das schwarze Gefieder 
g l änz te in vie len Farben. Dagegen standen 
dann die r e i n w e i ß e Unterseite, die roten S tän­
der und der rote Schnabel. Das war märchen­
haft schön, das war sagenhaft verwunschen! 
Natür l ich durften wi r ke in Wor t sprechen und 
m ü ß t e n uns auf Zehenspitzen entfernen. Und 
so war die Begegnung geheimnisvoll und klang 
lange in uns nach. 

W e n n die Schwarzs tö rche Junge hatten, stieg 
ich zu al len sieben Horsten meines Heimat­
waldes auf und beringte die J u n o s t ö r c h e mit 
Rossitten-Ringen. A n dem B i r k e n h o s t war es 
sm s c h w l c / ,ten W i e so oft lag auch hier der 
Horst in der untersten Verzweigung von drei 
starken, in spitzem W i n k e l hochstrebenden 
Äs ten . Der Horst war so hoch und das Reisig 
im Laufe der Jahre so fest zusammengesackt, 
daß es unmögl ich war, diese Äs te zu umfassen 
oder gar übe r den Horst hinauszulangen. Ich 
entschloß mich in rund dre iß ig Meter H ö h e zu 

Schwarze Störche 
Die Aufnahmen zeigen einen der seltensten 
Vögel unserer Heimat, den Schwarzstorch (unten 
links) beim Paarungsakt, dann finden wir — 
M i n e oben — schon zwei junge Störche im 
Nest, und schließlich stellen sich unsere jungen 
Schwarzstörche (unten rechts) schon in recht aus­
gewachsenem Zustande vor. Die Aufnahmen 
wurden in der Johannisburger Heide gemacht. 

Fotos; Helmut Wegener (2), privat (1) 

•inem halsbrecherischen Kuns ts tück . Ich warf 
ein Seil oben über dem Horst um einen Ast , zog 
mich daran hoch und h ä n g t e mich nur mit einem 
A r m um den Ast, treischwebend ohne Halt für 
meine Füße , derweil ich mit dem andern A r m 
• V s I '-iranlK' n n und B e r i i v n der Störche 
durchführ te , die v o l l Angst auf den jenseitigen 
Rand des Horstes zurückgewichen waren. Schon 
als ich den ersten von ihnen zu fassen bekam, 
hub ein wildes Stechen an. V i e r spitze und harte 
Schnäbel von nahezu ausgewachsenen Tieren 
hieben auf meine H ä n d e ein, die in kurzer Zeit 
von u n g e z ä h l t e n Treffern b l u t ü b e r s t r ö m t waren. 
In einem lebhaften Durcheinander machte die 
Beringung unglaubliche Schwierigkeiten. A b 

•und zu m u ß t e ich etwas rabiat dazwischen-
fassen. Das brachte einen Storch so a u ß e r sich, 
daß er erbrach, was seine Eltern ihm an Futter 
gebracht hatten, und ich war ü b e r und ü b e r da­
mit beschüt te t . Na tür l ich waren es winzige 
Fische aus dem Bach im Walde . Nach etwa 
zwanzig Minu ten konnte ich mich abseilen und 
den Baum hinabsteigen. Da stand ich dann mit 
zitternden Gl iedern auf dem Waldboden, und 
mir wurde erst jetzt bewuß t , was ich meinem 
A r m zugemutet und in welche Gefahr ich mich 
begeben hatte. 

Die Rückmeldungszif fer betrug bei schwarzen 
Störchen 32°/o g e g e n ü b e r 5—7°/» bei beringten 
w e i ß e n Störchen. Es gibt auf der Wel t nämlich 
J ä g e r , die den Weidmannsbrauch nicht üben , 
ein Tier erst dann zu schießen, wenn sie es 
völ l ig sicher angesprochen haben. Ja, ganz um­
gekehrt schießen sie das unbekannte Tier, um 
es zu bestimmen, wenn es tot am Boden liegt. 
Und der seltsame, wei thin unbekannte 
Schwarzstorch war wohl oft das Opfer solchen 
Handelns. Und vielfach ist der tote Storch auch 
dann noch nicht richtig erkannt, sondern als 
Geier, Adler , Pel ikan u. a. gemeldet worden. 
Trotz so unsinniger Verfo lgung und der man­
nigfachen anderen Ver lus te auf dem wei ten 
W e g in das afrikanische Winterguar t ier hat 

Von unserer heimatlichen Tierwelt 
wol l en wir hier — in zwangloser Reihenfolge — 
e r z ä h l e n . Zu einem Beitrag ü b e r den ostpreu­
ßischen Rothirsch brauchen wi r noch einige 
Aufnahmen; wi r bitten um Einsendungen. W e n n 
eine Veröf fen t l i chung erfolgt, w i r d — wie bei 
a l len Text- und Bi ldbe i t r ägen — ein ange­
messenes Honorar gezahlt. 

s 
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Allen Landsleuten 
und Lesein unseies 

Heimatblattes 
wünschen Vorstand und Geschäfts­
führung der Landsmannschaft, Schrift-
leitung und Verlag des Ostpreußen­
blattes, daß das Neue Jahr allen weiter 
helfen möge in dem Kampf gegen Not 
und schweres Schicksal. Möge das 
Jahr 1951 uns alle unserm großen Ziel, 
der Rückkehr in die Heimat, näher­

bringen. 

sich der Bestand an Schwarzs törchen in unserer 
os tp reuß i schen Heimat nicht nur erhalten, son­
dern er ist in den beiden letzten Jahrzehnten so­
gar erheblich gestiegen. M a n nahm zuletzt für 
die ganze Provinz 150—200 Horstpaare an, 
w ä h r e n d man z. B. für Niedersachsen einen 
einzigen besetzten Horst in der Lüneburge r 
Heide verzeichnet. 

In O s t p r e u ß e n lebte der Schwarzstorch vor 
al lem in den g roßen Waldgebieten: in der Ro-
minter, der Borker und der Johannisburger 
Heide. In der Johannisburger Heide hat Horst 
Siewert die herrlichen Schwarzstorchbilder ge­
schaffen, die in seinem Buch „Störche" wieder­
gegeben sind. U n d darum ist die erste Hälfte 
des Buches, die diesem Schwarzstorchpaar der 
Johannisburger Heide gehör t , eine wichtige 
Heimatliteratur. W i e wi r übe rhaup t , wenn wir 
einmal ü b e r die immer wieder zu preisende 
„Prominenz" der os tpreußischen Landschaft wie 
Nehrung, Haff, Samland, Masuren usw. hinweg 
etwas tiefer in das Land und seine mannig­
fachen Schätze eindringen, vor allem auch an 
seine reiche und seltene Tierwelt gelangen. V o n 
ihr zu lesen und zu hören , ist uns Os tp reußen , 
zumal uns os tp reußischen Naturfreunden immer 
wieder eine Kunde, die unser Herz höher ­
schlagen läßt. 

U n s e r e H e i m a t s t u n d e - e i n V e r s u c h « ^ Ä -
Von Kurt Zimmermann, früher Heilsberg, jetzt Bad Essen 

deren Spaß hatten wi r an einem Gedicht aus 
dem O s t p r e u ß e n k a l e n d e r übe r os tp reuß i sche 
Leibgerichte. Die Kinder aus den Grenzgebieten 
konnten dazu noch einige E r g ä n z u n g e n bringen. 
Ich glaube, daß die Mutter in den darauf folgen­
den Tagen wieder das eine oder andere heimat­
liche Gericht auf den Tisch bringen muß te . Das 
war dann bestimmt ein Gedenktag besonderer 
A r t für die ganze Familie, ü b e r h a u p t nahm ich 
die Hilfe der Familie bei allen sich bietenden 
Gelegenheiten in Anspruch, so besonders auch, 
wenn wir ü b e r os tpreußische Bräuche zur Ernte, 
zu Ostern, Weihnachten, Neujahr und zur Hoch­
zeit sprachen. Beim letzten Heimatabend der 
Landsmannschaft, der durch eine Adventsstunde 
im heimatlichen Rahmen eingeleitet wurde, bat 
ich die Eltern, diese Wochen der Besinnung auf 
das kommende Weihnachtsfest zu Gesprächen 
über os tpreußisches Brauchtum dieser Zeit zu 
benutzen. Ich kann nun wohl sagen, daß uns 
das alles v i e l Freude gemacht hat, nur eins be­
reitet uns Kummer: Ein einziges dieser Kinder 

w l Ä - c ^ W » U m * -
U n d das g e n ü g t uns vo r l äu f ig . 

Absch l i eßend kann ^ J^,JfuJ^Z Der Ruf nach einem Unterricht übe r unsere 
Ostgebiete in der Schule ist schon oft von Or­
ganisationen und in der Presse erhoben worden. 
Ich setze es als se lbs tvers tändl ich voraus, daß 
die Gebiete jenseits der Oder-Neiße-Lin ie im 
Erdkundeunterricht heute wie früher als ein 
Te i l Deutschlands behandelt werden. Es ist aber 
notwendig, daß die große kulturelle und wirt­
schaftliche Bedeutung dieser Gebiete in einem 
besonderen Unterricht l eh rp lanmäßig behandelt 
w i rd ; und zwar nicht nur mit den Kindern der 
Vertriebenen, sondern mit allen Schülern. 

Bis es so weit ist, habe ich eine Zwischen­
lösung gesucht; ich habe für unsere achtzehn 
os tpreußischen Kinder eine wöchentl iche H e i ­
matstunde in zwangloser Form eingerichtet. Die 
Teilnahme ist f reiwil l ig . Die Stunde ist ke in 
Unterricht, sondern eine zwanglose Plauder­
stunde. Es sollte zunächst nur ein Versuch sein. 
Der Anfang wurde uns sehr erleichtert durch 
eine Heimatbildkarte (2X2 m), die ich mit einem 
jungen Landsmann im Sommer als Hintergrund 
für einen Festwagen zum Kreisflüchtl ingstreffen 
gezeichnet hatte. Die Bilder gaben in der ersten 
Zeit genug A n s t o ß für den Gesprächsstoff 
mehrerer Stunden. W i e es die Kinder gerade 
interessierte, gab ich ihnen Einzelbilder der 
Landschaft und der Heimatgeschichte, e rgänz t Der 1930 wegen Bigamie verurteilte Vincentas Krokauskas als Staatsanwalt 

Heimatstunde in dieser Form eine 
bere.tung für euren p l a n m ä ß i g e n U » e m c h t 
war der als Anfang sicher nicht das Interesse 
und die Begeisterung gefunden hatte. Es ging 
mir z u n ä h s t darum, Erinnerung und Freude zu 
wecken, indem ich mich zunächs t an Herz und 
G e m ü t der Kinder wandte. So wurde der Boden 
gelockert für s p ä t e r e Aufgaben. Al lmähl ich so l l 
aus diesem „ V o r k u r s u s " eine p l a n m ä ß i g e E i n ­
führung in Landschaft, Geschichte, Wirtschaft 
und Kul tu r der Heimat werden. Inzwischen ist 
vieles, was lange v e r s c h ü t t e t war, wie nach 
einem warmen F r ü h l i n g s r e g e n wieder auf­
gegangen. Und das ist wer tvo l l . Denn was man 
nicht kennt oder vergessen hat, kann man nicht 
lieben. Die Liebe zur Heimat aber braucht 
unsere heranwachsende os tp reuß i sche Jugend. 
A u s ihr wachsen die Kräfte für die g r o ß e n Auf­
gaben, die ihrer warten, und der W i l l e zur Tat. 

D e r falsche Giat von Kiokow 

durch Lesestoffe, Sagen, Gedichte, Ansichts­
karten und Abbi ldungen aus unserer Heimat­
literatur. Dazu wurden Karten und S täd te ­
wappen gezeichnet. W i r unterhielten uns ü b e r 
die Bauweise unserer Städte , Dörfer und Ge­
höfte, verglichen sie mit dem niedersächsischen 
Baustil und sprachen ü b e r die Vor te i le und 
Nachteile, die wiederum durch das K l i m a be­
dingt sind. Die Kinder machten mit g roßer Be­
geisterung Zeichnungen und Model le ihres 
elterlichen Gehöftes . Dabei war es r ü h r e n d zu 
beobachten, wie die alten fast vergessenen 
Bilder der engeren Heimat wieder lebendig 
wurden. W i e leuchteten die Augen, auf diese 
Ar t Wiedersehen mit den so weit entfernten 
Orten der f rühsten Kindhei t zu feiern! W i r 
werden versuchen, aus dieser Erinnerung 
Bilder von Haus, Brunnen, Garten usw. für die 
Eltern zu malen, die sicher auch ihre Freude 
daran haben werden. Wei ter haben wir uns 
os tpreußische Abzäh l re ime , Spr ichwörter und 
Lieder ins Gedächtn is zurückgerufen. Beson-

Die „östliche Herkunft" 

Hier spricht unsere Jugend 

Um den Zusammenschluß unserer Studenten 
Kommili toninnen und Kommil i tonen! 

Erlaube'h Sie, daß ich zunächst ganz unver­
mittelt ü b e r ein Gespräch berichte, das vor 
kurzer Zeit Gegenstand einiger Ueberlegungen 
war. Sie werden dann verstehen, warum ich 
glaubte, diesen Bericht an den Anfang stellen 
zu sollen. 

A n einer Unive r s i t ä t in Westdeutschland 
wurde kürzlich ein studentischer Arbeitskreis 
für ostdeutsche Fragen gegründe t , der alle 
vierzehn Tage seine Versammlungen abhäl t . 
Da geschah dann auch dieses M e r k w ü r d i g e : 

Der Leiter dieses Arbeitskreises sprach eine 
Kommil i tonin , üb r igens auch eine Os tpreußin , 
an und fragte, ob sie Interesse hä t t e , in die­
sem Kreise mitzuarbeiten. Es ergab sich nun 
folgendes Zwiegespräch : 

„Wissen Sie, ich habe es mir übe r l eg t ; was 
Sie da machen, hat doch keinen Sinn. Wozu 
denn das alles? Sehen Sie, wenn ich recht 
über lege , ich habe doch nicht sehr v i e l ver­
loren. Ich b in doch Deutsche und meine Heimat 
ist doch auch Deutschland. Hab und Gut, nun 
ja, die sind fort, aber meine Heimat, worauf 
es ankommt, die habe ich doch nicht verloren, 
denn in Deutschland bin ich jetzt immer noch." 

„Also bitte, erlauben Sie, ich fühle mich ja 
nun auch als Deutscher, aber unter Heimat 
möchte ich doch etwas anderes verstanden 
wissen. Heimat, räumlich gesehen, ist nur ein 
Ausschnitt, wie ein Zimmer unseres Vater­
landes. Es gehör t sicher etwas von dem Er­
lebnis der Landschaft, der bekannten und ver­
trauten Menschen dazu eine ganz enge pe r sön ­
liche B indung . "— „Nein, da kann ich nicht bei­
stimmen, ich fühle mich hier genau so wohl , 
habe meine Bekannten und Freunde und ganz 
realistisch gesehen, habe ich doch lediglich die 
Mögl ichkei t verloren, jetzt, also heute und 
vielleicht in nächs te r Zeit, an meinen Geburts­
ort zu rückzukehren . " 

— Ja, das Gespräch war damit beendet. Was 
sollte darauf wohl auch erwidert werden? 

Liebe os tpreußische Kommil i toninnen und 
Kommil i tonen! Ich möchte meinen, daß wir 
diese Einstellung unserer Kol leg in nicht zu 
unserer machen wollen, daß wir aber auch be­
reit sind, daraus wenigstens eine Konseguenz 
zu ziehen, gerade deswegen, we i l wir etwas 
mehr verloren haben, als nur die Möglichkeit , 
jetzt an unseren Geburtsort zu rückkehren zu 
k ö n n e n . W i r wol len bekennen, daß wir uns 
unserer Heimat, dem Land der dunklen W ä l ­
der und kristallenen Seen, verbunden und mehr 
noch verpflichtet fühlen. W i r , als die geistige 
Jugend dieses Landes, wollen jederzeit bereit 
sein, seine Tradit ion und das Erbe unserer 
V ä t e r i n uns zu bewahren und es weitergeben 
an die, denen das Erlebnis der Heimat leider 
schon fehlt. 

Ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen, 
den ich Sie bitte, trotz Ihrer vielen Sorgen 
des tägl ichen Lebens und besonders des Stu­
diums, aufzugreifen. 

A n jeder Hochschule in Deutschland gibt es 
os tpreußische Studierende und d a r ü b e r hinaus 
heimatvertriebene. Ergreifen Sie einmal die 
Initiative, versuchen Sie einen Zusammensch luß 
herbe izuführen , damit wi r uns, wenigstens so­
weit es i n diesem Rahmen möglich ist, kennen­
lernen. Es wird nicht einfach sein, vor allem 
dann nicht, wenn es viele unter uns gibt, die 
sich mit der Meinung unserer Ko l l eg in identi­

fizieren. Für die anderen darf dann aber ein 
Zusammensch luß niemals sinnlos sein, der uns 
als v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Jugend unserer 
os tpreußischen Heimat vereint, um unseren A n ­
spruch vor aller Wel t zu dokumentieren und 
immer zu bekennen: Dies Land, unser Ost­
preußen , bleibt deutsch, we i l wi r es niemals 
aufgeben werden. A n uns liegt es, hier nicht 
zu verzagen, damit wir hoffentlich in naher 
Zukunft nach dort zu rückkehren können , wo­
hin wir gehö ren . 

A m 10. Oktober 1950 wurde in Neustadt bei 
Marburg Lahn die Vereinigung heimatvertrie­
bener deutscher Studenten auf Bundesebene 
gegründe t , der alle bisher an den Hochschulen 
bestehenden Gruppen der heimatvertriebenen 
Studenten angehören , gleich ob sie landsmann­
schaftliche oder solche aller Vertriebenen sind. 
Es wurde dort der Vorschlag gemacht, für jede 
Landsmannschaft einen Sprecher der Studen­
ten zu wäh len . Ich weiß nicht, ob wir das 
durchführen wol len und k ö n n e n und möchte 
deshalb gern Ihre Meinung dazu hören . Es 
wäre auf jeden Fa l l zweckmäßig we i l wir uns 
dann akt iv i n die Planung und Ausgestaltung 
unserer Heimattreffen usw. einschalten könn­
ten. Es gibt an einigen Unive r s i t ä t en bereits 
Gruppen os tpreußischer Studenten; ich glaube 
also, daß es möglich ist, Vorsch läge für einen 
Sprecher zu unterbreiten und bitte Sie, das zu 
tun. Die Durchführung der W a h l dürfte dann 
nicht besonders schwer sein. 

Ich w ü r d e mich freuen, Ihre Meinung zu 
hören . 

M i t heimatlichen Grüßen! 
Werner Smoydzin, cand. jur., 

Bonn, Nassestr. 11. 

W i r berichteten — in Folge 13 vom 5. Ok­
tober — über den m e r k w ü r d i g e n Fa l l eines 
angeblichen Grafen von Krokow, der in Frank­
furt am M a i n Jahre hindurch als Staatsanwalt 
und zuletzt als Amtsanwalt tä t ig war. Erst auf 
Grund eines verdächt igen Briefes, der bei der 
Oberstaatsanwaltschaft einlief, wurde er am 
8. August vorigen Jahres verhaftet. 

Jetzt nun hat vor der Strafkammer in Frank­
furt der Prozeß gegen diesen „Grafen von Kro ­
kow" stattgefunden. Nach zwe i t äg ige r Ver ­
handlung wurde er wegen Betrugs, versuchter 
Nöt igung , Falschbeurkundung, Urkundenfä l ­
schung und falscher Namens füh rung entspre­
chend dem Antrag des Staatsanwalts zu einem 
Jahr acht Monaten Gefängnis verurteilt. 

W i r berichteten damals über diesen Fa l l , und 
wi r tun es heute, nicht wei l es sich bei ihm um 
eine wahre Köpenickiade handelt — es ist 
schon ein tolles Stück, das eich da in Frankfurt 
ereignet hat! —, sondern we i l er zeigt, wie er­
schreckend gering die Kenntnisse und wie 
falsch die Vorstel lungen sind, die man an man­
chen Stellen im Westen ü b e r O s t p r e u ß e n hat. 
W i e eine Zeitung damals schrieb, hatte „Graf 
von K r o k o w " sich in den Jahren seiner Tät ig­
keit als Staatsanwalt und Amtsanwalt „sprach­
lich gehemmt gezeigt und ein mangelhaftes 
Hochdeutsch gesprochen", aber das „führte man 
auf seine östliche Herkunft zurück"! „Graf von 
Krokow" hatte nämlich angegeben, bis zum 
Einmarsch der Russen im Memel land als Amts­
richter gewirkt zu haben. Auch die Bericht­
erstattung übe r den Prozeß zeigte, wie wenig 
man übe r Os tp reußen weiß . „Graf von K r o ­
kow", so heißt es in einem Bericht, habe zu den 
Richtern in gutturalem Ostpreußisch — er sei 
im Kreise Sudauen geboren — gesprochen. Da­
bei ging aus der Verhandlung hervor, daß es 
sich bei dem Angeklagten um den Litauer 
Vincentas Krokauskas handelt und daß seine 
Aussprache alles andere als „ostpreußisch" war, 
sondern er sprach so, wie wir e6 von manchen 
— nicht von allen — in Groß l i t auen wohnenden 
Litauern kennen, die e in mangelhaftes Deutsch 
sprechen. In O s t p r e u ß e n gab es auch keinen 
Kreis Sudauen; gemeint ist ein bestimmtes Ge­
biet Groß l i t auens . 

Das „Examen" , das der Vorsitzende der 
Strafkammer, Landgerichtsrat Hofmeyer, in der 
Verhandlung mit dem „Grafen von K r o k o w " 
anstellte, hatte ein niederschmetterndes Ergeb­
nis. Das Bürgerl iche Gesetzbuch war diesem 
„Jur is ten" , der Jahre hindurch in Frankfurt als 
Staatsanwalt und Amtsanwalt tä t ig gewesen 
war — sein Vorgesetzter war Oberstaatsanwalt 
Dr. Kosterli tz —, ein Buch mit sieben Siegeln. 
A l s „Graf von K r o k o w " auch die einfachsten 

juristischen Begriffe nicht e r k l ä r e n konnte, 
meinte der Vorsitzende, es sei fürchterlich und 
gab das Examen auf. Trotz dieser „ g l ä n z e n d e n " 
juristischen Kenntnisse wurde „Graf von Kro ­
kow" wahrscheinlich auch heute noch in der 
Robe eines A n k l ä g e r s in den Frankfurter Ge­
richtssälen p l äd ie ren , wenn nicht eines Tages 
ein ve rdäch t ige r Brief gekommen w ä r e ; anschei­
nend stammte er von einer Frau. Denn V i n ­
centas Krokauskas hat eine Leidenschaft für 
das weibliche Geschlecht. O b w o h l seine Ehe 
mit seiner ersten Frau noch besteht, obwohl er, 
wie der Staatsanwalt in seinem P l ä d o y e r fest­
stellte, 1930 in Litauen rechtskräf t ig wegen 
Bigamie verurteil t worden sei — seine zweite 
Ehe wurde wegen Bigamie für u n g ü l t i g e r k l ä r t 
—, habe er erneut einer Frau die Ehe ver­
sprochen. Er verbrachte mit ihr gemeinsame 
Ferien in Oberstdorf, und sie l ieh ihm mehr als 
tausend D M , die er zu rückzuzah l en v e r g a ß . 
A l s sich die Frau hilfesuchend an den Ober­
staatsanwalt wandte, hat „von K r o k o w " an sie 
einen Brief geschrieben, durch den der Tat­
bestand der N ö t i g u n g gegeben war. 

Da Herrn Krokauskas die tolle K ö p e n i c k i a d e 
Jahre hindurch so gut geg lück t war, versuchte 
er, w ä h r e n d der Verhandlung wenigstens e in 
bißchen Theater zu spielen. „Sprache, Ha l tung 
und der ä u ß e r e Habitus des Her rn von K r o k o w . 
l i eßen weder den Akademiker noch die adJiKfer* 
Herkunft erkennen. Er wirkte nicht r e p r ä s e n ­
tativ, um Kopf und Hal6 hatte er e in w e i ß e s 
Tuch geschlungen, aus dem ein b ä r t i g e s Gesicht 
blickte, das eher an einen Weihnachtsmann als 
an einen Staatsanwalt erinnerte", so he iß t es 
in einem Bericht. W a s verbarg ßich aber unter 
dem we ißen Tuch? „Graf von K r o k o w " hatte 
sich die eine Backe blau angeschmiert mit der 
Absicht, eine Hautkrankhei t v o r z u t ä u s c h e n , die 
er sich angeblich im U n t e r s u c h u n g s g e f ä n g n i s 
geholt habe. E in Justizwachtmeister wusch ihm 
mit einem Schwamm die Krankhei t v o m Ge­
sicht ab! 

Die „Frankfur te r Rundschau" schl ießt die 
Berichterstattung übe r die Verhand lung mit 
folgender Bemerkung: „Damit endete der Pro­
zeß gegen den falschen Grafen von K r o k o w , der 
seit 1946 am Frankfurter Landgericht als Staats­
anwalt und seit Juni 1949 als Amtsanwal t p lä ­
dierte, obwohl er die deutsche Sprache nicht 
einwandfrei beherrschte und obwohl er v o n 
Gesetz und Recht nur dürf t ige Vors te l lungen 
hatte. Staatsanwalt Sommer e r k l ä r t e in seinem 
P l ä d o y e r : „Der Angeklagte ist nicht nur e in 
schlechter, sondern gar ke in Jurist." U m zu die­
ser Erkenntnis zu kommen, b e n ö t i g t e die 
Staatsanwaltschaft, wie es die z w e i t ä g i g e V e r ­
handlung bewies, v ier lange Jahre . . ." 

M ü s s e n V e r t r i e b e n e z u f r i e d e n s e i n 

„Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Jugend 
des Ostens" / 

Frankfurt (hvp). Auf einer Tagung von Vertretern 
der Organisation der heimatvertriebenen Jugend auf 
Burg Hohlenfels-Nassau wurde eine „Arbeitsgemein­
schaft der deutschen Jugend des Ostens" gebildet, 
deren Ziel es sein soll, eine einheitliche Organisa 

M a n spricht mit priesterlicher Besonnenheit 
gerne von der Gerechtigkeit, und jeder Mensch 
kämpft eigentlich auch nur für sie. Recht m u ß 
Recht bleiben; fällt dieses Gesetz, fallen die 
Grenzen. 

N u r um der Gerechtigkeit wi l l en verlangt die 
Bundesregierung, sehr betont und mit al lem 
Nachdruck, Gleichberechtigung. ' N u r um der 
Gerechtigkeit wi l l en stellt man unermüdl ich 

tion der heimatvertriebenen Jugend für das ganze a a s Unrecht jenseits des Eisernen Vorhangs 
heraus. A l s Mensch gibt man sich also erst 
zufrieden, wenn die Gerechtigkeit herqe-
stellt ist. 

Warum aber übe rhö r t man immer wieder 
den Hilferuf der Vertriebenen? Oder hat man 
sich an diesen Elendsschrei bereits g e w ö h n t ? 
Warum er schreit? Erst einmal um Gleichbe­
rechtigung, um ein m e n s c h e n w ü r d i g e s Dasein. 

Gehen Sie, wie ich Gelegenheit hatte, durch 
viele H ä u s e r und Wohnungen; ohne d a ß man 
Ihnen sagt, wer im Hause der Vertr iebene ist, 
sehen Sie es. Nicht we i l er vielleicht dreckiger 
oder sauberer w ä r e . M a n sieht es aus den 
räumlichen Verhä l tn i s sen , und oft an den 
wenigen, oft an den alten Möbe ln . Jedem V e r ­
triebenen ist Gelegenheit gegeben, täglich seine 
Wohnung und sein Schicksal mit dem des 
Hiesigen zu vergleichen. Täglich fühlt er sein 
bitteres Los, fühlt, daß in seinem Leben etwas 
ungerecht ist. Kann dieser Vertr iebene zu­
frieden sein? Nein , er kann es nicht, und dar­
um schaut er unentwegt nach Bonn, wo das 
Wor t Gleichberechtigung eine doppelte Be­
deutung gefunden hat. 

W i r d der Lastenausgleich diesen Ruf ver­
stummen lassen? U m der Gerechtigkeit w i l l e n 

Bundesgebiet zu schaffen. 
Was das Programm der Jugendarbeit anbetrifft, so 

steht im Vordergrund die Vertretung des Rechtes 
auf die angestammte Heimat, die Besserung der 
sozialen und wirtschaftlichen Lage der heimatvertrie­
benen Jugend durch Behebung der Beruisnot und 
Schaffung zureichender Arbeits-, Ausbildungs- und 
Unterbringungsmöglichkeiten sowie die Verwirk­
lichung des europäischen Gedankens. 

Der einheimischen Jugend, die da« Gedankengut 
des deutschen Ostens bejaht, soll die Mitarbeit er­
möglicht werden. Zu diesem Zwecke wurde gemein­
sam mit dem BdJ (Bund deutscher Jugend) ein Ar­
beitsausschuß gegründet, der den gemeinsamen ge­
samtdeutschen Aufgaben der Jugendorganisationen 
zu größerer Wirksamkeit verhelfen soll. 

Bildung einer ostpreußischen Jugendgruppe 
in Blankenese 

Auf Wunsch von os tpreußischen Jugendlichen, 
die in Blankenese wohnen, hat die Vereinigung 
der os tpreußischen Jugend in Hamburg die Ab­
sicht, in Blankenese eine Jugendgruppe ulfzu­
bauen. W i r bitten alle interessierten lugend­
lichen, ßich wegen weiterer Auskünf te zu wen­
den an Fräu le in Lieselotte Menning, Blanke­
nese, Elbchaussee 9, oder Vereinigung der ost­
preußischen Jugend in Hamburg, Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29b. 

m ü ß t e er es k ö n n e n ! M a g vereinzelt der W e i h ­
nachtstisch von Jahr zu Jahr auch besser ge­
worden sein, solange aber der Lastenausgleich 
auf sich warten läßt, bleibt ein gutes Recht 
noch immer unbesehen. Horst Thiedtke. 

Ein „Mer ian"-Os tpreußenhe f t 
Schon im dritten Jahigang erscheint im Hoffmann 

V vf r 1 ^ 8 l n H a m b u r S ein Monatsheft, 
das sich nach dem b e r ü h m t e n schweizerischen 
Kupferstecher des 17. Jahrhunderts . M i r f a t 
nennt und jeweils eine deutsche Landschaft H - i 
eme Stadt behandelt. Die Januar-Ausgabe nun hat 
unsere Heimat O s t p r e u ß e n zum Inhalt Bis auf 
einen Beitrag von Ernst Wiechert und ein Ge­
dicht handelt es sich durchweg um Arbeiten riif> 
eigens für diese Ausgabe geschrieben worden s r 
die folgende A u f z ä h l u n g mag am ehesten einen 
Begriff ü b e r den Inhalt geben: Hansgem g" Buch 
holtz: „Ein Wintertag in Masuren". L n m o !< 
macher: „ D e r Deutsche Orden". Gustav Schenk • 

EU^he" RÖK nT3GJ' M a i Ü n K 3 k i e S : " D i e « f e r n e n 
E

H * ' R o " Dircksen: „ P u d d i g , der Krajebieter", 
Hugo H ä r t u n g : „ D e r letzte Sommer". Agnes Mie-
gel: „ D e r kleine Hund". Willy Kramp: „ M e d i t a l o-
nen am Frischen H a f f , Paul Fechten . nie e u A -

Abschieds . Kurt Law Robinson: „Ein Land ver­
liert sein Antlitz". Ottomar Schreiber-
eines harten Landes", Carl Cranz-
Peluschken", Ingeborg Kelch-Nolde-
lernheit", Ottfried Graf 
Bienen" 

„Wirt schaf t 
,Pillkaller und 
„ H e i l i g e N ü c Ä -

von Finckenstein: „ D i « 
Herbert Marzian: „ O s t p r e u ß e n heute". 

n u ^ e T T n l r r T ^ ä H e P " * « * t i o n e n von Zeich-

igestellt wer-

i 
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„überglücklich, endlich Nachricht zu haben" 

Wir stießen und finden Zandsieute 
Von der lebendigen Mitarbeit aller Ostpreußen an der Suchaktion unseres Heimatblattes — Zahlreiche „hoffnungslose Fälle" werden aufgeklärt 

A l s im Mdi 1945 das Feuer eingestellt wurde, 
Wt. A\ nur in wenigen deutschen Famil ien noch 
alle A n g e h ö r . g o n vereint. Unter den M i l l i o n e n 
zersprengter Famil ien waren es vor a l lem (die 
der Heimatvertriebenen, in denen übe r das 
Schicksal zahlloser vers; ' i lcppter, v e r m i ß ' e i 
gefangener, an unbekannte Orte gezogener 
VI.inner, Frauen und Kinder vö l l ige Unqew -
he i l bestand. Organisier te Suchmethoden be­
standen zunächst kaum. Auf den L a n d s t r a ß e n 
traf man herum'rrende F a m i l i e n v ä t e r , die von 
Dort zu Dorf ihre Frauen und Kinder suchten. 
Tausende von Suchzetleln wurden in den Bahn­
hofshallen, in Schaufenstern und an H ä u s e r w ä n -
den a u s g e h ä n g t . Die Suche der V e r m i ß t e n war 
zu einem öffentl ichen Problem geworden, dem 
k ^ ' i e bestehende Organisat ion gewachsen war. 

Die nun rasch entstehenden g r o ß e n Suchkar-
te-?n konnten zwar vielen Hilfe bringen, mußten 
aber bald erkennen daß ihnen gerade in der 
Bearbeitung schwieriger Fäl le etwas Wesent­
liches fehlte: Papier lebt nicht. Immer wieder 
m i ß t e man feststellen, d a ß es alte Bekannte. 
"Jachhain, Verwandte eines Gesuchten gab, d ;e 
\ u s k ü n f t e ' hä t t en geben k ö n n e n , ohne daß es 

möglich war, diese Menschen ausfinH'g ,<.u ma­
chen. W i e sol l le zum Beispiel das Pr inzip der 
Namenskartei zum Erfolg führen auf der Suche 
nach jenem Fräu le in Brigitte Neumann aus 
Wormdit t , deren Anschrift in einer Rechtsschutz­
sache dringend benö t ig t wurde, die aber inzwi ­
schen Frau Brigitte Schuster h ieß? Die Stelle, 
die die g e w ü n s c h t e Auskunft geben konnte, war 
die Landsmannschaft Ostpreußen, - das Such-
mittel war eine Anzeige im O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Denn durch das Entstehen der landsmann­
schaftlichen Z u s a m m e n s c h l ü s s e und ihrer Blät­
ter hatten sich ganz andere, wirksamere "Wege 
der V e r m i ß t e n s u c h e .ergeben. Den Heimatorts­
karteien der Heimatkreise war es ohne weite­
res möglich, die a l ten Nachbarn, die V e r w a n d ­
ten und Bekannten eines Gesuchten zu finden. 
Die Suchanzeige eine6 Organes wie des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s ü b e r einen v e r m i ß t e n Lands­
mann ist nicht in die Leere einer kaium inter­
essierten, fremden Leserschaft gesprochen, son­
dern erreicht ü b e r Leser und A n g e h ö r i g e fast 
al le Landsleute im Bundesgebiet und d a r ü b e r 
hinaus, a l le die Menschen also, die ü b e r den 
Verb le ib des Gesuchten mehr als andere etwas 
wissen k ö n n e n und die an seinem Ergebnis 
interessiert 6ind. H i e r ist nicht e in toter Such­
apparat am W e r k , sondern die lebendige M i t ­
arbeit a l l e r Landsleute wie in einer ü b e r g e o r d ­
neten g r ö ß e r e n Fami l ie . Tausende v o n Erfolgen 
dieser Suchmethoden, gerade in hoffnungslos 
scheinenden Fä l l en , b e s t ä t i g e n die Richtigkeit 
dieses Weges . 

Der Brief aus Litauen 
N u r wenige Beispiele für den oft erstaun­

lichen Erfolg unserer Suchanzeigen seien ge­
geben. E i n Zufa l l brachte e inen Brief zweier 
O s t p r e u ß i n n e n , Frau Ursu la Reimer und Frau 
Hi ldega rd Kugle r . die bei einem Bauern i n L i ­
tauen arbeiteten, auf die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Die beiden 
Frauen beklagten sich vor a l lem da rübe r , daß 
sie keine Nachricht ü b e r den Verb l e ib ihrer 
A n g e h ö r i g e n hatten. Eine Anze ige im Ost­
p r e u ß e n b l a t t g e n ü g t e , um Frau Reimer die A n ­
schrift ihrer Tochter, ihrer Mut te r und ihres 
Bruders, Frau Kug le r die der Eltern, der G r o ß ­
mutter und einer weiteren Verwand ten mit tei len 
zu k ö n n e n . Auch die so gefundenen A n g e h ö r i ­
gen erhiel ten auf diese Wei se die erste Nach­
richt ü b e r die seit fünf Jahren Gesuchten und 
stellten auf Rat der Landsmannschaft sofort 
einen Umsiedkingsantrag. „Ueberglückl ich , end­
lich Nachricht erhalten zu haben von meiner 
Tochter H i ldega rd Kug le r " , so schrieb uns die 
Mutter . 

Sechs Jahre lang suchten sich Herbert Bothke 
und seine El tern . Der Sohn gab die Hoffnung 

Bothke, Otto, geb. 1899. Ehefrau 
Margarete, geb. Hesske, geb. 27. 
5. 1901, und Heinz, geb. 12. 6. 23 
und Christel, geb. 3. 12. 1929, 1. 
Aufenth. Bladiau, K r . Heiligen­
beil.Ostpr. Zuschr. u. Nr. 11/3 
erb Gesch.-Fhrg. d. Landsm. 
Ostpr.. Hamburg 24, Wallstr. 29b 

Erfolgreiche Suchanzeige eines Fremdenlegio­
närs aus Marokko nach seinen Eltern. 

auf, seine A n g e h ö r i g e n wiederzusehen, und 
trat in die Fremdenlegion ein. V o n M a r o k k o 
aus wandte er sich noch einmal an das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Die El tern hielten sich in der 
Sowjetzone auf, ein Landsmann in Ostfriesland 
aber w u ß t e ihre An6chfttt und teilte sie mit. 

Ebenfalls jahrelang suchte Helmut Wenker 
in Fischerhof seine Ehefrau, bis er uns schreiben 
konnte: „Auf Grund Ihrer Suchanzeige in Folge 
5 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist es mir gelungen, 
nach fünf Jahren meine Frau Ruth Wervker geb. 
Böt tchej aus Gi l 'gehnen, Kre i s Mohrungen, 
wiederzufinden. Ich danke Ihnen von ganzem 
Herzen dafür! 

Manche menschliche T ragöd i e auch findet 
ihren schmerzlichen und doch e r l ö s e n d e n A b ­
sch luß in der G e w i ß h e i t , welche die Aufk lä rung 
eines Schicksales birgt. So im Fal le des Unter­
offiziers Gustav Karrasch der 1945 im Munster­
lager verstarb und dessen Frau fünf Jahre s p ä ­
ter durch unsere Suchanzeige als noch im Kreise 
Rastenburg lebend mit genauer Anschrift er­
mittelt werden konnte, oder in dem des Ober­
gefreiten Al f red Barszus, der nach der He im­
kehr aus französischer Kriegsgefangenschaft 
verstarb und einen Brief an seine v e r m i ß t e Ehe­
frau h i n t e r l i e ß . A l s das O s t p r e u ß e n b l a t t fest­
s te l len konnte, d a ß Frau Barszus schon 1945 
bei Bartenstein mit ihren beiden Kinde rn v o n 
den Russen erschossen worden war, da hatte 
das Schicksal den Untergang einer o s t p r e u ß i -
#chen F a m i l i e vol lendet . 

Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben . . . 
Ein Bild friedlichen Familienglücks und reichen Kindersegens, wie man es einst oft in Ost­
preußen sah, aufgenommen, als wir noch in unserer Heimat lebten. Wie es dieser Familie 
eines Fischers vom Kurischen Haff ergangen ist, wir wissen es nicht. In unzähligen Fällen 
aber hat die Frage nach dem Schicksal von Familien und einzelnen Angehörigen durch 
unser „Ostpreußenblatt" aufgeklärt werden können. Davon erzählt der nebenstehende 
Bericht. F o t 0 : R u t n Hallensleben 

Zusammenarbeit und Umwege 
„Wir danken Ihnen herzlichst für Ihre stets 

berei twi l l ige Mi th i l fe und freuen uns, daß Sie 
auch an diesem Erfolg teilhatten", so schrieb 
der Suchdienst Hamburg des Roten Kreuzes in 
Deutschland an die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , mit der er in v ie len schwierigen Suchfällen 
glücklich zusammenarbeiten konnte. H ie r han­
delte es sich um das K i n d Inge Lonser aus 
Orteisburg, das seinen Namen nur undeutlich 
aussprechen konnte und doch, nachdem alle an­
deren M i t t e l versagt hatten, durch eine Such­
anzeige unseres Heimatblattes in Mar i a Lonser 
in Loga (Ostfr.) seine Mutter wiederfand. E in 
anderes Beispiel ausgezeichneter Zusammen­
arbeit mit dem Roten Kreuz war der Fa l l der 
drei Kinder Bartel , die sich in W a i s e n h ä u s e r n 
der Sowjetzone befanden. A u f eine Such­
anzeige meldete sich e in Kamerad ihres Vaters, 
der als Augenzeuge seinen Tod b e s t ä t i g e n 
konnte, nachdem der Tod der Mutter bereits 
bekannt war. Zugleich aber konnten lebende 

Verwandte der Kinder ermittelt werden; und 
da nach der Auff indung auch die Betreuung 
durch die Landsmannschaft sofort einsetzt, wur­
den Schritte unternommen, die Kinder i n die 
Obhut der Verwandten oder i n geeignete 
Adopt ivs te l l en zu bringen. 

W i e übe r r a schend , freudig oder schmerzlich, 
immer aber e r lösend , ist oft die Nachricht, 
durch die unsere Leser und Landsleute solche 
verworrenen Schicksale aufk lä ren , nicht selten 
auch eine unzutreffende Nachricht berichtigen 
k ö n n e n . So sollte nach einer Heimkehrernach­
richt Frau W a l l y Wower ies aus K ö n i g s b e r g -
Juditten auf dem Heimtransport einer Lungen­
krankheit erlegen sein. Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
veröffent l ichte die Mi t t e i lung in der Hoffnung, 
suchende A n g e h ö r i g e benachrichtigen zu k ö n ­
nen. Sofort aber meldete sich die Totgesagte 
selbst aus Westhe im bei Ki tz ingen : „Ich lebe 
mit meinem M a n n , der wieder eine G ä r t n e r e i 
geschaffen hat, i n alter Frische." Dr. Haupt­
mann d?£~i"9it, der einstige Direktor der H e i l -

Hier habe ich meinen Papa wieder 
Gern möchten die Pflegeeltern das kleine Mädel, das ihnen ans Herz gewachsen ist, weiter bei 
sich behalten, aber jetzt hat sich der Vater getunden, und Vater und Tochter sind glücklich, daß 

sie endlich beieinander sind. 

und Pflegeanstalt Kor t au bei Al lens te in , der 
angeblich im Sommer 1949 auf einer V e r ­
sammlung in Rendsburg gesehen wurde, war 
in Wirk l i chke i t mit anderen leitenden Persön­
l ichkeiten der Ansta l t von den Russen g e t ö t e t 
worden, wie die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
feststellen konnte. 

Auch kirchlichen Organisat ionen hat die 
Landsmannschaft und ihr O s t p r e u ß e n b l a t t i n 
ihren S u c h b e m ü h u n g e n oft die entscheidende 
Hilfe geben k ö n n e n . Unvergessen wi rd a l len 
Mitarbei tern die Suche des 25 jäh r igen Hans 
Goerke aus Ginthienen, Kre is Kön igsbe rg , 
nach seinen Eltern bleiben, in der nach zwei 
erfolglosen Jahren (!) das Evangelische Hi l f s ­
werk das O s t p r e u ß e n b l a t t zu Hilfe rief. W e ­
nige Tage nach Erscheinen der Anze ige lief 
bereits e in Telegramm der gesuchten El tern 
aus Atzendorf ein, weitere Verwandte melde­
ten sich kurz darauf. Das Evangelische Hi l f s ­
werk in Bruchsal aber schrieb uns: „Seine 
Freude war e r schü t t e rnd , hatte er doch nach 
jahrelangem Suchen seiner Eltern die Hoffnung 
aufgegeben, sie je wiederzusehen. Bei der 
Mi t t e i lung durch Frau Pfarrer Baer i n G o n ­
delsheim rannen stil le T r ä n e n ü b e r seine W a n ­
gen, lange sind w i r noch st i l l zusammengeses­
sen. So danke ich Ihnen von Herzen für die 
Mi t te i lung , und gebe Gott, daß w i r noch 
manche Famil ie z u s a m m e n f ü h r e n k ö n n e n . Gott 
segne Ihre Arbei t . " 

Ist so das Zusammenwirken mit Zonenzen­
trale und Landeszentralen des Roten Kreuzes, 
mit kirchlichen Organisat ionen und anderen 
Suchstellen wie z. B. der D ä n e m a r k - K a r t e i i n 
Stade fruchtbar und erfolgreich, so kann nicht 
verschwiegen werden, daß es mit der soge­
nannten „ H e i m a t k a r t e i für O s t p r e u ß e n " des 
Cari tas-Verbandes nicht ebenso glücklich steht. 
Die genannte Stelle, eine Namenskartei , besitzt 
keine Suchmögl ichkei t , die die Landsmann­
schaft nicht i n weit besserer A r t b e s ä ß e , und 
kommt mit ihren Anfragen zuwei len zu spä t . 
E in Beispiel nur: Im September dieses Jahres 
suchte der Car i tas-Verband Gustav Le ibs aus 
Schönborn , K r . Pr . -Holland, um ihm Gefange­
nenpost seines Sohnes W i l l i aus Ruß land zu­
zustellen, und fand ihn nicht. Die Landsmann­
schaft konnte mitteilen, daß W i l l i Lerbs schon 
zweieinhalb Jahre vorher aus Gefangenschaft 
z u r ü c k g e k e h r t war und sich bei seinen A n g e ­
h ö r i g e n im Bezirk Düsse ldorf befand. 

Nachrichten aus Sibirien 

Nachrichten v o n Heimkehrern aus Gefan­
genschaft oder von Landsleuten, die erst jetzt 
aus der Heimat kamen, spielen i n der Aufk lä ­
rung dunkler Vermiß tenseh idcsa l e als oft e in­
zige Auskunftsguel len eine g roße Rolle . Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t widmet einen T e i l seiner 
Sucharbeit i n jeder Folge der Bekanntgabe 
solcher Heimkehrernachrichten. Im Januar die­
ses Jahres veröf fent l ich ten w i r zum Beispie l 
einen Heimkehrerbericht ü b e r O s t p r e u ß i n n e n , 
die i n Sibi r ien lebten. Den Erfolg spiegelt der 

O s t p r e u ß i n n e n in Sibirien 
Eine R u ß l a n d h e i m k e h r e r i n teilt uns mit, d a ß 

sich folgende O s t p r e u ß i n n e n noch in russischer 
Gefangenschaft befinden und zum Teil zu 
Zwangsarbeit verurteilt worden sind: 

Dornmeier, Herta, Neuhausen bei K ö n i g s b e r g , 
zwei Jahre Zwangsarbeit; Petrikat, Gertrud, 
Gr.-Blumenau bei Fischhausen, Lager im Ural; 
Petrikat, Maria, Gr.-Blumenau bei Fischhausen. 
Lager im Ural. Kalitzki, Helga, K ö n i g s b e r g , 
Sibirien, 3 J . Zw.; Kalitzki, Frida. K ö n i g s b e r g 
(Mutter und Tochter), Sibirien, 5 J 

So beginnt der Bericht einer Sibirien-Heimkeh­
rerin, durch den in fast allen Füllen Angehörige 
der Gemeldeten verständigt werden konnten. 

Brief der ör t l ichen Vertriebenengemeinschaft 
wider, über die die Meldung uns erreicht hatte: 
„Der Veröffent l ichung . O s t p r e u ß i n n e n in S ib i ­
rien' war ein vol ler Erfolg beschieden. In nahezu 
al len Fä l len haben sich A n g e h ö r i g e der ge­
nannten Verschleppten gemeldet und ü b e r das 
Schicksal ihrer A n g e h ö r i g e n Auskunft erhal­
ten k ö n n e n . In einem Falle haben die Anf ra ­
gen sogar zur Z u s a m m e n f ü h r u n g von in West­
deutschland lebenden Verwandten geführt , die 
bisher nichts voneinander wuß ten . Manche 
der gemeldeten Personen hatten als verschollen 
gegolten. W i r freuen uns, Ihnen diesen Erfolg 
mitteilen zu k ö n n e n , der die Bedeutung der 
landsmannschaftlichen Zeitung so ü b e r z e u g e n d 
auch auf dem Gebiete der Suchaktion heraus­
stellt. Der Heimkehrer ist ein junger Mensch 
mit einem fabelhaften Gedächtn is . Selbst be­
geistert von der A u s w i r k u n g seiner ersten 
Meldung , hat er uns eine A n z a h l weiterer N a ­
men genannt, die wi r nun zu veröffent l ichen 
bitten." Auch dieser zweiten Meldung war 
eine Reihe von Erfolgen beschieden. Aehnl ich 
war es mit dem „Hei l igenbe i le r Bericht", der 
die Namen in der Heimat internierter Lands­
leute bekanntgab: Eine Flut v o n Zuschriften 
erreichte den Verfasser. So g roß ist immer 
wieder die Reaktion auf alle die He imkeh re i ­
nachrichten, die das O s t p r e u ß e n b l a t t in jeder 
Folge bringen kann. 

Auch aus der besetzten Zone 
O b w o h l unser Blatt nicht i n die Sowjetzone 

versandt werden kann, hat schon mancher dort 
wohnende Landsmann durch uns A u f k l ä r u n g 
übe r das Schicksal seiner A n g e h ö r i g e n erhal­
ten k ö n n e n . So erhielt im März das Rote 
Kreuz i n Niedersachsen eine Heimkehrernach-
richt, nach der eine O s t p r e u ß i n aus Cranz i m 
Juni 1945 i m Ura l verstorben war. Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t suchte A n g e h ö r i g e der Toten, 
und es meldete sich aus der Sowjetzone, v o n 
Verwand ten benachrichtigt, ihr Gatte, e in 
Cranzer Friseur, der so endlich G e w i ß h e i t ü b e r 
das Schicksal seiner lieben Frau erhielt. Z a h l -
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reiche ähnl iche Fälle l ießen sich anführen. Aber 
auch offizielle Suchstellen in der Sowjetzone, 
wie die Dienststelle für Benachrichtigung der 
A n g e h ö r i g e n von Gefallenen der Wehrmacht 
i n Berlin-Dahlem wenden sich in steigendem 
Maßu an die Landsmannschaft, um schwierige 
Suchfälle aufzuklären . 

Ein lebendiger Organismus 

f , n N U f Im^hnt
 S e i d d S außerordent l ich um-

virrnTm 8 " ^ ^ l » Ö™™ nicht 
7 w S L b

 A " ^ h o r i g e , sondern bestimmte 
Zweckauskunfte gesucht werden. Da handelt 
es.sichi um Ersatz für verlorene Zeugnisse und 
Urkunden, um Bescheinigungen des Dienst­
alters oder der Versicherungsdauer, um A b ­
wicklungsstellen ehemaliger Behörden und so 
weiter. Unzäh lba r sind die Fälle, in denen das 
O s t p r e u ß e n b l a t t das Mi t t e l war, die oft so 
lebenswichtigen W ü n s c h e zu erfüllen. Denn 
immer setzte seine Anzeige, seine Bekannt­
machung die Gemeinschaft der Landsleute wie 
einen Organismus in Bewegung, der mit sei­
ner genauen Kenntnis der alten, heimatlichen 
Lebensgemeinschaften, den nach allen Richtun­
gen wieder aufgenommenen alten Beziehun­
gen und dem warmen, ganz persönl ichen Inter­
esse jedes seiner Glieder meist den gesuchten 
W e g zu finden wußte . 

Keine Statistik und ke in Tatsachenbericht 
k ö n n e n einen so e r schü t t e rnden Einblick in 
das Schicksal der Vertriebenen geben wie das 
Arch iv des Os tp reußenb la t t e s , in dem der 
Schriftwechsel ü b e r Suchmeldungen aufbewahrt 
wi rd . Dankschreiben, im verhaltenen Ton leid­
gewohnter Menschen, geben Zeugnis von der 
g r o ß e n Freude des Wiedersehens mit jahre­
lang ve rmiß t en geliebten Menschen, aber auch 
von der Er lösung, die auch eine endlich ge­
wonnene schmerzliche Gewißhe i t bringt. Tau­
sende von Landsleuten hä t t en diese Freude, 
diese Er lösung noch nicht erleben k ö n n e n 
ohne die Sucharbeit des Os tp reußenb la t t e s , das 
he iß t aber die Sucharbeit der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , ihrer unermüdl ichen Mitarbeiter 
in den Heimatkreiskarteien und ört l ichen V e r ­
einigungen, die Sucharbeit aller os tpreußischen 
Landsleute. 

Fine Rüge für Dr Kosterlitz 
Bei der Kundgebung am Tag der Heimat in 

Frankfurt am M a i n im August vorigen Jahres, 
an der auch O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. Ko lb te i l ­
nahm, verlas Dr. Alfred Gi l l e einen Brief des 
Frankfurter Oberstaatsanwalts Dr. Kosterlitz, 
der auf eine Einladung zur Teilnahme an der 
Kundgebung eine Absage erteilt hatte. Eine un­
aufschiebbare Reise hindere ihn. A u ß e r d e m 
aber w ä r e er sowieso nicht gekommen, und 
zwar, wie er wört l ich schrieb, aus folgendem 
Grunde: „Ich b in weit entfernt davon, die so­
genannte Oder -Neiße-Lin ie für glücklich oder 
auch nur richtig zu halten. Ich bin aber ent­
schieden dagegen, in der Form einer öffentlichen 
Kundgebung dagegen Stellung zu nehmen, denn 
es dürf te doch wohl kein Zweifel da rübe r be­
stehen, d a ß Deutschland den Kr i eg begonnen 
und verloren hat, und daß es als Besiegter die 
Kosten zu tragen hat. Es besteht nach meiner 
Auffassung die g r o ß e Gefahr, bei öffentlichen 
Kundgebungen in diesem bestimmt anders ge­
meinten Sinne die Legal i tä t des Nationalsozia­
lismus, wenn auch nur u n b e w u ß t , zu betonen. 
Schließlich fürchte ich, d a ß durch solche Kund­
gebungen die Kriegsleidenschaft bei jedem ein­
zelnen geweckt oder, soweit sie schon vorhan­
den ist, e r h ö h t wird , und auch da6 w ü r d e ein 
neues Unrecht bedeuten, das man niemals an 
die Stelle eines alten setzen soll ." Herr Koster­
l i tz weil te nicht am Ort und konnte daher nicht 
die Zurufe vernehmen, die die Verlesung sei­
nes Briefes aus lös t e . Dr. G i l l e aber sagte mit 
Bezug auf den Brief: „Das sind „goldene Worte" , 
die w i r nicht vergessen werden; darauf können 
Sie sich verlassen! Ich glaube, daß er anders 
geschrieben hä t t e , wenn er vorher die eingangs 
von mir zitierten Worte von Maßha l t en und 
W ü r d e gelesen hä t t e . " Dr. G i l l e reichte bei 
dem damaligen hessischen Min i s t e rp räs iden ten 
Chris t ian Stock eine Beschwerde über Staats­
anwalt Dr. Kosterl i tz wegen dieses Briefes ein. 

W i e die „Frankfur ter Neue Presse" jetzt mel­
det, hat der hessische Justizminister Dr. Stein 
Oberstaatsanwalt Dr. Kosterl i tz wegen Form 
und Inhalt des Briefes eine Rüge erteilt. 
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Die erste Zahlenreihe senkrecht 

Zahlenrätsel 

Wissenschaftliche Gesellschaft und Museum in 
Königsberg . 
Ort auf der Kurischen Nehrung. 
Unsere Heimat. 
Was die Fischfrauen ausriefen. 
Nebenf luß des Pregels. 
Dorf in Natangen. 
Ostseebad. 
Was einst dem Großen Kurfürs ten und jetzt 
uns als Brücke diente. 
W a r im obigen Museum zu finden (s. 1. Wort) . 
Vorname eines Mannes, durch den der Ort 
(2. Wort) b e r ü h m t wurde. 
Vorname einer Frau, durch die der Ort (6. 
Wort) b e r ü h m t wurde. 
Stadt i n Masuren mit b e r ü h m t e m Denkmal. 
Voror t von Königsberg , 

rufen wir al len Landsleuten zu. 

weiter s tö ren . W i r wo l l en das Rä t se l schnell 
ausfül len, damit die g r o ß e Wunde sich wieder 

S C h w e a ß a g e r e c h t : 4. Landschaft i n Ostpreu­
ßen . 9. Glasgefäß . 12. Weib l icher Vorname. 
13. Stadt in O s t p r e u ß e n . 14. O s t p r e u ß i s c h e r 
Schmuck. 17. Fischfett. 18 Brennstoff. 19. Ehe­
frau. 20. Not . 21. F luß in O s t p r e u ß e n . 23 
Verkaufsstand. 24. Geogr. Begriff. 25. A n ­
dach t s s t ä t t e . 

S e n k r e c h t : 1. Erdtei l . 2. Hochwasser. 3. 
Mißgeschick. 4. Unangenehme Begleiter. 5. 
Weibl icher Vorname. 6. Dünge r . 7. A n g e h ö r i g e r 
eines o s t p r e u ß i s d i e n V o l k e s . 8. F luß m Ruß­
land. 9. Zeugnis. 10. Karte . 11. G r i e d i . Gott. 
15. Nahrungsmit tel . 16. engl . „ T i n t e ' . 20. 
Punkt auf der Erde. 22. Ferment. 

Denkaufgabe 
Dr. Perkuhn, Dr. Naujoks und Dr. Podehl 

fahren gemeinsam mit der Eisenbahn. Heizer , 
Schaffner und L o k o m o t i v f ü h r e r des Zuges 
haben dieselben Namen wie die drei Doktoren 
und sind gute Bil lardspieler . Dr. Naujoks 
wohnt in Kön igsbe rg , der Zugschaffner z w i ­
schen Kön igsbe rg und Insterburg und der N a ­
mensvetter des Schaffners i n Elb ing . Dr. Po­
dehl verdient netto monatl . 658,73 R M , der 
Schaffner ein Dri t te l von dem, was sein W o h ­
nungsnachbar, einer der drei Doktoren, ver­
dient. Der Zugangestellte Perkuhn schlägt den 
Heizer i n B i l l a rd mit 100:70. W i e he iß t der 
Lokomot iv führe r? 

Komische masurische Gleichung 
(a_b) + ( C _ d ) + (e—f) + (g—h) + [i—j] - X 

a = M i n e r a l , b = unbest. A r t i k e l , c = z w i ­
schen (lat.) d - pers. F ü r w o r t , e = Lebens­
bund, f = V o k a l , g = ängst l ich, h = ehem. Z e i ­
chen für Barium, i = Baumtei l , j = V o k a l , 

W a h r z e i c h e n v o n N i k o l a i k e n . X 
Lösung 

des Rätsels aus der vorigen Nummer 

Kreuzworträtsel „Elch" 

Heute hat uns wieder einer ein Kreuzwort-
lä t se l geschickt. Und wei l das ein so besonders 
guter Os tp reuße ist, konnte er nicht anders. 

als das Rätse l einem Elch auf die Decke zu 
zaubern. Die Schaufeln sind ein bißchen 
drol l ig gezeichnet, aber das sol l uns nicht 

Silbenrätsel: 
1. Lasdehnen, 2. A n n k e . 3. Salzburg, 4. Salza, 

5. Ti ls i t , 6. Untereissein, 7. Niedersee, 8. 
Stranddistel, 9. Neujahrsbock, 10. Ivan, 11. 
Chausseebau, 12. T ü r k e n b u n d , 13. Ziegels te in , 
14. Alkgebi rge , 15. Gregorovius , 16. Ewingsee, 
17. Näschere i , 18. L i v l a n d , 19. Innerlich, 20. 
Christbaumlametta, 21. Tauroggen, 22. M a j o r i n , 
23. Urte, 24. Samland, 25. Segelflieger, 26. 
Wuhne , 27. Jastrow, 28. Elbinger, 29. Deime. 

* 

Laßt uns nicht zagen! 
Licht m u ß wieder werden 
nach diesen dunklen Tagen! 

Was dem einem recht ist... 
Der Kreisflüchtlingsrat und darauf auch der 

Lüneburger Kreistag faßte am 3. Oktober auf 
Antrag des CDU-Abgeordneten Butte den Be­
schluß, nicht mehr „mit dem Zentralverband der 
vertriebenen Deutschen, Kreisverband Lüneburg 
Land, zusammenzuarbeiten, solange Forst­
meister Loeffke an der Spitze dieser Organisa­
tion steht". Begründe t wurde der Abbruch 
der Beziehungen mit den „zahlreichen von L. 
gehaltenen Reden, die ein derartiges Maß von 
Demagogie und verhetzender Agitat ion erken­
nen lassen . . . " Ferner erblickt der Kreistag 
in der gleichzeitig leitenden Tät igke i t Loeffkes 
im Z v D und B H E eine Verletzung des Grund­
satzes der politischen Neu t ra l i t ä t des Z v D " . 
Dieser Beschluß wurde dem Niedersächsischen 
Flücht l ingsminis ter ium sowie anderen Kreisen 
— L. ist auch Geschäftsführender Bezirksvor­
stand des Z v D — zugeleitet mit der Aufforde­
rung, sich hiermit solidarisch zu e rk lä ren . 

Die 40 O r t s v e r b ä n d e des ZvD-Landkreises 
Lüneburg wiesen e inmüt ig durch ihre Delegier­
ten den Beschluß des Kreistages als „unberech­
tigte Einmischung in eine dem Kreistag nicht 
unterstehende Organisation" zurück und drück­

ten einstimmig Loeffke das Vertrauen aus. 
Ebenso hat sich der Landesverband Nieder­
sachsen des Z v D entschieden. 

Forstmeister Loeffke, der gleichzeitig V o r ­
sitzender der ört l ichen os tpreußischen Gruppe 
ist, hat an den Kreistagsabgeordneten Butte 
einen Brief gerichtet, in dem es heißt : „. . . 
W o h l zum erstenmal hat ein Kreistag and da­
mit eine kommunalpolitische Volksver t re tung 
auf Ihre Initiative hin die Zusammenarbeit mit 
dem Vorsitzenden einer überpar te i l i chen V e r -
triebenenorganisation u. a. mit der Begründung 
abgelehnt, daß durch die Personahmion von 
B H E und Z v D die politische U n a b h ä n g i g k e i t der 
Vertriebenenorganisation nicht gewahrt bleibt. 
Es w ä r e nur recht und b i l l ig , wenn Sie dieselbe 
oppositionelle Stellungnahme auch jetzt gegen 
führende Mitgl ieder der C D U einnehmen wür­
den. W i l l das die C D U ? W i l l sie jetzt auch den­
selben M i ß t r a u e n s a n t r a g stellen gegen den 
Präs iden ten des „ZvD" auf Bundesebene Rechts­
anwalt Dr. Kather, der zugleich deutscher Bun-, 
desvorsitzender der C D U ist, oder etwa auch 
gegen den Sprecher der „Landsmannschaft Ber­
lin-Brandenburg" auf Bundesebene, Reichs­
minister a. D. von Keudel l , der zugleich als 
Kreisvorsitzender der C D U in Lünebu rg vor­

steht? W i r empfehlen der „chr is t l ichen" C D U 
sich nicht in christlicher Unduldsamkei t zu er­
eifern, sondern das alte Sprichwort zu beher­
zigen: „ W a s dem einen recht ist, ist dem an­
dern b i l l i g . " 

Waisenhaus Königsberg 
Vor 250 Jahren g e g r ü n d e t 

A m 18. Januar 1701 g r ü n d e t e K ö n i g Friedrich I. 
„für seine lieben Waisen" das K ö n i g l i c h e Waisen­
haus K ö n i g s b e r g / P r . am Sackheimer Tor. Hat die 
Institution, die als Erziehungsanstalt und Progym­
nasium weit ü b e r O s t p r e u ß e n s Grenzen hinaus be­
kannt wurde, im Jahre 1944 ihre T ä t i g k e i t einstel­
len m ü s s e n , so kann sie dennoch mit vollem Recht 
nunmehr ihr 250jähriges Bestehen feiern: Noch 
steht das Haus in der Heimat, das nun eine russi­
sche Schule beherbergt, und noch wird von einem 
kleinen Kreis in Berlin die „ V e r e i n i g u n g ehe­
maliger A n g e h ö r i g e r des K ö n i g l i c h e n Waisen­
hauses zu K ö n i g s b e r g " aufrechterhalten, die am 
gleichen Tage ihren f ü n f z i g s t e n und in ihrer Ber­
lin-Brandenburgischen Gruppe ihren vierzigsten 
Jahrestag begeht. Der Leiter dieser Gruppe ruft 
alle ehemaligen A n g e h ö r i g e n des Waisenhauses 
auf, sich bei ihm zu melden (Ernst Wiebe. Berl in-
Steglitz, A l b r e c h t s t r a ß e 53a) um die Kameradschaft 
weiterhin zu pflegen. 

Den Lesern unseres Heimatkalenders 
„Der redliche Ostpreuße" und den Freunden und 
Kunden unseres Heimatverlages wünschen wir 

Möge e s b e s s e r werden als das vergangene. 

Wer unseren Heimatkalender 1951 mit seinen zahlreichen fesselnden Beiträgen und den vielen schönen Bildern 
aus unserer Heimat noch nicht besitzt, bestelle ihn umgehend auf dem nebenstehenden Bestellzettel. Er ist 
mehr als ein Kalender, er ist ein Heimat- und Familienbuch. Trotz der stark gestiegenen Papierpreise und 
trotzdem der Umfang von 96 auf 128 Seiten erhöht wurde, kostet er wie im vergangenen Jahr 1,50 DM. 

Die örtlichen Gruppen und Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen Rabatt 

V e r l a g R a u t e n b e r g & M ö c k e l , L e e r / O s t f r i e s l . 

B E S T E L L Z E T T E L 

Hiermit bestelle ich aus dem Verlag 

Rautenberg & Möckel, Leer (Ostfriesland) 

-— - - Exemplare 

„Der redliche Ostpreuße 
Ein Hauskalender für 1951 

Preis DM 1.50 zuzüglich Porto 

Name: 

n 

O r t : 

Straße: 

Datum: 

Unterschritt: 
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Auskunft wird gegeben 
Frau Anna Just, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Unterhaber­

berg 8a, jetzt (14b) Offenhausen, Kreis M ü n s i n g e n 
( W ü r t t e m b e r g ) , Post Gomadingen, kann ü b e r fol­
gende Landsleute Auskunft geben: 1. Wilhelm 
Bartel, Fleischermeister, und Frau, 2. Julius Feige 
und Frau Helene, 3. Anna Thomalla, 4. Albert 
Haase, Elsenbahner, Unterhaberberg 8c ( K ö n i g s ­
berg), 5. Frau Lange und Tochter, K ö n i g s b e r g , U n ­
terhaberberg 8, 6. Herr Riek und Frau, K ö n i g s b e r g , 
Unterhaberberg 8 d, und Tochter, 7. Herr L i p -
kowski, K ö n i g s b e r g , Paradeplatz, 8. Frau Matzkat 
und Sohn ( K r i e g s b e s c h ä d i g t e r , K ö n i g s b e r g , Sand­
gasse. Bitte, den Zuschriften das R ü c k p o r t o bei­
zulegen. 

Auf dem Heldenfriedhof Gudendorf, S ü d - D i t h -
marschen, befinden sich G r ä b e r Gefallener, deren 
A n g e h ö r i g e nicht benachrichtigt sind: 1. Gefr. Her­
mann Staubach, geb. 1912, 2. Masch.-Ob.-Gefr. Emil 
Knoblauch, geb. 1924 , 3. Maat Johann Zugareck, 
geb. 1894, 4. San.-Ob.-Gefr. Werner Buchta, geb. 
1923, 5. Matr.-Gefr. Hans Gtertz, geb. 1925, 6. Pio­
nier Adalbert Laschkowski, geb. 1901, 7. Kanonier 
Helmut Janke, geb. 1907, 8. Ob.-Gefr. Kurt Wund­
scheck, geb. 1922, 9. Uffz. Anton Rendler, geb. 1906, 
10. K a n . Richard Wertmann, geb. 1911, 11. Uffz. R u ­
dolf Christmann, geb. 1911, 12. Grenadier Horst 
Steinbacher, geb. 1928, 13. Gefr. Walter Ebbrecht, 
geb. 1922, 14. Volkssturmmann Hermann Bartz, 
geb. 1888. Die vorgenannten Soldaten sind 1945 im 
Lazarett Gudendorf verstorben. N ä h e r e Auskunft 
erteilt Herr Otto Tietz, Hamburg 33, Dieselstr. 13. 
Bitte R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . 

Heimkehrer melden 
Ueber nachstehende Landsleute liegen Heimkeh­

rermeldungen vor: 1. Tietz, Franz, Landwirt, ledig, 
aus Grof lmönsdorf , K r . Röße l , 2. Wallis, Ernst, geb. 
ca. 1910 In O s t p r e u ß e n , Obergefr. aus Ostpr. 3. Wie-
chert, Paul, geb. ca. 1913—20 in Wormditt, Arbeiter, 
ledig, aus Wormditt. 4. Zieh, Otto, geb. ca. 1894, 
Uffz., T ö p f e r m e i s t e r , verh., aus Harteck, K r . G o l -
dap. 5. Bach, Vorname unbekannt, geb. ca. 1902, 
Lebensmittel kauf mann, verh., aus K ö n i g s b e r g . 6. 
Ra.iohi, Vorname unbekannt, Obergefr., Schneider­
meister, verh., aus K ö n i g s b e r g , Kaiserstr. 7. Block, 
Elfriede, geb. ca. 1926, ledig, vermutlich aus L i n ­
genau, K r . Hellsberg. 8. Bodenbinder, Herbert, geb. 
ca. 1912, Obergefr., ledig, P f e r d e z ü c h t e r aus ostpr. 
Ort zwischen K ö n i g s b e r g und Allenstein. 9. von 
Brandt, Hans-Hugo, Hauptmann, verh., Gutsbesit­
zer aus Pellau, K r . Heiligenbeil. 10. Deim, Wil l i , 
geb. 1926, Volkssturmmann, aus dem K r . Mohrun­
gen. 11. Flade, Emma, geb. ca. 1905—10, verh., aus 
Sllberbach, K r . Mohrungen. 12. Fuchs, Walter, geb. 
1917/18, San.-Uffz., ledig, aus Treuburg. 13. Hoff­
mann, Rudi, geb. ca. 1925/26, Uffz., ledig, Bankange­

stellter aus K ö n i g s b e r g . 14. Jrassmus, Kurt , geb. ca. 
1900, verh., Lehrer aus Tilsit. 15. Kinltz, Helmut, 
geb. ca. 1923, Soldat, Fleischer, ledig, aus O s t p r e u ß e n . 
16. Knorr, Fritz, geb. 29. 11. 1907, Zivillntern., aus 
Lichtenfeld/Heiligenbeil. 17. K ö n i g , Henriette geb. 
Pol, geb. ca. 1901, verh., aus Pr.-Holland. 16. Konrad, 
Horst, geb. ca. 1920—25, kaufm. Angest., aus Brauns­
berg, Ostpr. — 19. Groneberg, Rudolf, ca. 50 Jahre 
alt, Volkssturmmann, verh., drei Kinder, Kraft­
fahrer aus K ö n i g s b e r g . 20. Lieder, Heinrich, geb. 
1927, Obergefr., Landwirt aus Heilbrunn. 21. Mef-
feldt, Hans, geb. ca. 1925, Uffz. bei der Luftwaffe, 
ledig, S c h ü l e r aus K ö n i g s b e r g . 32. Peschutter, K a r l , 
geb. ca. 1912, ledig, Maurer aus Labiau. 23. Poste-
lat, Hermann, geb. 1905, Zivilintern., verh., Kut ­
scher aus Mohrungen. 24. Quiatek, Erich, geb. ca. 
1897—1907, verh., Landwirt aus Ostpr. 25. Rieve, 
Erich, geb. 1898, verh., Landwirt, hatte zwei K i n ­
der, aus dem K r . Gerdauen. 25. Sadowski, Vorname 
unbekannt, geb. ca. 1896, Volkssturmmann, verh. 
Landwirt aus G r o ß g a r t e n , K r . Lotzen. 27. Sonnack, 
Erich, geb. ca. 1921, Uffz. der Luftwaffe, ledig, 
Landwirtsch.-Beamter, aus der Gegend von R ö ß e l . 
28. Schmitt, Eddy, geb. ca. 1920, Musiker, ledig, 
aus K ö n i g s b e r g . 29. Thiel, Ernst, geb. ca. 1905—07, 
Oberfeldw., verh., zwei Kinder, war Vertreter von 
Bleyle-Kleidung, aus K ö n i g s b e r g . — Zuschriften 
unter B e i f ü g u n g von R ü c k p o r t o unter Nr. S.U.St. 4 
an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , (24a) Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

Die A n g e h ö r i g e n nachstehend a u f g e f ü h r t e r Lands­
leute werden gebeten, sich bei der G e s c h ä f t s f ü h ­
rung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu melden: 
1. Otto Buks, Bauer aus Elcheiswalde, 2. Frau M o -
zarskl (?) aus Wesselhof. 3. Gustav Topka aus Wes­
selhof. 4. Ida Rudnik aus Eichelswalde. 5. Bertha 
Bahl aus Eichelswalde. 6. Emilie Bayer aus Rechen­
berg. 7. Familie Gustav Kausen aus Eichelswalde, 
s ä m t l i c h K r . Sensburg. 

Auskunft wird erbeten 
Kreis Fischhausen. Bei der Geschäftsstelle wer­

den nachstehende Personen gesucht: 1. Gedelska, 
Franziska, geb. Marquardsen, geb. am 15. 10. 1909, 
aus Drugehnen, Kr. Fischhausen; 2. Schmuck, Anna, 
geb. Stenzel, geb. am 11. 7. 1911, aus Neuhäuser bei 
Pillau; 3. Böttcher, Helmut, geb. am 22. 11. 1930, aus 
Gr. Blumenau, Kr. Fischhausen; 4. Gorski, Bruno, 
geb. um 1893, und Frau aus Cranz; 5. Frau Reichard, 
geb. Gorski, geb. um 1920, aus Cranz. 6. Bäcker­
meister Gorski nebst Familie aus Königsberg (Pr.); 
7. Lopsien, Johanne, Hebamme, aus Kumehnen (soll 
in Cranz und später in Schloßberg gesehen worden 
sein, wo sie als Schwester Dienst getan hat); 8, Weiß­
ner, Friedrich, geb. am 23. 7. 1878, aus Neukuhren; 

9. Haak, Kurt, geb. 15. 11. 1908, aus Neuhausen 
(Ostpr.), 10. Haak. Erwin, geb. 19. 4. 1919, aus Neu-
hausen (Ostpr.), Zivilverschleppte; 11. Schalmann, 
Robert, und Familie aus Schuditten; 12. Gempf, Ro­
bert, und Familie aus Schuditten; 13. Koeck, Hedwig, 
und Familie aus Widitten; 14. Naudieth, Erna, geb. 
Schalmann, aus Pillau; 15. Familie Josef Kolbe aus 
Wernershof, Kr. Fischhausen; 16. Herzog, Hermann, 
und Ehefrau Else aus Dargen; 17. Familie Engel aus 
Medenau; 18. Wieczorek, Robert, Lehrer, zuletzt 
Medenau; 19. Frau Charlotte Wächter, geb. Balla­
sus, Fischhausen; 20. Rieekmann, Lisbeth, geb. Glan-
dien, geb. 1910, aus Norgau; 21. Angehörige von 
Frau Anna Rose, geb. etwa 1898, 2 Kinder, Ehemann 
Gärtner, aus Rossitten; 22. Angehörige von Frau 
Minna Sagermann, geb. etwa 1909, 6 Kinder, aus 
Rossitten. Wer über die Gesuchten Auskunft erteilen 
kann, wird gebeten, entsprechende Angaben an 
Sani Kindisches Kreisarchiv und Museum, (24) Borstel 
bei Pinneberg/Holst, zu senden. Bei Anfragen wird 
gebeten, Rückporto beizufügen. 

* 
Rogahnen, Kreis Samland. Alle Landsleute aus 

der Gemeinde Rogahnen im Kreise Samland werden 
gebeten, sich bei der Geschäftsführung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29b, 
zu melden. 

* 
Kreis Wehlau. In einer wichtigen Sache wird der 

Amtsvoreteher Pankwitz aus Wehlau gesucht. Mit­
teilung an Frau Aukthun, Hamburg-Altona, Bahren­
felder Stemdamm 74, erbeten. 

Gerdauen. Gesucht werden Anschriften oder 
Nachrichten über den Verbleib folgender Landsleute: 
Otto Hoffmann (3. 12. 06), Treckerführer aus KI.-Gnie, 
wurde 1945 verschleppt und war bei Graudenz mit 
August Hempel-Sechserben zusammen; Robert Leh­
mann, Postagent aus Hochlindenberg; Waehtmstr. der 
Gend. August Bartz und Familie aus Reuschenfeld; 
Frau Gertrud Heinrich, geb. Sturmhoit, und Tochter 
Edith aus Ellernbruch, waren mit den Kindern Grafke 
in Karpowen zusammen; Steuersekretär Gustav Bau­
mann, wurde am 20. 2. 45 von Bieberstein in Rich­
tung Schippenbeil verschleppt; Friedrich Heidt (3. 2. 
87 in Schakenhof) und Frau Maria, geb. Komnick 
(6. 2. 91 in Klinthenen); Frl . Luzie Austreik oder 
Ausstreicks vom Flugplatz Gerdauen, letzte Nach­
richt 7. 2. 45 aus dem DAF-Lager Gotenhafen He-
ringsgrund. Gesucht werden die beiden Kinder der 

L a n d s l e u t e i n d e r S o w j e t u n i o n 
Eine erste Liste von Verstorbenen und Zurückgehaltenen - Wir bitten um die Mitarbeit unserer Leser 

Von dieser Folge des Ostpreußenblattes ab ver­
öffentlichen wir fortlaufend N a m e n v o n i n d e r 
S o w j e t u n i o n v e r s t o r b e n e n u n d z u ­
r ü c k g e h a l t e n e n Z i v i l p e r s o n e n . Die 
Namen sind von Heimkehrern(innen) aus russischer 
Internierung bzw. Kriegsgefangenschaft aufgegeben 
worden. 

Sollten Sie, hebe Landsleute, über diese verstor­
benen bzw. noch zurückgehaltenen Zivilinternierten 
ergänzende Angaben machen können oder den Ver­
bleib der Angehörigen wissen, bitten wir, uns die­
sen mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie folgt 
Traf diese Anzeigen: .Betr. Zivilinterniertei Kenn­
ziffer . . . . Angabe des Namens und Vornamens des 
Gemeldeten" (in der Schreibweise, wie er in unserer 
Zeitschrift veröffentlicht steht). 

Bei jeder Rückfrage und Mitteilung an uns, diese 
Pensonengruppe betreffend, bietet allein die Angabe 
der Kennziffer und des Namens und Vornamens des 
Internierten die Gewähr, daß Ihre Mitteilung richtig 
ausgewertet werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle bekann­
ten ergänzenden Personalien zu den Internierten bzw. 
ihren Angehörigen oder auch Berichtigungen zu den 
von uns aufgeführten Angaben, da der Heimkehrer 
meistens nur noch Namensbruchstücke aufgibt, die 
ihm in Erinnerung geblieben sind. 

Ueber sich selbst machen Sie bitte am Schluß Ihres 
Briefes folgende Angaben: Name, Vorname, Mädchen­
name, Geburtsdatum, Heimatanschrift, jetzige A n ­
schrift. 

Sind Sie selbst in russischer Internierung gewesen? 
Ja/nein! Bis wann? In welchem Lager (Nummer und 
Ort)? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf Ihre 
Zuschrift nicht sotort Rückantwort erteilen. Wir 
werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rotkreuz-Such-
dienststellen sorgfältig auswerten und dabei mit an­
deren eingegangenen Zuschriften vergleichen müssen. 

In den hier folgenden Absätzen kommt zunächst 
die Kennziffer, dann folgen die Personalien des Ge­
meldeten, und zuletzt werden der Name des mel­
denden Heimkehrers oder die Namen der vermut­
lichen Angehörigen angegeben. 

51 167/48: Eckehard (Waisenknabe), geboren: un­
bekannt, zul. wohnhaft: Schwarzort, Kur. Nehrung; 
gemeldet von: Buhrke, Lieselotte. 

51 167/48: Nachname: unbekannt, Vorname: Horst 
(Waisenknabe), geboren: unbekannt, zul. wohnhaft: 
Schwarzort, Kur. Nehrung; gemeldet von: Buhrke, 
Lieselotte. 

50 569/49: Nachname; unbekannt, Vorname: Anni, 
geboren ca. 1926, zul. wohnhaft Königsberg, Z iv i l ­
beruf: hat in einer Metzgerei auf dem Oberhaberberg 
als Angestellte gearbeitet; gemeld, von Jansen, Hugo. 

50 253/49: Nachname: unbekannt, Vorname: unbe­
kannt, geboren ca. 1885/90, zuletzt wohnhaft Cranz, 
Zivilberuf: Bürgermeister von Cranz; gemeldet von: 
Stoltmann, Bernhard. 

50 273/48: Nachname: unbekannt, Vorname: unbe­
kannt, geboren ca. 1905, zuletzt wohnhalt Königs­
berg, Zivilberuf: Oberpostrat; gemeldet von: Dzae-
bel, Herbert. 

50 006/50: Adebar. Martin, geboren 1928, zuletzt 
wohnhaft Königsberg, Zivilberuf: Schüler. Adebar 
wurde bei dem Versuch, seine Mutter nach dem 
Westen zu holen, festgenommen und zu 15 Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt; gemeldet von Meister, 
Herbert. 

50 623/49: Adomeit, Gerhard, geboren ca. 1928, 
zul. wohnhaft: Leipen, Kreis Wehlau (Ostpr.), Ziv i l -
beruf: Schmiedelehrling; gemeldet von: Urbat, Heinz. 

50 302/48: Albrecht, Fritz, geboren: unbekannt, zul. 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Fleischermeister; 
gemeldet von: Bieber geb. Kosney, Elsa. 

51 509/48: Albrecht, Gerda, geboren ca. Ende 1920, 
zul. wohnhaft: Königsberg; gemeldet von: Seidel 
Hanna. 

50 972/49: Albrecht, Josefa, geboren 1924/25, zul. 
wohnhaft: Parlack, Kreis Braunsberg/Ostpr., Z iv i l ­
beruf: Bauerntochter; gemeldet von Klein, Maria. 

50 849'49: Alland, Fritz, geboren ca. 1900/10, zul. 
gewohnt: Gr. Thierbach, Kreis Pr.-Holland (Ostpr.), 
Zivilberuf: Landarbeiter; gemeldet von: Guhl geb. 
Gerber, Frieda. 

50 125/49: Anker, Dietlinde, geboren ca. 1926, zul. 
wohnhaft: Löwenhagen, Kreis Samland, Zivilberui; 
fteiechrrfrau; gemeldet von: Marks, Martha. 

50 254/49: Ankermann, Vorname unbekannt (Frau), 
geboren ca. 1910, wohnhaft zuletzt: Ostpreußen, 
Zivilberuf: Landwirtin; gemeldet von: Schiefbahn, 
Josef. 

50 735/49: Anskat, Rosa, geboren unbekannt, zu­
letzt wohnhaft: Elchniederung; gemeldet von: Hahn, 
Irmgard. 

Mü. 2875: Armsehadt, Leo, geboren ca. 1929, zul. 
wohnhaft: Heiligenbeil/Ostpr., Zivilberui: Land­
wirtssohn; gemeldet von: Knoeferl, Johann. 

50 449/48: Arndt Ernst (?), geboren ca. 1900, zul. 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Uhrmachermeister 
und Juwelier; gemeldet von: Tietz, Hedwig. 

50 849/49: Arnold, Vomame unbekannt, geboren 
ca. 1901—1904, zul. wohnhaft Quittainen, Kreis Pr.-
Holland, Zivilberuf: Gastwirt; gemeldet von: Guhl 
geb. Gerber, Frieda. 

51 159/49: Aschendorf, Meta, geboren ca. 1920— 
1925, zul. wohnhaft: Ostpreußen; gemeldet von: 
Boll, Johanna. 

51 057/49: Aust, Helmut, geboren imbekannt, zul. 
wohnhaft: Ostpreußen, Zivilberuf: Landwirt. Die El­
tern sollen in Bremen wohnen, eine Schwester soll 
sich in der Nähe von Düsseldorf aufhalten; gemeldet 
von: Djuren, Ahlrich. 

50 294/46: Balk, Vorname unbekannt, geboren ca. 
1908, zul. wohnhaft: Gerdauen (Ostpr.), Zivilberuf: 
Bauer; gemeldet von Naudszus, Alfred. 

50 294/46: Bastian, Ernst, geboren 1885, zul. wohn­
haft: Drengfurtshof (Ostpr.), Zivilberuf: Bauer, ge-
Bauer; gemeldet von: Naudszus, Alfred. 

50 814/50: Baudusch, Irmgard, geboren ca. 1926/28, 
zul. wohnhaft: Ostpreußen; gemeldet von: Utner, 
Alfred. 

50 971/49: Baum, Charlotte, geboren ca. 1918/20, 
zul. wohnhaft: Königsberg; gemeldet von: Linke, Elsa. 

50 894/49: Baumgart, Vorname unbekannt, zuletzt 
wohnhaft: Wormditt/Ostpr., geboren unbekannt; ge­
meldet von: Krieger, Anna. 

51 509/48: Beer, Grete, geboren unbekannt, zul. 
wohnhaft: Rastenburg, Adolf-Hitler-Platz 2, Z iv i l ­
beruf: Angestellte beim Arbeitsamt; vermutl. Ange­
hörige: Vater: Ernst Beer, geb. 19. 2. 75, Mutter: 
Emma Beer, geb. 6. 9. 79, Elisabeth Scheusitzer geb. 
Beer, geb. 2. 5. 07; gemeldet von: Seidel, Hanna. 

50 929/49: Behrendt, Vorname unbekannt (Herr), 
geboren unbekannt, zul. wohnh.: Kbg.-Tannenwalde, 
Danziger Straße; gemeldet von: Hehmann, Inge. 

51 167/48: Bekmann, Vorname unbekannt, geboren 
unbekannt, zul. wohnhaft: Königsberg, Kummerauer 
Straße; gemeldet von: Buhrke, Lieselotte. 

50 449/48: Bell, Käthe, geboren unbekannt, zul. 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Sängerin (verhei­
ratet); gemeldet von: Tietz, Hedwig. 

50 111/48: Benkmann, Hilde, geboren 1919, zul. 
wohnhaft: Rastenburg-Neuhof (Ostpr.), Zivilberuf: 
Schneiderin, Eltern und Geschwister befanden sich 
bei der Gefangennahme in Ostpreußen; gemeldet von: 
Friedrich, Emma. 

50 314/48: Bennsum, Gustav, geboren ca. 1906, zul. 
wohnhaft: Rauschen über Königsberg, Zivilberuf: 
Oberinspektor; gemeldet von: Schaak, Albert. 

50 225/50: Bensen, Vorname unbekannt (weiblich), 

geboren ca. 1927, zul. wohnhaft: Ostpreußen; gemel­
det von: Schiernann, Helmut. 

50 280/48: Bergmann, Maria, geboren ca. 1921/23, 
zul. wohnhaft: Kreis Mohrungen, Zivilberuf: Bauern­
tochter; gemeldet von: Wirsehing geb. Walzer, Erna. 

51 334/45: Bertolath, Margarete, geboren ca. 1925, 
zul. wohnhaft: Kreis Tilsit-Ragnit, Zivilberui: Land­
wirtstochter; gemeldet von: Biermanski, Clara. 

50 741/45: Beut, Vorname unbekannt, geboren un­
bekannt, zul. wohnhaft bei Wartenburg, Zivilberuf: 
Bauer; gemeldet von: Ley, Hans. 

50 449/48: Bierholz, Anna, geboren ca. 1925, zul. 
wohnhaft: Kleichitten, Kreis Heilsberg, Zivilberuf: 
Hausgehilfin (?); gemeldet von: Tietz, Hedwig. 

50 580/49: Biermannski, Luci, geboren 1924, zuletzt 
wohnhaft: Göttgendorf, Kreis Alienstein; gemeldet 
von: Fabek, Marta. 

50 625/49: Birk, Vorname unbekannt (Frau), gebo­
ren ca. 1890/92, zul. wohnhaft: Königsberg, der Mann 
verstorben, die Tochter in Westdeutschland verhei­
ratet; gemeldet von: Koloska, Wolfgang. 

50 224/49: Blees, Johann, geboren ca. 1900, zuletzt 
wohnhaft bei Alienstein (Ostpr.), Zivilberuf: Stell­
macher; gemeldet von: Wiese, Otto. 

51 509/48: Bleß, Hanna, geboren ca. 1895, zuletzt 
wohnhaft Rastenburg/Ostpr. (der Ehemann ist der 
Herausgeber des „Rastenburger Tageblattes"); ge­
meldet von: Seidel, Hanna. 

50 872/45: Block, Vorname unbekannt (Frau), ge­
boren unbekannt, zul. wohnhaft Komienen, Kr. Rößel; 
gemeldet von: Kalkowski geb. Gorny, Ida. 

50 263/49: Block, Vorname unbekannt, geboren ca. 
1905, zul. wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Techn. 
Telegr.-Inspektor; gemeldet von: Schmidt, Johannes. 

50 120/50 Blonski, Fritz, geboren ca. 1896, zuletzt 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Schmied und 
Kraftfahrer (B. weiß über den Verbleib seiner Ehe­
frau nichts); gemeldet von: Russinna, Edi. 

50 182/49: Blümel, Vorname unbekannt (Herr), ge­
boren ca. 1891, zul. wohnhaft: Königsberg,- gemeldet 
von: Bethke geb. Grube, Erika. 

50 295/49: Bock, Vorname unbekannt, geboren un­
bekannt, zul. wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Ver­
kehrsleiter der KWS; gemeldet von: Goerke, Erwin. 

51 093/49: Bock, Irmgard, geboren unbekannt, zul. 
wohnhaft: Quetz, Kr . Heilsberg (Ostpr.); gemeldet 
von: Boenigk, Margarete. 

51 167/48: Böhlke, Vorname unbekannt (Herr), zul. 
wohnhaft: Königsberg, Füsilierweg, geboren unbe­
kannt; gemeldet von: Buhrke, Lieselotte. 

50 697/50: Borowski, Vorname: Margarethe, ge­
boren 1922, zul. wohnhaft: Ostpreußen; gemeldet 
von: Penkwitz, Gerhard. 

50 314/48: Borrmann, Karl , geboren ca. Februar 
1889, zul. wohnhaft: Jägerfeld, Kreis Tilsit-Ragnit, 
Zivilberuf: Bauer; gemeldet von: Schaak, Albert. 

50 857/48: Bräuer, Fritz, geboren unbekannt, zul. 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberuf: Elektriker; gemel­
det von: Klein, Walter. 

50 679/49: Bratka, Friedrich, geb. ca.1905/07, zul. 
wohnhaft: Königsberg, Zivilberui: Meister bei den 
Schichauwerken (seine Frau befindet sich im Reich); 
gemeldet von: Preg, Rudolf. 

Kaufmannsfamilie Gustav Dreher, Oskar und Char­
lotte Dreher, jetzt 15 und 13 Jahre alt, aus Lindenau! 
sie sind im Januar 1947 nach Litauen geflohen; 
Bahnhofsvorsteher Schwaiba aus Gerdauem Käm­
merer Nieswand aus Althof; Oberinspektor Hein« 
Grigull aus Kinderhof; Erich Kucherski aus Schon-
wiese ist im Mai 45 in Königsberg gesehen worden) 
Oskar Horn aus Schönwiese oder Althof, war 1948 
im Lager Brest-Litowsk. Nachrichten erbittet: Erich 
Paap, Kreisvertreter, (20a) Stelle über Hanaove», 
Kreis Burgdorf. 

Gerdauen. Gesucht werden die Anschriften oder 
Nachrichten ü b e r Schneidermeister Pettau aus Nor­
denburg; Frau Urban aus Truntlack; Bahnhofsvor­
steher Franz Raslowski und Weichenwärter Gustav 
Ignee aus Georgenfelde; Reichsbahnass. Fritz Ise-
keit aus KI.-Gnie; Frau und Kinder des verstorbe­
nen Paul Hermann Klobe aus Adamswalde; Frau 
Berta Gohlka, geb. Mießalt, und Frau Alma Schi-
panskl, geb. Risling, aus Wandlacken; Erich und 
Franz Wertoletzkl aus Prätlack; Familie des Revier­
f ö r s t e r s Alfred Peterson aus Astrawlschken; Paul 
Eisermann und Frau Olga, geb. Farst, aus Schellen­
berg; Organistin Fräulein Traute Wendland aus 
Momehnen; Frau Else Reutter und Frau Elise 
Grommeck aus Schönefeld; Frau Meta Thiel aus 
KI.-Karpau; Erich Kucherski aus Schönwiese; Sied­
ler Klein aus Hochltndenberg; Habicht aus Plaltil; 
Gefr. K a r l Schaknowski aus Adolfswalde, zuletzt 
Im Lager Georgenburg bei Insterburg; Otto Hoff­
mann, Treckerführer aus KI.-Gnie; Familie Carl 
Mollenhauer, Gerdauen, Danziger S t r a ß e 24; Feld­
webel Klimaschewski aus Gerdauen; Familie G u ­
stav Mollenhauer aus Gerdauen, Zoppoter Weg; F a ­
milie Spanopka aus Rosenberg oder Umgebung; 
Gebrüder Glaubitt aus Kinderhof; Franz und Herta 
Hasselhuhn, geb. Lindenau, aus Schneiderin; K a r l 
Hasselhuhn aus KI.-Gnie. — Nachrichten erbittet E . 
Paap, (20a) Stelle üb . Hannover, K r . Burgdorf. 

* 
Sensburg. Ich danke für die zahlreichen Aus­

k ü n f t e ü b e r Frau Müller, Neugrunau, ebenso hat 
sich Helene Danlelewskl, Eckertsdorf. Inzwischen 
gemeldet. Emst Pettel aus Mertinsdorf wird ge­
beten, sich mit neuer Anschrift zu melden, bzw. 
bitte ich um Angabe, wo er jetzt steckt. Stapel­
feld, Kreis Kloppenburg, stimmt nicht. Wer kennt 
Hannl Basler, Sensburg, Marktplatz, oder weiß 
etwas über Ihren Verbleib? Alter etwa 32 Jahre. 
Ferner wird Berta Weiß gebeten, sich zu melden. 
Es liegt eine Nachricht über die gesuchte Marta 
W e i ß vor. Die dem Suchdienst Bethel mitgeteilte 
Anschrift von Berta Weiß war unvollständig. Al le 
Nachrichten an Kreisvertreter Albert von Ketel-
hodt, Breitenfelde über Mölln. 

* 
Achtung! Auersberger (Kreis Lyck)! 

Das Kind Ingrid B o r k , Name kann auch entstellt 
wiedergegeben sein, aus Auersberg, Kreis Lyck, 
sucht seine Eltern. Wer von den Auersberger E i n ­
wohnern kann etwas ü b e r den Verbleib der gesuch­
ten Eltern mitteilen? Wo befinden sich andere A n ­
g e h ö r i g e ? Falls der Name entstellt wiedergegeben 
ist, wer kennt eine Familie, die ein K ind namens 
Ingrid hatte? Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h ­
rung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 
24, W a l l s t r a ß e 29b. * 

Neidenburg. Gesucht wird der Gärtner Preuß aus 
Neidenburg, Hindenburgstraße (neben dem Fried­
hof). Mitteilung seiner Anschrift oder eigene Mel ­
dung an Kreisvertreter Wagner, (13 b) Landshut 
i . Bay., Postfach 2. 

Johannisburg. Gesucht werden: Erwin Reipa, 
Johannisburg, zuletzt 3. Feld-Gr.-Btl. 23, Narvik-La-
ger Wandern über Zilenzig bei Küstrin. Marie Bro-
zio, Drigelsdorf. Heinrich Taraschewski, Johannis­
burg, Steiner, Otto Thom, Fritz Kowalzik, Angestellte 
bei der Kommandantur Arys. Trojan, Ulbrecht, 
Krueger, Fidorra, Piessowotzki, Henseleit, Skor-
zinski, Weidner, Makulskie-Gehlenburg. Nachricht 
erbittet Kreisvertreter Fr. W. Kautz, ,(2.1 a) Bünde/ 
Westf., Hangbaumstraße 2—4. 

* 
Osterode. Gesucht werden Anschriften oder Nach­

richt über den Verbleib folgender Personen: Aus 
Osterode: Josef Wagner, Hindenburgstr. 25; Bruno 
Bohl, Wilhelmstr. 10; Georg Rohr, Wilhelmstr. 25; 
Rudolf Rose, Ludendorfstr. 10; Gustav Rose, Elvens-
bökstr. 9. Aus dem Kreise Osterode: Dr. Max 
Kleinschmid, Tierarzt in Liebemühl; Berta Petrikowski 
mit Sohn Walter; sie soll etwa 40 bis 45 Jahre alt 
sein und war noch bis 1947 mit ihrem Sohn Walter 
zusammen; Frau Knopke und Frau Kublinski; die 
Vornamen fehlen, die Frauen waren von 1945 bis 
Juli 1947 im Dorf Mohrow, Kreis Kolberg, in Pom­
mern. Dombrowski, Rapatten. Auguste Striewski, 
geb. Sawitzki, geb. 29. 5. 1880, aus Hohenstein, Bahn­
hofstraße 12. Vom 10/IR 3, Osterode: Auguste Fla-
tau, Bruno Jeschonek, Adolf Seefeld, Theodor Broich, 
Bernhard Pedinna, August Störmann, Bruno und 
Walter Mursch, Siegfried Seefeldt, Kurt Eggert, A l ­
fred Nebel, Karl Eilers. Aus Hohenstein: Reichs-
bahnbetriebswart Leo Brosch, geb. 1916. Die Stu­
dienräte Frau Dr. Schledz, Pelz, Röhrigt. Ferner: 
Reichsbahnassistent Otto Bank, geb. etwa 1910—14, 
zuletzt auf dem Bahnhof Chorzele, Strecke Ortels-
burg—Scharenwiese, tätig. Maler Bruno Fedrowitz 
aus Locken. Kurt Nagel, Bergfriede, Schingarten-
straße 7. Bahnbeamter Sobotka. Osterode, Eisen­
bahnerhaus Bahnhofstr. — Luftbilder von der Stadt 
Osterode können gegen Voreinsendung von 0,30 D M 
einschließlich Porto usw. bezogen werden. Nach­
richten und Zuschriften erbittet v. Negenborn-Klonau, 
Wanfried (Werra). 

* 
Wo befinden sich folgende Landsleute bzw. wer 

kann über ihren Verbleib eine Auskunft erteilen: 
1. Härder, Hermann, geb. 1. 8. 94 und Ehefrau Anna, 
geb. 10. 2. 99, und deren Kinder Charlotte, Edith, 
Frieda, Gerhard, Jürgen, Margarete und Waltraud, 
geb. in der Zeit von 1922 bis 1944, alle aus Condeh-
nen (Samland); 2. Gugat, Wilhelm, geb. 8. 1. 02 und 
Otto G , geb. 27. 7. 10 in Girratischken, Kr. Niede­
rung, zuletzt wohnhaft gewesen Wartenhöfen, Kreis 
Elchniederung, sollen angeblich in einer Zeitung 
nach ihren Angehörigen gesucht haben; 3. Fette, He­
lene, geb. Karies, geb. 25. 8. 08. und Anita Fette, geb. 
14. 11. -3, beide aus Kreuzingen bei Tilsit; 4. Meyer, 
Auguste, und Angehörige aus Tilsit, Kastanien­
straße 3; 5. Fleischer, Gustav, geb. 27. 5. 33, in Ge­
orgenthal bei Mohrungen, letzter Wohnort Gawarten 
bei Frau Paula Schade, und Ida Fleischer, geb. 29. 1. 
31 in Georgenthal, letzter Wohnort Sandkirchen bei 

jetzt in Eckernförde, werden die vom Osten her bekannten „Türkenkopf-Tabake" 
durch viele fleißige Faüchtlingshände hergestellt. Darum rauche auch Du 

„Türkenkopf-Tabak" I Er ist wirklich gutl S. Petrikat K. G.,Tabakindustrie, Eckernförde 
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Familie Schallus; 6. Galland, Edith, aus Großbaum, 
Kreis Labiau. Zuschriften erbittet die Geschäftsfüh­
rung der Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, 
Wallstr. 29b, unter Az. C. V./hgfmfg 

* 

In einer Beruiungssache beim Oberversicherungs-
•int Hamburg betr. Gewährung der Waisenrente 
werden Zeugen benötigt, die beweisen können, daß 
der Lokomotivführer Julius Sehlagge aus Osterode, 
Ostpr., Adolf-Hitler-Str. 20, auf einem Ausweisungs­
transport unweit Wittenberge verstorben ist. Wer 
kann den Aufenthalt der Tochter des Herrn Sehlagge 
mitteilen, die früher als Angestellte in der Güter­
abfertigung in Osterode gearbeitet hat? Eine Frau 
Lotte Meyer (Osterode) hatte diese Nachricht von 
Rußlandheimkehrern erfahren. Wer kennt die 
jetzige Anschrift? Nachricht erbittet eiligst die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft in Hamburg 24, 
Wallstraße 29b. 

Wer kann etwas sagen ü b e r das Schicksal von 
Frau Johanne Emma Mül l er geb. Horch, geb. 26. 6. 
191!) in Liebenfelde, Kreis Labiau, Ostpr., zuletzt 
wohnhaft Labiau, letzte Nachricht vom 22. oder 26. 
1. 45 aus Ludwigsort bei K ö n i g s b e r g . Frau M . be­
fand sich zwischen dem 20. und 30. 1. 45 auf dem 
Wege von K ö n i g s b e r g nach Pillau, um von dort 
per Schiff nach Westen zu fahren. In ihrer Be­
gleitung befand sich Frau Frieda Uharek, eben­
falls bis heute verschollen. Zuschriften erbittet die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Os tpreußen , 
Hamburg 24, Wal l s t raße 29b. 

Gesucht wird die jetzige Anschrift von Pfarrer 
Seebo. Nachricht erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n (24a) Hamburg 24, 
Wal ls traße 29b. 

Gesucht wird die jetzige Anschrift von Stadtinspek­
tor Kröning aus Lotzen, Wilhelmstr. 5. Nachricht 
erbittet Werner Guillaume, Kreisvertreter, (24a) 
Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

Die A n g e h ö r i g e n der nachstehend a u f g e f ü h r t e n 
Landsleute, die sich noch im polnisch verwalteten 
Teil O s t p r e u ß e n s aufhalten, werden gebeten, sich 
bei der G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Hamburg 24, Wal l s t raße 29 b, zu melden: 
1. Familie Friedrich Koss (vier Personen), 2. Fa­
milie Johann Gugga (drei Personen), 3. Familie 
Martha Mielewski (vier Personen), 4. Familie Ida 
Danowski (fünf Personen), s ä m t l i c h e aus dem 
Kreise Treuburg. 

Tote nnserer Heimat 

Paul Hölzer 

Am 25. November 1950 starb in Hamburg im 68. 
Lebensjahr der aus K ö n i g s b e r g stammende und um 
das Musikleben seiner Heimatstadt hochverdiente 
Paul Hölzer . Er war seines Zeichens Kaufmann. 
Inhaber der bekannten T e x t i l - G r o ß h a n d l u n g Otto 
Hölzer . Im Innersten seines Wesens aber war er 
Küns t l er . Die Musik war der eigentliche Schmuck 
seines Lebens. In ihrem Dienst hat er lange Jahre 
hindurch in der Stadt am Pregel e h r e n ä m t l i c h ge­
wirkt. Er war Mitglied der Vorstandes der K ö n i g s ­
berger Sinfoniekonzerte und Obervorsteher der 
Musikalischen Akademie. Sein Hauptverdienst war 
aber die G r ü n d u n g des Bundes für neue Tonkunst 
im Jahre 1919, die es ermög l i ch te , den K ö n i g s b e r -
gern die wichtigsten Neuerscheinungen des musika­
lischen Schaffens v o r z u f ü h r e n und so gegen allzu 
konservative Einstellungen a n z u k ä m p f e n . Von die­
ser Stelle aus ist er viel mit bedeutenden Musikern 
zusammengekommen. Hans Pfitzner verkehrte gern 
in seinem Hause am Oberteichufer. Wenn Richard 
Strauß nach K ö n i g s b e r g kam, wurde Paul Hölzer 
sogleich in die übl iche Skatrunde eingeladen. Zu­
weilen hat er sich auch als begabter Dirigent H ä n -
delscher Opern und klassischer Konzertwerke be­
tät igt , ist gelegentlich auch als geschmackvoller 
Komponist hervorgetreten. 

Vier Jahrzehnte war er eine bekannte Erschei­
nung im K ö n i g s b e r g e r Musikleben, eine von echter 
Kunstbegeisterung beseelte Persön l i chke i t , deren 
aktives Eingreifen in das Kunstleben seiner Hei­
matstadt unvergessen bleibt, wie es auch der kul­
tivierte, innerlich durch und durch vornehme 
Mensch bleiben solte. Otto Besch. 

Kantor Anton Jarosch aus Sarkau gestorben 
Kantor Jarosch war den Nehrungsbewohnern, den 

Nehrungsbesuchern und den Seglern auf dem K u ­
rischen Haff ein' Begriff. E r war in früheren Jah­
ren nach Sarkau auf die Kurische Nehrung gekom­
men und hatte sie so lieb gewonnen, daß er sich 
nicht mehr von ihr trennen wollte. Als Haupt­
lehrer unterrichtete er die Dorf Jugend in Sarkau, 
als Standesbeamter schloß er manche Ehe der 
Nehrungsbewohner, als Kantor trug er zur seeli­
schen Erbauung seiner Nehrungsmitmenschen bei. 
E r unter s tü tz t e die B e m ü h u n g e n der Vogelwarte 
Rossitten zur Erforschung des Vogelfluges durch Be­
ringungen. In seiner Freizeit segelte er auf dem 
weiten Kurischen Haff mit seinem Jollenkreuzer 
„Onkel Bräsig". Der Nehrungskantor war nicht nur 
bei seinen Sarkauern geachtet. Er erwarb sich 
viele Freunde bei den S o m m e r g ä s t e n und den 
Seglern des Kurischen Haffs, denen er jederzeit 
mit Rat und Tat beistand. Er hatte seine Heimat 
erst Ende Januar 1945 verlassen. Auf manchen Irr­

wegen gelangte er schl ießl ich nach H a n n . - M ü n d e n , 
wo er bei g ü t i g e n Menschen eine neue Heimstatte 
fand. Im Hei-zen trug er stets die Liebe zu seiner 
Kurischen Nehrung. Im Alter von fast 67 Jahren 
ist er nun von uns gegangen. Er soll uns als 
echter Nehrunger unvergessen bleiben. 

Frau Dr. Ilse Iwand i 

A m zweiten Weihnachtsfeiertag wurde im Park 
vom . . H a u s der helfenden Hände" in Beienrode, 
das für die Vertriebenenarbeit des Hilfskomitees 
der os tpreußi schen evangelischen Kirche nun schon 
ein fester Begriff geworden ist. Frau Dr. Ilse 
Iwand zur letzten Ruhe getragen. Eine heim­
tückische Krankheit hat ihrem Leben ganz plötzl ich 
ein Ende gesetzt. Die vertriebenen Os tpreußen 
wissen, was sie mit dieser Frau verloren haben, 
die einmal auf einer F lücht l ings tagung mit so tiefer 
Berechtigung als „Mut ter ihrer Ostpreußen" be­
zeichnet wurde. Wie viele Arbeit, die in den 
letzten Jahren von ihrem Mann, Professor D. 
Hans Iwand, der als Vorsitzender des Hilfs­
komitees sich in besonderer Weise seiner ostpreu­
ßischen Landsleute annahm, ist von ihr mitge­
tragen, ja von ihr ins Leben gerufen worden! 

Die junge os tpreuß i sche Juristin. die als Tochter 
des bekannten K ö n i g s b e i g e r Mediziners, Prcfessor 
Dr. Erhardt vom Elisabeth-Krankenhaus, ihre juri­
stische D o k t o r p r ü f u n g mit höchster Auszeichnung 
bestanden hatte, heiratete den damaligen Privat­
dozenten an der Theologischen Fakul tä t der A l ­
b e r t u s - U n i v e r s i t ä t Lic. Hans Iwand. In den langen 
Jahren, die sie ihm zur Seite stehen konnte, hat 
sie alle schweren Entscheidungen seines Lebens 
mitgetragen. Man hat weithin vergessen, daß er 
durch das Dritte Reich sein Amt verloren hatte 
und aus Ostpreußen ausgewiesen wurde, daß man 
ihm Redeverbote für das ganze Reich auferlegte 
und ihn wiederholt, einmal über ein Jahr lang, 
hinter Schloß und Riegel setzte. 

In all diesen Schweren ist Ilse Iwand ihrem Mann 
wirkliche Lebenskameradin geworden, und dar­
über stand immer noch die Aufgabe, ihren fünf 
Kindern Mutter zu sein. 1945 hat sie zusammen 
mit ihrem Mann schon in den ersten Wochen nach 
dem Waffenstillstand die Ostpreußen gesammelt, 
und sie ist es auch gewesen, die mit ihrem Mann 
zusammen den Gedanken vom „ H a u s der helfen­
den Hände" schuf und gegen alle Schwierigkeiten 
in die Tat umsetzte. Wer dächte dabei nicht an 
ihre Fürsorge für os tpreuß i sche Kinder, die, ohne 
Eltern und heimatlos, nicht w u ß t e n , wonin. bis 
Ilse Iwand sie heimholte ins „ H a u s der helfenden 
Hände". Wenn sie nun im Park von Beienrode ihre 
letzte Ruhe gefunden hat. so ist damit einer ihrer 
letzten Wünsche erfül l t worden: Sie ruht, wenn 
auch fern von der eigentlichen Heimat, in einem 
Fleckchen neuer os tpreußi scher Erde. Es ist unser 
herzlicher Wunsch, daß die Saat, die sie in diese 
Stät te gelegt hat, groß aufgehen und viel Frucht 
tragen m ö g e ! 
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Weihnachtsspiel aui, 
—einst 

Aus der landsmannschafilichen Arbeit in . . . 

Heimatbund der Ostpreußen beschert 
Hamburg 

Der Heimatbund der O s t p r e u ß e n im Hamburg 
hatte es sich zur Aufgabe gesetzt, auch in diesem 
Jahr den Kindern seiner bedür f t ig s t en Mitglieder 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Nachdem be­
reits die Kreisgruppen Alienstein, Heiligenbeil und 
Insterburg und die Memelkreise in kleinem Rahmen 
ihre Kinderbescheiungen durchge führ t hatten, gin­
gen die Feierstunden des Heimatbundes am 20., 21., 
22. und 23. Dezember in der vom Deutschen Roten 
Kii-uz. L V . Hamburg, freundlich zur V e r f ü g u n g ge-

Sdiön schmeckt der Kuchen 
den der Weihnachtsmann gebracht hat, aber 
sehr interessant ist es auch zu beobachten, was 
der Onkel da mit dem schwarzen Kasten macht. 

Fotos: A . O. Schmidt 

stellten Baracke am Harvestehuder Weg vor sich. 
Es hatte vielerlei Arbeit und B e m ü h u n g e n be­
durft, um diese Bescherungen durchführen zu k ö n ­
nen, aber mit Hilfe der Mitglieder und besonders 
durch U n t e r s t ü t z u n g von a u ß e n s t e h e n d e r Seite war 
es mögl i ch , all den Kindern einige frohe Stunden 
zu bereiten. Das Deutsche Rote Kreuz stellte nicht 
nur die Baracke mit allen Einrichtungen und Küche 
zur V e r f ü g u n g , sondern bereitete auch durch die 
Uebergabe von P ä c k c h e n aus USA und Schweden 
durch das Deutsche Jugendrotkreuz g r o ß e Freude 
unter den Kindern. Das Evangelische Hilfswerk 
und die Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrts­
pflege sorgten durch Spenden für den Kuchen und 
die bunten Teller. An jedem Tage gab es für die 
Kinder nach viel Kuchen und Kakao einen Mär­
chenfilm. Gemeinsam wurden Weihnachtslieder ge­
sungen, und einige Kinder sagten Gedichte auf. 
Nr.ch Mögl i chke i t wurden die Kinder der kinder­
reichsten Familien neben S ü ß i g k e i t e n und Spielzeug 
auch mit nütz l i chen Sachen bedacht. Außer den 
oben bereits genannten Einrichtungen sei auch all 
den Spendern gedankt, die durch ihre Spende den 
Kindern Freude bereiteten. Es w ü r d e zu weit f ü h ­
ren, sie alle namentlich aufzuführen , aber jede 
Spende, auch die kleinste, half Not lindern. Nicht 
u n e r w ä h n t sollen aber die Innung des Damen­
schneiderhandwerks in Hamburg, die l i e b e n s w ü r ­
digerweise 110 heimatvertriebene Mädchen mit 
Kleidung im Rahmen einer Feier ausstattete, und 
die Deutsche Hilfsgemeinschaft in Hamburg blei­
ben, die 340 Kinder zu einer Märchen Vorstellung in 
das Richard-Ohnsorg-Theater eingeladen hatte. 

Durch alle Gaben wurde Kindein. die fern ihrer 
Heimat Weihnachten verleben m ü s s e n , Weihnachts-

treude bereitet. Dies soll allen, die zu diesen Be­
seherungen beigetragen haben, der schönste Dank 
sein. 

Liebe Landsleute! Im Jahr 1950 ist der Z u ­
s a m m e n s c h l u ß der O s t p r e u ß e n in Hamburg immer 
stärker geworden. F ü r die uns bevorstehenden 
Aufgaben m u ß aber auch der letzte Ostpreuße in 
Hamburg zu uns finden. Der Vorstand dankt allen 
Mitgliedern für die Treue und wünscht allen Ost­
p r e u ß e n ein glückl iches , erfolgreiches Neues Jahr! 

Tintemann, 1. Vorsitzender. 

Termine der nächsten Z u s a m m e n k ü n f t e 

Kreisgruppe Bartenstein am 13. Januar um 19.30 Uhr 
im Bürgerke l l er , B le i chenbrücke 4. 

Kreisgruppe Braunsberg am 17. Januar um 19.30 Uhr 
im Bürgerke l l e r , B le i chenbrücke 4. 

Kreisgruppe Tilsit und Tilsit-Ragnit am 31. Januar 
um 19.30 Uhr im Bürgerke l l er , B le i chenbrücke 4. 

Kreisgruppe K ö n i g s b e r g am ? Februar um 20 Uhr 
im Winterhude!- Fährhaus . 

Kreisgruppe Allenstein am 10. Februar um 19.30 Uhr 
im Bürgerke l l er , B le i chenbrücke 4. 

Kreisgruppe Angerburg am 10. Februar um 19 Uhr 
Gasts tä t te Bohl, Mozartstr. 27, mit Tanz. 

Kreisgruppe Heiligenbeil am 28. Januar um 16 Uhr 
in der Gasts tä t te Paul Bohl, Hamburg, Mozart­
s t raße 27. 

* 
Die Aufnahmen, die bei der Weihnachtsbesche­

rung der Kinder beim Heimatbund der Ostpreußen 
in der Rotkreuz-Baracke gemacht wurden, k ö n n e n 
in der Geschäf t s s te l l e Hamburg 24, Wallstr. 29b, 
bestellt werden. 

B A Y E R N 
Berchtesgaden 

Ein Weihnachtsbaum und im Saal verteilt hun­
dert brennende Kerzen. Weihnachtslieder, die auf­
klingen, S t e r n e n s ä n g e r , die in liebevoll bereiteter 
K o s t ü m i e r u n g die alten Weisen bringen und ein 
Weihnachtsmann, der zuweilen neben dem Ge­
schenk auch eine kleine Rute überre ichen m u ß : 
das ist das Bild der Weihnachtsfeier, welche die 
Vereinigung der Ost- und W e s t p r e u ß e n im Stifts­
keller beging. Der Vorsitzende Herbert Kruppa ge­
dachte in seiner Festrede der verlassenen Heimat. 
Er dankte denen, die dieses Fest vorbereitet 
hatten, vor allen Dingen den Frauen S t u r m h ö f e l , 
Dannenberg und Seybold, und ehrte als verdiente 
Mitglieder durch Ueberreichung der Vereinsnadel 
mit Elchkranz Rudolf S t u r m h ö f e l und Alexander 
Schadau. — Eine Vielzahl von Darbietungen l ieß 
bald eine weihnachtliche Stimmung aufkommen. 
— Die kleine Steffi Dannenberg, Bernfried Kruppa 
und von den Größeren Ruth Stender trugen Weih­
nachtsgedichte vor. Barbara Keil zeigte mit einem 
Hirtenlied einen feinen und klaren Mezzosopran, 
und die Geschwister Ketl-Zellmer l i eßen die T ö n e 
der Blockflöte eines Duos durch Kerzenschimmer 
und Weihnacht sgrün zu den still lauschenden Zu­
hörern flattern. — Es wurde bekanntgegeben, daß 
am 13. Januar ein Fas tnachtkränzchen im Hotel 
Stiftskeller stattfindet, zu dem die Mitglieder mit 
ihren A n g e h ö r i g e n und Bekannten schon Jetzt 
herzlichst eingeladen werden. 

Wasserburg (Inn) 
Die Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen 

im Kreise Wasserburg am Inn feierte am 17. De­
zember im Gre inbräu ihr Weihnachtsfest. Der erste 
Vorsitzende, Rechtsanwalt Dr. Friese, erinnerte in 
seiner Ansprache daran, daß die B e v ö l k e r u n g von 
Ost- und W e s t p r e u ß e n mit allen deutschen S t ä m ­
men blutsverwandt ist. da Menschen aus allen 
Teilen des Deutschen Reiches in das vom Deut­
schen Ritterorden besetzte Land zogen und diese 
Zuwanderung w ä h r e n d der folgenden Jahrhunderte 
andauerte: die Ost- und Westpreußen sind also 
für die aufnehmenden Länder nicht Stammes­
fremde. Ein abwechslungsreiches Progiamm unter 
Leitung der Vorstandsmitglieder Gusowski und 
Prigo wurde mit vielem Beifall aufgenommen. Der 
Kinderchor sang Weihnachtslieder. Kinder trugen 
Gedichte vor. Von Kindern wurde unter großem 
Beifall ein von der Schriftstellerin Wanda Friese 
v e r f a ß t e s und von Herrn Prigo einstudiertes Spiel 
in Versen dargestellt, in welchem Zugvöge l K i n ­
dern von der Heimat an der Ostsee e r l h l e n Für 
die K o s t ü m i e r u n g der Z u g v ö g e l war Herr Martin 
Schulz verantwortlich, der auch für die musikali­
sche Ausgestaltung des Festes sorgte. Die bekannte 
Tante Malchen war, wie der Vorsitzende mitteilte, 
einer an sie ergangenen Einladung nicht gefolgt, 
und hatte in ihrer bekannten derb-komischen Art 
einen langen Erief geschrieben, den Dr. Frieie in 
Tante Malchens Mundart mit großem MeitJikeits-
erfolg vorlas. Den H ö h e p u n k t des Festes bildete 

das Erscheinen des gabenspendenden Weihnachts­
mannes. Die Festteilnehmer blieben lange bei der 
gemeinsamen Kaffeetafel zusammen und erlabten 
sich an dem schönen Kuchen, den die Damen Gu­
sowski, Prigo und Schmiedinger gebacken hatten. 
— Die nächste Monatsversammlung findet Sonntag, 
den 14. Januar. 14 Uhr, in Gre inbräu statt. A m 
Sonntag, dem 20. Januar, steigt im G a s s n e r - B r ä u 
ein Faschingsfest. 

Landau (Isar) 
Die Kreisgruppe der Landsmannschaft der Ost-

imd W e s t p r e u ß e n Landau-Isar (Niederbayern) 
wünscht ihren Mitgliedern und allen Landsleuten 
ein gutes Neues Jahr. 

Lohr 
A m 17. Dezember beging die Landsmannschaft 

der Ost- und W e s t p r e u ß e n im Kreise Lohr (Bay­
ern) die Feier ihres e i n j ä h r i g e n Bestehens, verbun­
den mit einer Weihnachtsfeier, in ihrem Versamm­
lungslokal „Zur Bretzel". Die Frauen des Vorstan­
des haben sich mit der Ausgestaltung des Festes 
besondere Mühe gegeben. Zum Kuchen gab es 
Bohnenkaffee, den die Familie Gygax. f i ü h e r Lud­
wigsort, Kreis Heiligenbeil, jetzt in der Schweiz 
gespendet hatte. Der Vorsitzende Otto Spazier 
machte selbst den Weihnachtsmann. Nach einem 
von ihm selbst gedichteten Vorspruch folgte die 
Bescherung der Kinder, und die strahlenden Augen 
zeigten, wie sie sich über das Spielzeug, die bunien 
Teller und die anderen Geschenke freuten. Herr 
Spazier dankte dem bisherigen Kreisvorsitzenden 
Buchholz unter Ueberreichung eines Erinnerungs­
geschenkes für seine Tät igke i t : Herr Buchholz, der 
von Lohr verzieht, erk lär te , daß das Amt bei dem 
neuen Kreisvorsitzenden in besten H ä n d e n sei. Nur 
zu schnell vergingen die schönen Stunden des Zu­
sammenseins mit Landsleuten. — Am 14. Januar 
steigt ein echt os tpreuß i sches Wuistessen. W. Bz. 

Marktleuthen (Fichtelgebirge) 
Der Verein der Ostdeutschen führte am 17. De­

zember gemeinsam mit den Schlesiern im Beisein 
der einheimischen Stadträte , Pfarrer und Lehrer 
eine w ü r d i g e Weihnachtsfeier mit Bescherung für 
hundert F lücht l ingsk inder durch. Schulleiter Paul 
Kluke ( früher Königsberg) zeigte in tiefempfunde­
ner Festrede unter dem Leitwort .Weihnacht he ißt , 
nach Hause kommen" u. a. den bedeutenden geisti­
gen Anteil Ostdeutschlands an der Gestaltgebung 
des deutschen Weihnachtsfestes auf. So sind z. B. 
„Mit Ernst, o Menschenkinder". „Wie soll ich Dich 
empfangen?", „O, du fröh l i che ' Schöpfungen ost­
deutscher Kirchenliederdichter. A n s c h l i e ß e n d f ü h l ­
ten F lücht l ingsk inder unter Leitung von Paul Kluke 

mal ausspraui. 
gei Dank für die reichen Spenden 

B A D E N 
Schopfheim 

Die Vereinigung der Norciostdeutschen Lands­
mannschaften von Schopf heim und Umgebung 
hatte die Heimatvertriebenen zu einem weihnacht­
lichen Heimatabend in der G a s t s t ä t t e „ Z u r Sonne 
eingeladen. Eingeleitet wurde die Feier durch ein 
Akkordeonsolo „Pi lgerehor" durch Herrn K a J f » s s . 
Die Reihe der V o r t r ä g e e r ö f f n e t e Kultmwart Rogge 
mit dem ergreifenden Gedicht ..Das Kreuz des 
deutschen Ostens". Daraufhin ergriff der V01-
sitzende Teidler das Wort zu einer kurzen A n ­
sprache. Nach dem gemeinsam gesungenen Lied ..O 
du fröhl iche — o du selige" brachte B ü r g e r m e i s t e r 
Dr Vetter unter anderem zum Ausdruck, d a ß die 
Heimatvertriebenen viel Bitteies erlebt hatten, 
aber das Fest der Weihnachten gebe die Hoffnung, 
d a ß sich der Wunsch e r f ü l l e „ F r i e d e auf Erden". 
A n s c h l i e ß e n d sprach Vikar Schullerow, Heimatver-
triebener aus S i e b e n b ü r g e n . Er wies in eindrin­
genden Worten darauf hin, d a ß das Kreuz des 
Ostens nicht allein ein Sinnbild des Leides, sondern 
auch der Hoffnung, die geliebte Heimat wiederzu­
sehen. — Gedichte wechselten mit M u s i k s t ü c k e n 
und launigen V o r t r ä g e n aus den einzelnen Land­
schaften. Die in ieder Hinsicht gelungene Veran­
staltung hat auf alle Teilnehmer einen tiefen Ein­
druck gemacht. D. Thomas. 

W Ü R T T E M B E R G 
Stuttgart 

Am 14. Dezember trafen sich die Ost- und West­
p r e u ß e n Stuttgarts zu ihrer d i e s j ä h r i g e n Weih­
nachtsfeier um 20 Uhr in der S ä n g e r h a l l e in Stult-
g a r t - U n t e r t ü r k h e i m . Schon am Nachmittag durlten 
unsere Kleinen zu ihrem Recht kommen. Sie erleb­
ten eine wirklich nette Weihnachtsfeier, da es mit 
Hilfe von Spenden der Stuttgarter Industrie m ö g ­
lich war, allen Kindern eine kleine Weihnachts­
freude zu bereiten A m Abend kam dann die ä l t e r e 
Jugend zusammen. Der Vorsitzende. Walter Per­
band, verglich in seiner Ansprache Weihnachten 1950 
mit denen der letzten Jahre und mahnte, die Hoff­
nung auf die R ü c k k e h r in die Heimat nie aufzu­
geben. B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r Weber aus Stutt-
g a r t - U n t e r t ü r k h e i m werde jederzeit b e m ü h t sein, 
uns mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Beson­
deren Anklang fanden die Worte von Pfarrer 
Kowalewski ( f rüher K ö n i g s b e r g ) , der mit besonders 
lieben Worten an alle Heimatvertriebenen appel­
lierte, den Mut und die Kraft nie zu verlieren und 
unseie alte Heimat nicht zu vergessen. 
Mit einigen s c h ö n e n Weihnachtsliedern, zu denen 
die Kapelle Bruno Kallweit aus O s t p r e u ß e n be­
gleitete ein paar netten Darbietungen an Gedichten 
der o s t p r e u ß i s c h e n Jugendgruppe und dem Gesang 
unseres beliebten B a ß Arno Widder trennte man 
sich wieder mit neuer Hoffnung und neuem Mut. 

H E S S E N 
Der am 30. Apri l 1950 in Frankfurt lose gebildete 

„Verband der Ost- und W e s t p r e u ß e n in Hessen" be­
absichtigt, zum 28. Januar eine konstituierende 
Hauptversammlung einzuberufen. Aus diesem 
Grunde werden alle in Hessen bestehenden ö r t ­
lichen Ost- und Westpi e u ß e n g i uppen gebeten, die 
Anschrift ihrer Geschäf t s s t e l l en oder der Vorsitzen­
den umgehend dem ..Verband der Ost- und West­
p r e u ß e n in Hessen, Wiesbaden, Postfach" mitzu­
teilen. 

Frankfurt 
Gemeinsame Weihnachtsfeiern begingen die Ost-

und W e s t p r e u ß e n in Frankfurt ,M und Höchs t . F ü r 
den Frankfurter Verein reichte der g r ö ß t e Tanzsaal 
der Stadt im Klubhaus der Fidelen Nassauer in 
Heddernheim kaum aus, waren doch fast 400 K i n ­
der erschienen und die Erwachsenen in doppelter 
Zahl. Nach einer Weihnachtsmusik sprach Pfarrer 
Tiedtke (Johannisburg) ü b e r den Sinn des Festes 
der Frohen Botschaft in unserer friedlosen Zeit 
Dann ging nach der flotten Ansage von Siegfried 
Flieder ( K ö n i g s b e r g e r Sender) ein lustiges Pro­
gramm über die Szene mit g r a z i ö s e n T ä n z e n der 
acht jähr igen Ostpreußin Gisela Schneider und 
einem reizenden Märchensp ie l der Shell-Puppen­
spiele unter der Regie Merges-Hermani, woran 
sich jung und alt begeisterte und e r g ö t z t e S c h l i e ß ­
lich brachte der Knecht Ruprecht jedem Kind 
eine gut g e f ü l l t e bunte T ü t e und ein nettes Ge­
schenk. — in kleinerem Rahmen feierte die H ö c h ­
ster Gruppe, bei der sich wieder viele Landsleute 
aus den T a u n u s d ö i fern eingefunden hatten deren 
einer Konditor Lehmann. Bad Soden ( K ö n i g s b e r g ) 
für alle anwesenden Kinder die bunten T ü t e n mit 
gutem K ö n i g s b e r g s Marzipan gestiftet hatte Die 
Freude der Teilnehmer an beiden Veranstaltungen 
war der schöns te Lohn für alle, mit Rat und Tat 
und Spenden gute, Gaben zum Gelingen beige­
tragen hatten. e w g t 

Dillenburg 

a u ^ d e m 0 0 ™ ^ ~ u n d w e s t p r e u ß t s c h e Landsleute 
kreisen h»«J l U n d S O R a r a u " d e n Nachbar-
kieisen hatten sich am 10 Dezember im Oranien-
Ausschank zum ersten Mal zu einer genieinsamen 
o s t p r e u ß . s c h e n Weihnachtsfeier, die von Gediegen 
Chors i m e n , a C l ' " e , d e ,

t

n d e S j U n R e n GemTsch In 

^ n a e h f s l r , m k l \ 3 n die" z a h ^ i e h e n ^ ' A ^ n t T 
keizen eine rechte Weihnachtsstimmung g e Ä T e n 

itprrußi 
So leuchteten die Augen 

tischen Jungen und Meide/ aui der schönen Wrilmn,h,.i 
bund der Ostpreußen in H o m ^ v e Ä Ä * ^ H e " " a ' -
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war, b e g r ü ß t e Kreisvorsitzender Diedc Landsleute 
und Gaste und gedachte der u n v e r g e ß l i c h e n Weih­
nachtsreiern in der alten Heimat. Nach einer 
Kaffeetafel wurden die Anwesenden durch Akkor-
deon-Solis von Landsmann Neubacher und humor­
istischen Darbietungen von Landsmann Jansen 
aufs beste unterhalten. 

Wiesbaden 
Zweimal trafen im Dezember die Ost- und West­

p r e u ß e n Wiesbrdens im Kolpln;,haus der Weltkur­
stadt zusammen, und jedesmal vei mochte der g r o ß e 
Saal die vielen Landsleute kaum zu fassen. Der 
4. Dezember brachte z u n ä c h s t einen Lichtbildvor­
trag mit ausgezeichneten Farbaufnahmen o s t p r e u ß i ­
scher S t ä d t e und Landschaften, welche von der 
Stadtbildstelle zur V e r f ü g u n g gestellt worden 
waren. Die stolze Marieuburg, K ö n i g s b e r g , die reiz­
volle B e r n s t e i n s t e i l k ü s t e , die Kurische Nehrung mit 
ihren romantischen F i s c h e r d ö r f c h e n — all das 
erstand zum Greifen nahe vor unsern Augen und 
« • w e c k t e lebhafte Erinnerungen an die verlorene, 
s c h ö n e Heimat. A n s c h l i e ß e n d schuf die Jugend-
Laienspielschar der Oitsgruppe mit Adventsliedern 
und G e d i o h t v o r t r ä g e n die rechte Vorweihnachts­
stimmung, die durch das Erscheinen von St. Niko­
laus noch e r h ö h t wurde, zumal dieser einen dicken 
Sack voll Pfefferkuchen auspackte. 

Eitel Festesfreude und viel strahlende Kinder­
augen aber gab es bei der Weihnachtsfeier am 
19. Dezember. In seiner bewegten und von dem Ge­
danken an das heimatliche Weihnachten der Ver­
gangenheit getragenen Ansprache dankte der 2. Vor­
sitzende, Dr. Andrae (fr. Lotzen), allen herzlich, 
die es e r m ö g l i c h t e n , diese weihnachtliche Stunde 
der Gegenwart zu v e r s c h ö n e n . Pfarrer Thiemens, 
der den G r u ß der ev. Kirche und der Gemeinden 
Wiesbadens ü b e r b r a c h t e , gab mit warmen, t rös t ­
lichen Worten der Verbundenheit der Einheimi­
schen mit den B r ü d e r n und Schwestern aus dem 
Osten Ausdruck. Begeisterte Aufnahme bei allen 
Anwesenden aber fand ein Krippenspiel, zusam­
mengestellt aus weihnachtlichen G e s ä n g e n und Re­
zitationen, das von S c h ü l e r n sowie dem Schul­
orchester der Oranien-Oberschule dargeboten wurde. 
„Wir sind stolz darauf" betonte Dr. Massenkeil als 
Vertreter des Schulleiters, „daß gerade die Oranien-
schule zur Gestaltung dieser Feier beitragen darf." 
Und so waren die Wiesbadener Buben denn auch 
mit Eifer und Liebe bei der Sache, spielten und 
sangen sich mit ihren frischen, hellen Knabenstim­
men rasch in die Herzen der Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
die Ihnen f ü r Ihre ganz erstaunlichen Leistungen 
reichen Beifall zollten. S c h l i e ß l i c h erschien dann 
mit Gepolter der Weihnachtsmann und konnte dank 
der Spenden Wiesbadener Firmen und caritativer 
V e r b ä n d e nahezu 150 Buben und M ä d e l bescheren. 
Wie leuchteten da plötz l ich all die erwartungsvoll 
dreinblickenden Kinderaugen auf, als ein Jedes 
Kind ein Spielzeug und eine g r o ß e bunte T ü t e 
erhielt. v. L i . 

Eschwege 
In Form einer „Tischgese l l schaf t bei Immanuel 

Kant" f ü h r t e Dr . Derbe eine „ S t u n d e mit Johann 
Georg Hamann" in der Arbeitsgemeinschaft Geisti­
ges Erbe des Ostens durch. E r entwickelte ein an­
schauliches Bild von Leben und Leistung des Den­
kers, den man den „Magus des Nordens" nannte. 
Die Nassauische L a n d e s b ü c h e r e i hatte f ü r den Vor­
trag Bi ld- und Buchmaterial in dankenswerter 
Weise zur V e r f ü g u n g gestellt. 

Wetzlar 
Im „Wes t fä l i s chen Hof" fand am 7. Dezember die 

Monatszusammenkunft der O s t p r e u ß e n statt. Nach 
einer kurzen Adventsfeier sahen die Landsleute 
eine F i l m v o r f ü h r u n g . E in von Landsmann Möl l er 
gehaltener Vortrag behandelte die o s t p r e u ß i s c h e 
Pferdezucht in Trakehnen und Im Ermland. F ü r 
ein G r ü n d u n g s f e s t , das im Februar oder März statt­
finden s o ü . w u r d e der F e s t a u s s c h u ß g e w ä h l t . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Herford 
A m 17. Dezember veranstalteten die Landsmann­

schaften Ost- und W e s t p r e u ß e n gemeinsam mit 
Pommern und Brandenburg ihre Kinder-Weih­
nachtsfeier im weihnachtlich g e s c h m ü c k t e n „ L o g e n ­
saal". . Einer kurzen B e g r ü ß u n g durch Frau Josu-
p e i t - K ö n i g s b e r g folgten Weihnachtslieder und Ge­
dichte sowie ein b e i f ä l l i g aufgenommenes Weih-
nachtsspiel. Dann verteilte der Weihnachtsmann 
seine Gaben. Obwohl die Stadtverwaltung nicht in 
der Lage war, die Weihnachtsfeier der Vertriebe­
nen finanziell zu u n t e r s t ü t z e n , war es doch Frau 
Josupeit und ihren Helfern gelungen, auf dem 
Wege der privaten Sammlung soviel Spenden zu­
sammenzubringen, d a ß jedes K i n d mit einer reich­
haltigen „ b u n t e n Tüte" bedacht werden konnte. So 
sah man denn bald frohe Kindergesichter, als 
Knecht Ruprecht seinen Sack geleert hatte. 

Münster 

Nach altem Brauch veranstalteten die heimat­
treuen Ost- und W e s t p r e u ß e n eine Adventsfeier, 
die trotz ä u ß e r s t schlechten Wetters ü b e r alle 
Erwartungen gut besucht war. Nach der E r ö f f n u n g 
erhoben sich die Anwesenden zur Totenehrung all 
derer, die in der weit entfernten Heimat ruhen 
oder in den schrecklichen Tagen der Flucht, des 
Ueberfalls oder der Ausweisung Ihr Leben lassen 
m u ß t e n . Schulrat Drabe verstand es, den Lands­
leuten die in der Heimat verlebten Adventsfeiern 
lebhaft in die Erinnerung z u r ü c k z u r u f e n . Mit der 
Feststellung, d a ß Ost- und W e s t p r e u ß e n . deutsches 
Land waren und bleiben, sch loß er seine Aus­
f ü h r u n g e n . E in g e m ü t l i c h e s Beisammensein und 
mancherlei Darbietungen vereinigten die Lands­
leute noch lange. 

Paderborn 

A u f der gut besuchten Mitgliederversammlung 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Gruppe Pader­
born, am 16. Dezember Im Cherusker Hof gab der 
Vorsitzende Gustav Heybowitz einen Rückbl i ck 
auf die Entwicklung der Gruppe im ersten Jahre 
des Bestehens. Die d u r c h g e f ü h r t e n Veranstaltungen 
waren alle gut gelungen; auch finanziell steht die 
Gruppe gesichert da. Obgleich keine Mitgliedsbei­
t r ä g e erhoben wurden, weist die Kasse einen nicht 
unbedeutenden Bestand auf. Landsmann L ü t t k e 
hielt darauf einen sehr Interessanten Vortrag ü b e r 
die geschichtliche und kulturelle Entwicklung Ost­
p r e u ß e n s . Die Versammlung b e s c h l o ß , am 14. Januar 
in Paderborn, Cherusker Hof, das e i n j ä h r i g e Be­
stehen der Gruppe In Form eines Heimattages fest­
lich zu begehen. Nach einer weihnachtlichen Feier­
stunde sollen Heimatlieder und G e d i c h t v o r t r ä g e 
den Abend a u s f ü l l e n . E in frohes Beisammensein 
mit Tanz soll den A b s c h l u ß bilden. 

N I E D E R S A C H S E N 
Oldenburg 

A m 28. November und 2. Dezember fanden in 
Oldenburg Heimatabende der Heimatgruppe Ost­
p r e u ß e n statt. Bei der zuerst genannten Veran­
staltung, zu der die Heimatgenossen aus den Re­
glerungsbezirken Gumblnnen und Insterburg gela­
den waren, hat Landsmann Dr. Wander die E r ­
schienenen b e g r ü ß t . Er hat dabei den Kampf um 
die Heimat als die Hauptaufgabe aller landsmann­
schaftlichen Bestrebungen hingestellt. A n den Dar­
bietungen war die Jugendgiuppe unter Leitung 
von Heinz Bracks, in erster Reihe beteiligt. Vor­
t r ä g e von G e s ä n g e n und Gedichten heiteren und 
ernsten Inhalts wechselten miteinander ab. A u ß e r 
der Jugendgruppe hat Landsmann N ö t z e l starken 
Beifall geerntet, der in echt o s t p r e u ß i s c h e r Art aus 
seinen Jugenderinnerungen im Memelland erzäh l t e . 
A m 2. Dezember hatten die Landsleute aus dem 
Regierungsbezirk K ö n i g s b e r g ihren Heimatabend 
mit einem ä h n l i c h e n Programm. 

Zum 6. Dezember waren von der Heimatgruppe 
O s t p r e u ß e n alle ü b e r 65jährigen aus Oldenburg zu 
einer Adventsfeier geladen. Von der ä l t e r e n Gene­
ration hatten sich weit ü b e r 100 Frauen und M ä n ­
ner eingefunden. Wie bei den Heimatabenden, so 
hat auch hier Herbert G ö r k e die Feier mit viel 
M ü h e vorbereitet. In der g e s c h m ü c k t e n G a s t s t ä t t e 
der Oldenburger „Meis terk lause" s a ß e n die alten 
und ä l t e s t e n O s t p r e u ß e n an g e s c h m ü c k t e n Tisch­
reihen, von denen die Adventskerzen leuchteten. 
Nach dem Kaffee hielt Landsmann Richard Meyer 
die B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e . Er f ü h r t e aus, d a ß man 
der ä l t e r e n Generation durch die Einladung einen 
gewissen Ersatz für das Verlorene habe bieten wol­
len. Denn niemand v e r m i ß t wohl das eigene Heim 
und die Heimat gerade In den Advents- und Weih­
nachtstagen mehr als die Alten. Leider p a ß t die 
augenblickliche allgemeine Lage nicht in die 
Adventsstimmung hinein. Man schreitet wie aui 
einem schmalen Grat zwischen Frieden und Krieg 
dahin. M ö g e Gott v e r h ü t e n , d a ß diejenigen, die 
zwei Weltkriege mit allen Schrecken haben ü b e r 
sich ergehen lassen m ü s s e n , nun noch einen drit­
ten erleben m ü ß t e n . Advents- und Weihnachts­
lieder sowie Gedichte aus Kindermund erfreuten 
die Anwesenden. Ganz feierlich stiU wurde es, als 
unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimatdichterin Charlotte 
Kasper sich erhob und eine von ihr v e r f a ß t e kleine 
humorvolle E r z ä h l u n g von der Gallinatin aus R u ß 
wirkungsvoll verlas. Alles in allem hat diese stim­
mungsvolle Adventsfeier eine sehr befriedigenden 
Verlauf genommen, so d a ß die Beteiligten ver­
sicherten, sie ebensowenig zu vergessen, wie die 
Adventsfeiern „to Hus". 

Sulingen 
Achtung! Ost-, W e s t p r e u ß e n und Danziger! A m 

Sonnabend, dem 20. Januar, um 18 Uhr, begehen wir 
im Ratskeller Sulingen unseren d i e s j ä h r i g e n g r o ß e n 
Heimatabend. Alle Ost- und W e s t p r e u ß e n und Dan­
ziger aus dem Kreis Grafschaft Diepholz sind herz­
lich eingeladen. Einladungen für unsere Quartier­
geber und Freunde bitte abzuholen oder anzu­
fordern. E in kurzer wirtschaftspolitischer Vortrag 
wird alle interessieren, Gedichte, Lieder und Volks­
t ä n z e werden uns in die Heimat versetzen, und 
Ruth-Luise Schimkat wird dem Abend seine eigene 
Note geben. Eine Ausstellung der Kunstwebestuben 
Insterburg, F r ä u l e i n Thierfeld, jetzt Hamburg, zeigt 
Trachtenkleider und Webwaren. Eine Tombola wird 
die Gewinner erfreuen und der U e b e r s c h u ß die 

Arbeit unserer Jugendgruppe f ö r d e r n . Die bekannte 
Kapelle D r ä g e r wird zum Tanz aufspielen. Keiner 
wird fehlen wollen. Benachrichtigt alle und organi­
siert gemeinsame Fahrten. F . Schmidt, Sulingen, Im 
Langel 1. 

Buxtehude 
Die Vereinigung heimatvertriebener O s t p r e u ß e n 

in Buxtehude feierte das Weihnachtsfest in der 
Waldburg. A m 14. Dezember erlebten etwa 180 K i n ­
der von Mitgliedern im Alter von vier bis vierzehn 
Jahren Weihnachten. In dem festlich g e s c h m ü c k t e n 
Saal nahmen sie an w e i ß gedeckten Tischen Platz, 
auf denen jeder einen Teller mit Kuchen, eine 
Tasse mit Schokolade und eine Inhaltsreiche bunte 
T ü t e vorfand. Ein W e i h n a c h t s s t ü c k : „Die Nacht vor 
dem Heiligen Abend", Gesang eines Kinderchores, 
o s t p r e u ß i s c h e Weihnachtsgedichte und gemeinsam 
gesungene Weihnachtslieder gaben die festliche 
Stimmung. Als dann der Weihnachtsmann erschien, 
kannte die Freude keine Grenzen. Eine besondere 
Ueberraschung war .der Besuch des NWDR, der 
Ausschnitte aus der Weihnachtsfeier aufnahm, um 
sie in der Sendung „ F l ü c h t l i n g s k i n d e r feiern Weih­
nachten" am Heiligen Abend In der Zeit von 16 bis 
16.30 Uhr zu ü b e r t r a g e n . Der N W D R erschien auch 
als reicher Weihnachtsmann. Welch strahlende Ge­
sichter, als es ein Lebensmittelpaket und sogar 
noch dazu Spielzeug gab! 

Die erwachsenen Mitglieder der Vereinigung tra­
fen sich am 16. Dezember. Lieder des Gemischten 
Chores, Gedichte und das Spiel: „Die Nacht vor 
dem Heiligen Abend" brachten bei dem Schein der 
Kerzen am Tannenbaum die rechte Weihnachts­
stimmung. E in Landsmann l i e ß uns bei seinem E r ­
lebnisbericht vom Weihnachtsfest in russischer 
Kriegsgefangenschaft stilles Gedenken an alle die­
jenigen halten, die noch in R u ß l a n d weilen m ü s s e n . 
A n das Weihnachten in der Heimat erinnerte der 
Vorsitzende in seiner B e g r ü ß u n g s r e d e . B ü r g e r m e i ­
ster Flohr hob das gute V e r h ä l t n i s der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n zu den alteingesessenen Buxte-
hudern hervor. Manch lustige Ueberraschung brachte 
dann der Weihnachtsmann. Ein ganzes Haus aus 
Pfefferkuchen und selbstgefertigtes Spielzeug, als 
Stiftung von Landsleuten, konnte man, sofern man 
Glück hatte, für einen einzigen Dittchen erwerben. 
Nach der Weihnachtsfeier blieb man bei flottem 
Tanz noch bis in die i r ü h e n Morgenstunden bei­
sammen. 

Seesen (Harz) 

Auch in unserm kleinen H a r z s t ä d t c h e n hatte sich 
am zweiten Weihnachtsfeiertag ein kielner Kreis 
o s t p r e u ß i s c h e r Landsleute beim Heimatgenossen 
Milewski zusammengefunden. Landsmann M . ver­
stand es, mit seiner Musikerschar durch eine Folge 
von Heimat- und Weihnachtsliedern seine Lands­
leute In seinen Bann zu ziehen. Eine von Frau 
Milewski arrangierte Kaffeetafel hielt die Lands­
leute noch einige g e m ü t l i c h e Stunden beisammen. 

Stadthagen 
A m 17. Dezember trafen sich die ost- und west­

p r e u ß i s c h e n Landsleute aus Stadthagen und U m ­
gebung mit ihren Kindern im Gasthaus Linden­
garten, St. Annen, zu einer heimatlichen Weih­
nachtsfeier mit Kinderbescherung. Z u n ä c h s t wurde 
den Kindern Kakao und Kuchen gereicht. Im A n ­
sch luß brachte die Kindergruppe unter Leitung 
von F r ä u l e i n Geng ein Krippenspiel zur A u f f ü h ­
rung. Dann begann der Weihnachtsmann mit seiner 
Arbeit. Jedes K i n d erhielt eine umfangreiche bunte 

Bartoleit, Georg, geb. 20. 3. 1929 i n ' B ö t t c h e r , Hermann, zul. wohnh.: Danielowski, Kurt , geb. 18.8.1921'Frank, Wilhelm, geb. 6. 4. 1895 In] 
Klein-Gerlauken. Kreis Inster 
bürg . A m 30. 1. 45 v. den Russen! 
in Ponarien, Kreis Mohrungen, 
zum Schneeschippen eingesetzt,! 
nach Mohrungen gebracht u. von! 
dort, nach dem Ural verschleppt.] 
Wer ist mit ihm zusammengewes. 
und kann Auskunft ü b e r sein 
Schicksal geben? Nachricht erb. 
Herbert Bartoleit, (24a) Dissau 
ü b e r L ü b e c k . 

Adelhe lm,-Kurt , geb. 25. 4. 07 in 
Gumbinnen/Ostpr., zuletzt wohn­
haft Insterburg, Danziger Str. 119. 
Feldp.-Nri 00 401/10 Gren.-Regt. 346, 
Uffz. Letzte Nachr. 18. 3. 45 Ost-
p r e u ß . B r ü c k e n k o p f . Nachr. erb. 
Helene Mertins, D ü r e n / R h e l n l d . , 
M e c k e r s t r a ß e 15. 

Adloff, Frau Johanna, aus K ö n i g s - ! 
berg, Sackheim, Altersheim, Wal- 1 

senhausplatz, und ihre Tochter 
Metschulat, Frau Margarete, geb. 
Adloff, Wohnung K ö n i g s b e r g , 
Roonstr. 17, pt. Wer kann mir 
ü b e r das Schicksal der beiden, 
Personen Auskunft geben? Nach- Binsas, Fritz, geb. 6. 5. 74 in Lamp 
rieht erb. Frau Hanna Kratz,! s ä t e n , K r . H e y d e k r u g ' O s t p r e u ß . , 
D o r t m u n d - H ö r d e , 2. Bickestr. 13.| 

R u ß l a n d k ä m p f e r Fp . -Nr . 03 013 B t 
Ahrend, Rudolf, Gefr. Wer war 
mit meinem Sohn zusammen? 

Allensteln, Roonstr., war f r ü h e r 
Beamter b. Getreidewirtsch.-Ver-
band Kbg. , Hufenallee, zu A n i g 
des Krieges Zahlmeister im Kgf .-
Lag. Hohenstein, dann wieder bei 

Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29 b 
Bienk, F r ä u l e i n Martina. Foto-' Bomblen, Anna, aus Uderwangen, 

grafin, wohnhaft K ö n i g s b e r g - R o - j verm. seit 26. 1. 45 dortselbst. 
thenstein, Sperlingsweg 13, Alter Nachr. erb. O. Bomblen, Brake i . 
ca. 21—22 J . Es ist anzunehmen,! Lippe, Blombergerstr. 13. 
d a ß sie 1945 in K ö n i g s b e r g geblle- Broszelt, Irmgard, geb. 13. 9. 26, u 
ben ist. Nachr. erb. P. K ö r n e r , 
Hoheneggelsen, Bez. Hannover. 

in B ä n d t k e n bei Saalfeld/Ostpr 
Beim Russeneinfall am 23.1.45 
als Zivilist in Ebenau z u r ü c k g e ­
blieben. Zuletzt., auf Komman­
dant. Saalfeld im März gesehen. 

G.W.V. -Kbg . , kam jd. Mt. zu uns Nachr. erb. Berta Danielowski, 
nach T u r n l t z m ü h l n , K r . Osterode (16) Oberrieden, K r . Witzenhau-
(Fritz Dornheim). Nachr: erb. sen. Unkosten- werden,, z u r ü c k -
u. Nr . 1/71 an G e s c h ä f t s f ü h r u n g erstattet. 
der Landsmannschaft O s t p r . , } D e n z l g e r E r i c n H e i d e - Waldburg 

b. K ö n i g s b e r g , ehem. Oberfldw. Fröse , Gertrud, geb. Sembill, und 

Ostwalde, K r . Tilsit, Sattler-
mstr. in Baumgarten b. Tilsit, 
letzte Nachr. aus Lg. 339/10 UdSSR 
Moskau. Frank, Artur, geb. 23 
5. 26 in Baumgarten b. Tilsit, 
S S - O b e r s c h ü t z e b. Feldpn. 23 295 
E, letzte Nachr. v. ,8. 8. 44 aus 
Frankreich. Nachricht erb. Fr . 
Marta Frank, (23) Holtum/Marsch 
ü b e r Verden. 

Nachr. erb. Frau M . Ahrend, 
(23) B e r s e n b r ü c k . Hotei Ahrend, 
Q u a k e n b r ü c k e r S t r a ß e . 

S a m l a n d k ä m p f e r ! Balduhn, Her­
mann, Feldpn. 22 522 E, geb. 30. 9. 
1906 Wilhelmrode, K r . Labiau. 
Nachr. erb W. Grigereit, Darm­
stadt-Hessen, Land II, Weidter-
s t ä d t e r s t r . 

letzte Wohnung Schwenzeln, K r . 
Memel. — Krips, Else, geb. 6. 5. 
89 in Lampsaten, K r . Heydekrug, 
letzte Wohn. Memel, L ü l e s t r . 1. 
— Scherkus, Erna, geb. 8. 4. 93, 
letzte Wohn. Karkeln (Elchniede-
rung. — Stiefsohn Ulrich, Kurt, 
geb. 18. 1 10 in Kinten, Kreis 
Heydekrug, letzte Wohn. K ö n i g s ­
berg, Wilkaustr. 2. Ueber den 
Verbleib u. das Schicksal meiner 
A n g e h ö r i g e n erb. Nachr. Georg 
Binsas. (24) Ponsdorf (Lübeck-
Holstein), bei W. S ü f k e . 

A u s k g e b e n ü b ^ a i i a n d a t Hors,, Achum 
aus Insterburg, Gefr. b. Peidpn. 
39 540, letzte Nachr. vom 15. 3. 45 

d. Kriegsmarine. Faust, Gustav, 
S c h l o ß b e r g , Feldw d. Krlegsmar., 
zul. T r a v e m ü n d e , letzte Nachr. v. 
Febr. 45 v. dort Nachr. erb. 
Frau Margot Patzek, Kropp. K r . 

Christel, geb. 25. 9. 31, beide aus Schleswig. 
K ö n i g s b e r g , Domnauer S t r a ß e 3. Dormeier, Helene, geb. Demske, 
Letzte Nachricht von dort 1943.] und Tochter Helga, deren Eltern 
Nachr. erb. Richard Broszeit, (23)j Demske, K a r l (Fleischermeister), 
Bremen, Bunker der Inneren! und Frau, alle zuletzt wohnhaft 
Mission. Wolfsee, K r . Lotzen; Bahran, 

Broszlo, Herta, geb. 14. 2. 22 oder] Berta, fr. Lotzen, Neuendorfer 
21(?), zul. wohnh. Lotzen, Neuen-i S t r a ß e 13, soll jetzt in Sachsen 
dorfer S t r a ß e 22, b e s c h ä f t i g t bei 
F a . Schwarzkopf, s p ä t e r K ü h n e l . 
Nachr. erb. Irmgard Jesse, Augs­
burg, Kolonnade am Hauptbahn­
hof. 

Flugplatz Heiligenbeil! Buchsteiner, 
Ernst, Platzmeister; W e i t l ä u f e r , 
Wilh.; Bumstel, Emi l ; diese drei Dujat, Emi l , Reichsbankinsp., Kö-
Herren waren am 13. 3. 45 in 
Heiligenbeil bei meinem Schwie­
gervater Carl Stolt. Nachr. erb. 
Benno Patschke, (20a) Altensoth­
rieth, Post U n t e r l ü s s . 

Koppenhagen, Hans, Krausallee RAD-Lager Engelstein bei Anger-
26, s p ä t e r in Posen, Frau K ö r t e , burg/Ostpr. Brandt, Mann 

Nachr. erb. Albert Ballandat, (23) F i ' s f . r m a u s e n e r str . , 'Külow, Fritz K ö n i g s b e r g , Neuer Graben 26. Ehlert, Fritz, geb. 1. 9. 90, Sattler 
Timmel, K r . Aurich. I Und" Gertrud* ÜnterhlbeVbergTl" Wer "war Januar 1945 irn Lager? 

Ballles, Erna, geb. Fuhr geb. 5. 10.' U n r U h , Usbeth, Adolfsruh, Her-; Nachr. erb. Kurt Brandt, (130) 
m a n n - G ö r i n g - S t r . , Wolter,' Otto, Pullach b. M ü n c h e n , Ahornallee 2. 
Farenheidstr. 14 Nachricht unter B r ä u e r , Fritz, Oberpostinsp., K ö -
Nr. 1/6 erb. die G e s c h . - F ü h r g . d. 
Landsm. O s t p r e u ß e n , Hambg. 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b. 

nlgsberg, Stelnstr. 9. Wer war 
Apri l 1945 im Samland mit ihm 

17, Skitten, K r . Bartenstein, März 
1945 auf F l . in Strippau, K r . Dan-
zlg verschl. von Russen. Nachr. 
u. Nr. 1/48 erb. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d. Landsmannschaft Ostpr., Ham­
burg 24, Wallstr. 29 b. 

„ n r „ „ . „Htiiri! Hebammenschw Achtung, R u m ä n i e n k ä m p f e r ! k u n l e 1 8 . 
Barczyck, Frltigi Hebammenscnw ß ö r s c h m a n n , Erich, geb. 23. 11. 11 R ö n i g s b e r g e r 

zuerst v. K ö n i g s b e r g Pr. nach . £££ J~y W Q n n h S c h l a g e t e r . g e

5

D - W e b e r , Kbg. , Mittel-
str. 12, Gefr. b. F P . - N r 17 866 B, 
letzte Nachr. v. 16. 8. 44 aus R u ­
m ä n i e n . Nachricht erb. Helene 

Anfg. März 45 i. Bartenst. v. Russ. 
verschl. Nachr. erb. u. Nr. 18/60 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmann­
schaft Ostpr., Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29 b. 

zusammen? Nachr. erb. Frau K ö n i g s b e r g e r ! Ehlert, K ä t e , 66 J . , 
Erna B r ä u e r , Itzehoe Sand-

F r l . Hildegard Seidenberg, beide 
f r ü h e r K ä m p e n b. Kreuzingen, 
K r . Elchniederung/Ostpr. Nachr. 
erb. Waltraud Pyrags, f r ü h e r 
K ä m p e n , jetzt Rappoltshofen bei 
Mittelflschbach, K r . S c h w ä b i s c h -
H a i l / W ü r t t e m b e r g ) . 

Gerke, Gustav, Marienburg/Westpr., 
Ziegelgasse, Ober in S c h l o ß k o n ­
ditorei Ziese. Nachr. erb. Gerh. 
Schulz, Tann/Ndb., Marktpl . 103. 

Goebel, Rudi, geb. 4. 12. 28 in Neu-
Zimmau, K r . Wehlau, In engl. 
Gefangensch, gew., letzte Nach­
richt vom 27. 10. 45, Lager 2228 
POW. C A M P C A M P O U N D 19 
C/O. B . A . O. R. VIA M U E N -
STER. Nachr. erb. Albert Goe­
bel, Hamburg-Harburg, Den-
n l c k e s t r a ß e 135, H ü t t e 75a. 

Gotthardt, Hermann, geb. Febr. 
1906 od. 07 in Muhlack b. Rasten­
burg, Angest. b. Arbeitsamt Bar­
tenstein, wurde i . Stablack aus­
gebildet, letzte Nachr. Mai 1943, 
seitdem keine Spur. Nachr. erb. 
Otto Schergaut, (14b) Arnbach b. 

j N e u e n b u r g / W ü r t t . , K r . Calw, 
meister in Bartenstein, Markt 20, G r a b o w s k i M a r t h a , 27. 7. 94, aus 

b. verh. Sohn Erich sein; De­
witz, Ernst (Schuhmacher) und 
Frau Marie sowie Kinder Horst, 
Anny und Christel aus Lotzen. 
Nachr. erb. Helene Wiedmann 
geb. Dormeier, J ä g e r s b u r g ü b e r 
Bensheim, Land Hessen. 

nigsberg/Pr., zuletzt Mitte Mai 
1945 krank im russ. Gefangenen­
lager Georgenburg bei Inster 
b ü r g gesehen worden. Auskunft 
ü b e r sein weiteres Verbleiben 
erb. August Dujat, (21a) Gelsen­
kirchen-Bulmke, Florastr. 111 

Frau Bressau, Fran-

Cranz, dann nach Kolberg eva­
kuiert m. Dr. R ü d i g e r - D a n n o w s k i . 
Nachr. erb. Anneliese K ö h n geb. 
Kemmer, L ü d i n g w o r t h / N i e d e r e l b e 

Bartsch, Erna, geb. 6. 11. 94, aus 
K ö n i g s b e r g , Stadtbank, Frau He­
lene Sesse geb Bartsch, geb. 12. Borkowski, Luise-Charl. , geb. Sa-
12. 91, Fritzen b. K ö n i g s b e r g ] lecker, geb. 4. 10. 78, K ö n i g s b e r g , 
Wer kann mir Auskunft geben Hagenstr. 71, Witwe d. Prof. Hein-
ü b e r meine Schwestern und B r u - rich R l € t z t e N a c n r - aus Kbg. , 
der Heinz Bartsch, geb. 4. 1. 07, 
A . D . Johannisburg, Ostpr. Nachr.\ 
erb. Frieda Bartsch, Burg Glad­
bach, K r . D ü r e n , Rheinland. I 

anger 25, hatte dort ein Geschäf t , 
sowie Gevk, Elma, geb. Weber. 
Wohnort Kgb. Nachr. erb. Frau 

B ö r s c h m a n n , Dickenreishausen 43, j Ena Lader, Goslar, Schulstr. 2 
b. Memmingen (Al lgäu) . Broedies, Anny, geb. Lorenscheit, 

geb. 24. 12. 95 in Klugohnen, K r . 
Heydekrug, wohnh. gew. Tilsit, 
Garnisonstr. 31. Zuschr. unter 
Nr. 16/123 erb. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d. Landsm. Ostpr., Hamburg 24, 
Wallstr. 29b März 45. Nachr. erb. 

Borkowski, Frankfurt • 
K o n r a d - G l a t t - S t r a ß e 43. 

Liselotte 
Höchst Buttlewski, Rudolf, geb. 9. 10. 06, 

B ä r e n s t r . 5. Wer w e i ß etwas von 
meiner Schwester? Nachr. erb. 
Marg. Puzicha, Bielefeld, Hohen-
z o l l e r n s t r a ß e 45. 

Ehmke, Fritz, geb 21. 5. 87, M ü h -
lenbes. in F r ö g e n a u , K r . Osterode/, 
Ostpr. Burghardt, Else. geb. Orunheid, Ernst, Gefr. , geb. 19. 3 

Paterswalde/Wehlau, wurde im 
F r ü h j a h r 1947 wegen Absingen 
eines Liedes von der Miliz abge­
holt. Von da an fehlt jede Spur. 
M . G . war Gemeindeschwester in 
P. bei Wehlau. Wer war mit ihr 
zusammen oder w e i ß um ihren 
Verbleib? Nachr. erb. ihr Bruder 
Ernst Grabowski, Neuses 1 ü b e r 
Ansbach/Mfr., fr. Tapiau/Ostpr.J 
N e u s t r a ß e 22. 

Durch Großeinkauf 
und Großversand 

äußerst preiswert: 

Geschirrtuch 50,50 0.68 
Nessel 80 cm ^ 
Unon 80 cm 
Frottiertuch ' 9 8 

KopWssen Linon ^ 
Trägerschürie ^ 

KleiderkiMel fe9g 
Damen-Bluse ^ g 

Herren-Umerjeck. J 
„erren-Umerhose . 
e » Wolle 100 g * ' 

Neuester « e b v ' a

 k o s , e n\o»i 
ü b e r 250 A n ^ e n Wosie 

N u r Nachnahmev r nd.bOMlO.. 
Ab DM 25, portotrei K . i n R U . U o l N i c M Z o s . ^ d e s 

.•d^envoUeKaulpreis-

erstattung 
lurücW-
genommen. 

Ehmke, geb. 30. 5.10, Inf .-Kantine 
Braunsberg. Nachr. erb. Alfred 
Ehmke, Bremen-Arsten, Arster 
Landstr. 39. 

Erdmann, Heinrich, Kaufmann, B l 

1924, aus Wangritten/Ostpr., A l -
lensteiner Panzer jäger . letzte 
Nachricht 14. 8. 44 aus R u m ä n i e n . 
Nachr. erb. Helga G r ü n h e i d , (21a) 
Rheder/Brakel, K r . H ö x t e r . 

Kaufmann, Rhein/Ostpr. Nachr. 
erb. Horst Gonska, R ü m p e l (Hol­
stein), K r . Stormarn. 

in Kbg. A m 1. 3. 45 aus Pillau ab- Faust, Erich, Postinspektor, K ö 

schofsburg/Ostpr., G r o ß , Arthur, Telegrafenbauamt K ö n i g s b e r g / Pr. 

A l i e n s t e i n e r ! 
Vermisse noch meinen Mann 

Andreas Staskewitz 
Oberschullehrer an der Oberschule ( K o p e r n i k u s s t r a ß e ) 
derzeitige Wohnung S c h i l l e r s t r a ß e 8. 
Wer w e i ß etwas ü b e r ihn zu berichten? 

Frau Elisabeth Staskewitz geb. Fedtke, (24b) N e u m ü n s t e r , 
Holstein, Schleusberg 2 a. 

transportiert, ges. v. Auguste 
Forstreuter, Oldenburg 1. O., U n ­
ter d. Linden 15. 

K ö n i g s b e r g e r ! Czepull, Auguste, 
geb. 4. 12. 1901 zu Dallwitz (Sta 

nigsberg/Pr., Kastanienallee. 
Wer war mit ihm im Lager Pr. 
Eylau zusammen? Nachr. erb. 
Martha Hahn, z. Zt. G ö t t i n g e n , 
Schillerstr. 45 

gutschen), Post Bokellen, K r . In- Feldpn. 67 356! Fengler, Hans, geb 
sterburg. Wohnh. K ö n i g s b e r g , 
Ottokarstr. 14, bei Frau Petereit. 
War In einer Munitionsfabrik seit 
1944 beschäf t ig t . Letzte Nachricht 
Ende M ä i z 1945. Wer hat meine 

26. 6. 09, Uffz., verm. seit Jan. 45, 
Gr. Weichsel bogen. Nachr. erb. 
u. Nr. 18/40 an G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft Ostpr., 
Hamburg 24, Wal l s t raße 29 b. 

Schwester zuletzt gesehen und Fleischmann, Arno, geb. 1921, aus 

Erwin Kschischo aus Insterburg, Wichertstr. 9 
Gerichtsreferendar, zuletzt Wachtmeister in der B-Abtlg. 36, 
Feldpn 0 48 58 ( früher B-Abtlg. K ö n i g s b e r g - P o n a r t h ) . Letzte 
Nachricht Januar 1943 aus Stalingrad. Wer w e i ß etwas ü b e r 
das Schicksal meines Sohnes? Nachricht erbittet 

Frau Else Kschischo, (23) Delmenhorst, Cramerstr. 195. 

kann Auskunft geben ü b e r den 
Verbleib. Nachr. erb. Frau Emma 
Sankul, geb. Czepull, (22c) Als-; 
dort, K r . Aachen, Herzogenrather 
S t r a ß e 154. 

D a n i e l e « ski, Gerda, geb. ungef. 
1923 oder 24, aus dem Kreis 
Sensburg, zul. wohnh. K ö n i g s ­
berg, Sternwartstr. 62, beschäf­
tigt beim Hauptzollamt, 45 noch 

Brittanien (Elchniederung), im 
Herbst 1944 in R u m ä n i e n v e r m i ß t . 
— Pudlas, Reinhard, geb. 1922, 
aus Neukirch (Elchniederung), 
war Kriegsgefangener in Ottawa 
(Canada). — Loops, Margarete, 
geb. 1924, aus Neukirch (Elch­
niederung). Nachr. erb. E . Wie-
chert, S ä l g s t i g e n 19, Stockholm-
Lid ingö III. (Sweden). 

Danzig! Haack, Walter, geb. 14. 8 
99, Werkmeister, zul. wohnh. u. 
Arbeitsbereich Telegr.-Baudienst­
stelle V . N e u k i r c h - H ö h e ü b e r E l ­
bing, soll in Gotenhafen-Danzig 
gesehen word. sein, letzte Nach­
richt Januar 45; dessen Ehefrau 
Marie geb. Schröder , geb. 31. 12. 
05 und Kinder Georg, geb. 13. lO.j 
33, Erika, geb. 25. 1. 37, letzter 
Aufenthalt der Farn, in K ö n i g s ­
berg bei Ihren Eltern pens. Post­
beamten Schröder , Hans-Sagan-
Str. 43. Nachr. erb. Else Gehrke 
geb. Haack, Obernburg/Main, 
R ö m e r s t r a ß e 54. 

Hennig, Eduard, geb. 2. 6. 90 in 
G r e l ß i n g s , K r . Pr. Holland, Sold, 
b. 5. Komp. Landesschtz.-Batl. 224 
(Hptm. Gutzmann und Oberlt. 
Dembert), letzte Nachr. Apri l 45 
aus Basedow in Lauenburg a. d. 
E . m. Verm.: „Wir kommen ins 
Kriegsgebiet". Nachr. erb. Martha 
Hennig, (24 b) Manhagenerfelde 
bei Lensahn/Ostholstein. 

T f X T I I IB B I [ D V f » S I I D H 0 I' '. 
WERNER iWERL/UJ. 2 1 0 

in Kbg. als Fernsprecherin. Fischbacher, Werner, Dipl.-Landw., Henpf, Julius, geb. 30. 8. 82. Gast-

Ernst Wiechert, Betriebsleiter der Elchnlederungsbahn 
ceb 15 2 1899 in Stolzenberg/Samland, im Apr i l 1945 in Rau­
schen von der N K W D verhaftet und angeblich bis Herbst 1945 
noch im P o l i z e i p r ä s i d i u m K ö n i g s b e r g zusammen mit O b e r f ö r ­
ster Walter Krauer gewesen. Wer w e i ß etwas ü b e r den Ver­
bleib der beiden Genannten? — Nachricht erbittet 

Frau Erna Wiechert, S ä l g s t i g e n 19, S t o c k h o l m - L i d i n g ö in. 
(Sweden). 

Nachr. erb. Horst Tiede, cand. 
jur., Erlangen, Bubenreuther 
Weg 11. 

Danlelewskl, Theodor, geb. 22. 6. 
27 in Ekertsdorf, Ostpr. War im 
Arbeitsdienst in Schrö t t er sburg . 

geb. 19. 9. 03, K ö n l g s b g . , Haupt 
zugf. v. Volksst., Kampfgruppe 
West C, 4. Komp., war im Mai 45 
im Gef.-Lager Stablack. Für jede 
Mitt. dankbar: Edith Fischbacher, 
(23) Melle, W a l d s t r a ß e 28 

Wer war mit meinem Sohn zu- Fischer, Agnes, geb. 12. 11. 92, zul 
sammen? Nachr. erb. Oskar 
Danlelewskl, fr. Ekertsdorf, K r . 
Sensburg, jetzt Renchen, Kreis 
Kehl (Baden), Amand - Georg-j 
S t r a ß e 9. I 

wohnhaft K ö n i g s b e r g - H u f e n , N i 
colowiusstr. 29, b e s c h ä f t i g t bei 
Heeresbekl.-Amt Rothenstein. 
Nachr. erb. Johanna Fischer, 
Basbeck/Niederelbe. 

Wirt aus Miswalde. Kr.Mohrungen 
und Frau Ida, geb. Rausch, geb. 
18. 11. 82. Wer w e i ß etwas ü b e r 
ihren Verbleib? Nachr. erb. Irma 
G r ü n k e , (16) Treysa, A s c h e r ö d e r 
S t r a ß e 18 

Hintze, Ernst, geb. 20. 9. 97, K f m . 
in Pronitten, Kreis Labiau. Wer 
war mit ihm im Gef.-Lg. Stantau 
od. Gerichtsgef. K ö n i g s b e r g zus.?j 
Nachr. erb. Helene Hintze, Rade, 
Post Buchholz, K r . Harburg. | 

G e b r ü d e r Willi und Emil Hesse 
Mohrungen/Ostpr., Mauerstr. 23. 
Wer w e i ß etwas über ihren Ver­
bleib? Von Willi letzte Nachr. aus 
einem Lazarett in Danzig kurz 
vor Russeneinmarsch. Emil war 
bei Eerlin eingesetzt. Nachr. erb. 
Horst Bonkowski, f r ü h e r Land-
und Gastwirtschaft, Gr . Arnsdorf, 
Kreis Mohrungen/Ostpr., jetzt 
Homburg/Nieder-Rh., Duisburger 
S t r a ß e Nr. 9. 

Holland, Franz, geb. 11. 3. 92, aus 
K ö n i g s b e r g , zul. Apri l 1945 beim 
Volkssturm Kbg. Nachricht erb. 
Therese Holland, (22b) Altenbam­
berg/Pfalz, Burgweg 122, Kreis 
Rockenhausen. 

Hoffmann, Julius, Angestellter bei 
der Heeresverwaltung, geb. 10. 9. 
1888, wohnh. Migehnen, Kreis 
Braunsberg (Ostpr.), zul. V.-St.-
Batl Schwalbenberg, 4. Komp., 
Pillau. Wer war mit meinem 
Mann zusammen und w e i ß etwas 
ü b e r sein Schicksal? Nachr. erb. 
Helene Hoffmann, (20b) R ü n i n g e n 
b. Braunschweig, U n t e r s t r a ß e 6. 

R u ß l a u d h e i m k e h r e r ! Jaescbke, 
Ernst, Feldw., Zollsekr., geb. 31. 
8. 06, wohnhaft Pillkoppen, K u r . 
Nehrung. Letzte Fp.-Nr. 02 337 E , 
Juli 44 bei Sokal v e r m i ß t Nach­
richt erb. Herta Jaeschke, (16) 
W ü s t e n s a c h s e n , Kreis Fulda. 



„Ddb Üslpreußeiibi 

henschte eine echte Weihnachtsstimmung; 
besonders « « r e u t e man sich an den aken scuöne, 
Weihnachts l ieder»! . Den Absch luß bildete eine Ver­
losung. c 

Hannover 
Gumbinner Heimatfreunde — Stadt Hannover 

und Umgebung! Nächs te Zusammenkunft am Don­
nerstag, dein 18. J - .uar, j c ... ... c d . 
K ö n i g s w e r t h e r Platz. Linie 6 und 16. Wichtige Be­
sprechungen zur Vorbereitung des Gumbinner 
Kreistreffens, das Ende März in Hannover statt­
finden wird. Es gibt K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck. 
Wilhelm Ficdlei, Hannover, Dohren, Helenem>tr. 2a. 

Helmstedt 
Die nächste Monatsversammlung findet am 6. Ja­

nuar um 20 Uhr im „Engel" statt. S tud ienrät in 
Dr. Sprang hlilt einen Vortrag über ostpreußrsche 
Denker und Dichter. Es erfolgt dann die Ausgabe 
der Mitgliedskarten. Rege I eteiligung der Mit­
glieder ist sehr erwünscht . Die Monatsversammlung 
am 3. Februar um 20 Uhr Im „Engel" wird als 
Fastnachtsfeier begangen: Eintritt 0,75 DM je Mit­
glied, keine Gäste . Karten rechtzeitig von Mat-
t h a e i - S c h ü t z e n w a l l abholen, da nur eine be­
schränkte Zahl von Karten ausgegeben werden 
k ö n n e n . Allen Lendsleuten wünscht ein gesegnetes 
Neues Jahr der Vorstand I. A. Arthur Lau, 1. Vor­
sitzender, Helmstedt, K l . Wall 23. 

Göttingen 
Im Sterntheater zeigte Dr. Ecke seinen Farbfilm 

von der Kui Ischen Nehrung „Zwischen Haff und 
Meer", den er unter großen Schwierigkeiten hat 
retten k ö n n e n und der heute ein einzigartiges Fi lm­
dokument darstellt. Zu den Aufnahmen der Land­
schaft, des Wildes, der Menschen und ihrer Eigen­
heiten gab Dr. Ecke naturwissenschaftliche und 
kulturhistorische Er läuterungen . Vor etwa 800 S c h ü ­
lern und S c h ü l e r i n n e n der Göt t inger Schulen fand 
eine weitere A u f f ü h r u n g des Filmes statt. 

B E R L I N 
Treffen der Kreise im Januar 

Kreis la: Samland-Labiau am 7. Januar, 16 Uhr, 
O s t p r e u ß e n - K l a u s e , Schöneberg , Eelziger Str. 60, 
S - E ä h n Schöneberg , Weihnachtsfeier mit K i n ­
dern für Mitglieder. 

Kreis 2: Tilsit-Ragnit-Niederung am 14. 1. 1951 
14.30 U l f . Sc -s lrui: . v - ?l. K»i< Mnen-
str. 12, Mitgliederversammlung (Wahlversamm­
lung). 

Kreis 4, 4a und 4b: Pillkallen-Gumbinnen-Stallu-
p ö n e n am 6. 1., 18 Uhr, Schwarzer-Adler, S c h ö ­
neberg, Hauptstr. i39, Mitgliederversammlung 
(Wahl der Kreisvertreter). 

Kreis 6, 6a und 6b: R a s t e n b u r g - L ö t z e n - T r e u b u r g 
am 21. 1., 16 Uhr, O s t p r e u ß e n - K l a u s e . S e h ö n e -
beig. 1 clziger Str. 61) Mitgliedei vei samrnlu ir*. 

Kreis 8: Allenstein-Ortelsburg am 7. 1., 15 Uhr, 
S c h u l t h e i ß - K a i s e r d a m m 109, S-Bahn Witzleben. 

Kreis 10. 12a und 12b: Mohrungen-Pr Holland/Hei-
ligenbeil'Pr. Eylau Gerdauen-Nordenburg am 
14. 1., 16 Uhr, O s t p r e u ß e n - K l a u s e , Schöneberg , 
Pelziger StraUe 60, S-Lahn Schöneberg , Weih­
nachtsfeier mit Kindern für Mitglieder. 

Der Heimatkreis Tilsit-Ragnit-Niederung feierte 
am zweiten Weihnachtsfeiertag im Casino des Be­
zirksamtes Eerlin-Reinickendorf sein Weihnachts­
fest. Der g r o ß e Weihnachtsbaum auf der B ü h n e 
erstrahlte unter einer schönen Sterndekoration. 
Der 500 Personen fassende Saal war bis auf den 
letzten PHtz besetzt; hrc'ibetr "te L i n ' ! r , o r t s und 
Kinder saßen nebeneinander und zahlreiche Gäste 
aus dem Ostsektor und der Sowjetzone waren er­
schienen. Vor der Kaffeetafel hielt Pfarrer Teicke, 
der einst in Rößel und Tilsit amtierte und in 

seinem 40. Amtsjahr steht, die Festrede. Jugend­
liche und Kinder erfreuten die Anwesenden durch 
Gedichte und Musik, und dann trat zum allge­
meinen Jubel der Weihnachtsmann in den Saal. Die 
Kinder und die bedürf t igen Landsleute aus Ost-
und West-terlin beschenkte er mit nütz l i chen G a ­
ben und bunten Tellern, die in Waschkörben her-
beigetiagen wurden; manchen machte er so die 
erste Weihnachtsfreude dieser Art. Den Mitwirken­
den an der schönen Feier und den Gebern der 
zahlreichen Sach- und Geldspenden, die wir nicht 
namentlich nennen k ö n n e n , sei unser w ä r m s t e r 
Dank zum Ausdruck gebracht. 

Am 14. Januar findet das Treffen Im Sch loß­
restaurant Tegel statt. Später soll ein Faschingsfest 
stattfinden. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Flensburg 
Das zweite Treffen der K ö n i g s b e r g e r stand im 

Zeichen des Advents. Kerzen und T a n n e n g r ü n 
zierten jeden Tisch. Herr Glodschei erö f fne te den 
Abend und begrüßte die zahlreichen Gäste und 
Landsleute. Er gab seiner Freude über die stei­
gende Leliebtheit der K ö n i g s b e r g e r - A b e n d e Aus­
druck (Das Ostpreußenblat t berichtete über ihre 
Aufnahme, wobei durch einen Irrtum „Ostpreußen­
treffen" aus dem „Königsbergertref fen" wurden). 
Ein buntes Programm brachte zum Advent Vor­
träge und Gedichte in heimatlicher Mundart. Musik 
leitete nach einem Vortrag von Dr. Kob den ge­
m ü t l i c h e n Teil des Abends ein, in dem Frau Wittke 
zur Leiterin des nächsten Treffens g e w ä h l t wurde, 
das nicht am 3. Januar, sondern erst am 10. Januar 
um 20 Uhr in der „Neuen Harmonie", Toosbuy-
straße, stattfindet. Eintritt frei, Gäste willkommen. 

Wüster 
Zum ersten Male konnte auch — am 16. Dezem­

ber — die Landsmannschaft der Ost- und West­
p r e u ß e n in Wüster ihr Weihnachtsfest feiern. Bei 
dem Fest der Kinder am Nachmittag gab es 
Kuchen und Kakao, die Jugendgruppe spielte das 
Märchen von den Sterntalern, und der Weihnachts­
mann erfreute auf os tpreußi sche Art die Kleinen 
mit seinen Gaben. Bei der Feier für die Erwachse­
nen am Abend bot — nach der B e g r ü ß u n g durch 
den Vorsitzenden Sakowski und der Festansprache 
von Pastor Eulbeck — die Jugendgruppe neben 
dem schon am Nachmittag gezeigten Märchenspie l 
Tänze , Lieder und Gedichte. Den H ö h e p u n k t der 
Veranstaltung, zu dessen Gelingen auch die Frauen­
gruppe viel beigetragen hatte, bildete ein in der 
Jugendgruppe entstandenes os tpreußi sches Weih­
nachtsspiel, das die Erinnerung an das heimatliche 
Erauchtum weckte. Die Landsleute dankten mit 
lang anhaltendem Beifall. Der Vorsitzende des 
E d H in Wüster , Richter, sprach die Hoffnung aus, 
daß nunmehr alle or t sansäss igen Ost- und West­
p r e u ß e n den Weg zur Landsmannschaft finden 
m ö g e n . K l . 

Bad Bramstedt 
Das war eine Weihnachtsfeier! Zweimal war der 

größte Saal, der Kaisersaal, überfül l t . Im Mittel­
punkt standen die beiden Weihnachtsspiele. „ D i e 
Sterntaler" von Ruth Geede und „ W e i h n a c h t s ­
kräfte" von Frida Busch. Beide Dichterinnen haben 
es in ihren Spielen meisterhaft verstanden, den 
Heimatvertriebenen das zu zeigen, was sie sehen 
wollen. Zum ersten Male hatte es unsere erst vor 
kurzem ins Leben gerufene Jugendgruppe ü b e r ­
nommen, die Feier zu gestalten. Die Jugend war 
selbst von ihrem Spiel so begeistert, daß sie so­
fort nach den Weihnachtstagen mit der Vorberei­
tung eines neuen Heimatabends beginnen will. 
Wesentlich zu dem Gelingen der Feier trug die 
Singgruppe dazu bei, die unter Leitung Ihres jun-

Ostpreußenkalender 
kostenlos! 

Wer d r e i n e u e B e z i e h e r für 
das .Os tp r eußenb l a t t " wirbt, erhalt 
den im Ver lag Rautenberg & Möckel 
in Leer jetzt erschienenen Ost­
preußen-Kalender 1951 kostenJos. Er 
ist 128 Seiten stark und bringt neben 
einer Fül le von textlichen Bei t rägen 
auch viele schöne Aufn«hmen aus 
unserer Heimat. Die Bestellzettel mit 
der Anlei tung fordere man — bitte 
sofort! — auf Postkarte an vom V e r ­
trieb des Os tp reußenb la t t e s 
C. E. Gutzeit, Hamburg 24. Walls t r . 29b 

gen Dirigenten die alten lieben Weihnachtsweisen 
vierstimmig gut zu Gehör brachte. Die Gedichte, 
meist ver faßt von unserm heimatvertriebenen 
Dichter Horn, waren ebenfalls auf die Gegenwart 
zugeschnitten. Oberstudiendirektor Dr. Neumann 
gab in einer h a l b s t ü n d i g e n Ansprache in ergreifen­
den und zu Herzen gehenden Worten der Feier 
eine besondere Note. Erinnerungen wurden wach­
gerufen, Sitten und Gebräuche wurden aufgezeigt. 
Unter den E h r e n g ä s t e n konnte der Vorsitzende, 
Lehrer Papke, auch B ü r g e r m e i s t e r Gebhard und 
Pastor Christiansen b e g r ü ß e n . 

Kellinghusen 
Weihnachtsfeier der Ost- und W e s t p r e u ß e n in 

Kellinghusen: Es war, als ob ein Engel durch den 
Raum ging. Und der Engel war die Heimat. A m 
Nachmittag versammelten sich die Mitglieder, die 
ü b e r 65 Jahre alt sind, und die Kinder, am Abend 
die anderen Mitglieder. Durch z i e l b e w u ß t e Kassen­
f ü h r u n g und großherz ige Spenden der wenigen 
Mitglieder, die wieder eine bescheidene Existenz 
besitzen, war es mögl i ch gewesen, die Nachmit­
tagsgäs te mit gutem Milchkakao, bunten Tellern 
und Aepfeln zu bewirten. Strahlend berichtete ein 
Junge: „Ich habe zehn Tassen Kakao getrunken!" 
Der Chor, der in knapp einem Jahr von zwei Mit­
gliedern auf dre iß ig angewachsen ist und von der 
Lehrerin Christel G r ü n a u geleitet wird, sang; die 
Kinder sagten Gedichte auf; die o s t p r e u ß i s c h e 
Schriftstellerin Frida Busch sprach ü b e r ein selt­
sames Wort „Flücht l ing von Gottes Gnaden" und 
e r g ä n z t e dieses Wort durch eins von B ü k e : „ A r m u t 
ist Glanz von innen". Ihre Schilderung alter Sitten 
und Gebräuche leitete über zu dem e n t z ü c k e n d e n 
Spiel von Frau Margarete Kudnig „Der Brumm­
topf und die Pfef fernüsse" . Mittelschullehrer Habe­
dank hatte es mit viel Mühe und Hingabe wochen­
lang vorher einstudiert. Bis Mitternacht blieb man 
im traulichen Kreise bei guten Gesprächen zu­
sammen, 

Geesthacht (Elbe) 
Im Dezember trat die neue Laienspielgruppe 

der O s t p r e u ß e n in Geesthacht mit dem „Rauo der 

•c 0 „ 7 und Paul v S c h ö n t h a n 
Sabinerinnen" v o " o e f f e n t l i d i k e l t . Der ü b e r 
zum ersten Male an dle uei i . L i ^ t s p i e i t h e a t e r s 
600 Personen Essende Saa des p 

Hellmann war b l s a ^ ° ' " h e r z l i c h e r Beifall auf 
L a c h s t ü r m e ""^ h a u f ^ | r Begeisterung des Puhl -
offener Szene zeigM" • * i e 0 e n e n und Einheimi-
kums. das aus Heuiiatveiin K o s o i e u o l . dem 
sehen zusammenccs ' i/t wai. A A u f f ü h r u n g , 
Initiator der Spielgruppe J " £ » £ T n e a t e i d i r e k -
gelang in der Rolle ĉ s sach^is^en ^ . D e r 

tors eine besonders eindrucKSV W e m _ 

erWt*« fJSS 1 h l i m a Ä r i e b e n « Kinder ver-nachtsbescherung hcimatvei i t -^ 
wandt. 

Ein O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t 
U H W D f a . - r P i - I inck. f r ü h e r K ö n i g s -

^ £ A A S " S f l f t Bremen einen 
O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t . 

Auf mehrfache Bitten der Ortsverelnigunflf H a l l « 

liehen Ostvertriebenen zu beweisen. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

A n das Postamt 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich 

„ D a s G s ' p i e u ß e n b l a t l " 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zurrt 
Preise von monatlich 68 Pf. z u z ü g l i c h Bestellgeld 
(6 Pf.), zusammen 74 Pf. Eetrag liegt bei oder wird 

auf Postscheckkonto Hamburg 8426 ü b e r w i e s e n . 

Vor- und Zuname 

Jetziger Wohnort (genaue Postanschrift und 
Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich in Druckschrift a u s f ü l l e n . 

Falls eine Postanstalt diese Bestellung i r r t ü m l i c h 
nicht annehmen sollte, bitten wir sie unter Angabe 
der Postanstalt zu senden an: Vertriebsstelle „Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " C. E . Gutzeit, Hamburg 24, Wall­

s t r a ß e 29 b. 

C)ucfian3Qigen 

Kailweit, Wilhelm, Klemenswalde 
bei Heinrichswalde, K r . Elchnie­
derung, seine Tochter Frau Marta 
Laggies und Sohn Helmut Kall­
weit. Nachr. erb. Frau Ida Kal l ­
weit, Hamburg-Earmbek, R ü b e n ­
kamp 32. 

K ö n i g s b e r g e r ! Karnus. Anna, geb. 
Rohloff, geb. 12. 7. 76 in K ö n i g s ­
berg, zul. wohnh. Korinthen­
damm 2; beim Russeneinfall in 
Kbg. gebl., seitdem keine Spur. 
Nachr. erb. Hildegard Woide, 
Hamburg 24, Caspar - Voight -
Straße 84. 

Kleefeldt, W c n e r , geb. 17. 8. 27, 
Königsberg /Pr . , wohnhaft Allen-
stein, Bahnhofstr. 44. Januar 1945 
Soldat bei der Pan—r-^'s und 
Ausb.-Abtlg. 10 in Zinten/Ostpr., 
Stabs-Naehr.-Zug. Vvtr w; , inil 
ihm zusam nen oder w e i ß etwas 
über sein Schicksal? Nachr. erb. 
Frau L . Kleefeldt, Hannover, 
E r e h m s t r a ß e 32. 

Kuno Kleist, Lokf. Ew. Kbg., am 
30. 1. 45 in Metgethen in Gef. ge­
raten. Max Tempel, Königsberg , 
Schwimmender Tempel, im April 
1946 von Lager Tapiau weitsrge-
leitet. Nachricht an Klara Kleist, 
(16) Eschwege,Niederhoner Str.42b. 

Wer kennt die Anschrift des ehe­
maligen 

Pol.-Oberst Koellner? 
Nachricht erb. Studienrat H . 
Schroeder, Hannover, Stormstr.10. 

K ö r n e r , Frau Margarete. geb. 
Rhode, staatl. geprüf te S ä u g ­
lings- und Krankenschwester, aus 
K ö n i g s b e r g / S a c k h e i m e r Tor, Alter 
ca. 36—37 J . , Mann war Chemi­
ker, g e b ü r t i g aus Münden , im 
Kriege Soldat. Nachr. eib. Erna 
Weichler, Hoheneggelsen 192, Lez. 
Hannover. 

Danziger! Frau Krause, Margirete. 
geb. Weber, zuletzt wohnhaft bei 
D a n z i g - F ö r s t e t e i . Nachr. erb. Frau 
Ella Lader, Goslar, Schulstr. 2. 

Krieger, Paul, geb. 8. 3. 1909 in 
Herbsthausen, Kreis Angeiburg, 
Uffz. b. FP.-Nr. 16 915 C, letzte 
Nachr. aus der Tucheier Heide, 
seine Einheit wurde im April 1945 

-in Heubude b. Danzig eingesetzt. 
Nachr erb. Fr. Helene Krieger, 
(21a) M ü n s t e r / W e s t f a l e n , Canal-
s traße 239. 

K Hger, F l * * . ge b 1". ' "° 
nigsberg'Pr., wohnh. Kön igsberg , 
Gerlachstr. S4 g, zuletzt gesehen 
worden in K ö n i g s b e r g im Som­
mer 1947. Wer kann mir Angaben 
machen über meine Tochter? 
Nachricht erb. Frau A. Krüger , 
Dettingen bei Urach a. d. E v i 
(Württ .). Meuwiesengasse Nr. 15. 
früher K ö n i g s b e r g . 

Koslowski, der mit Lehrer Leo 
E u d z i ß aus Widrinnen, K r . Ra­
stenburg, im Seud'.enlaz. Inster­
burg zus. war oder ein andeier, 
der w e i ß , daß mein Mann ge­
storben ist. Nachr. erb. Maria 
B u d z i ß . (21a) Westerloh - Schö­
ning 183 über Paderborn/Westf. 

Familie Julius von Kronenberger 
aus Nordenburp Ostpr. Zuschr. û  
Nr. 11 Das Ostpreußenbla t t . (23) 
Leer, N o r d e r s t r a ß e 29'31. 

Kuntze, Adolf, Anna und Tochter 
Helene, zul. wohnh Kugelhof, 
K r . Heydekrug, zul. ges. Kbg. 
März 45. Nachr. erb. Tietz, Ham-| 
b ü r g 33, Die se l s t raße 13. 

Lange, Hugo, geb. 11. 2. 24 in Reh­
stall, Kreis Rastenburg, letzte 
Nachr. v. 14. 8. 44 aus R u m ä n i e n . 
Nachr. erb. Fr l . Erna Lange, (20) 
Oderberg bei St. Andreasberg 
(Oberharz). 

Lange, Richard, geb. 19. 6. 87 in 
Königsberg /Pr . , Rb.-Sekr. beim 
RAW. Kbg.-Ponarth, zul. wohn­
haft Kbg., Elchdamm 7. Febtuai-
April 45 einges. im Volksst. b. d. 
Verteidigung Königsbergs . Letzte 
Nachr. 8. 4. 45 aus Kbg Wer w e i ß 
etwas über das Schicksal meines 
Mannes? Nachr. erb. Margarete 
Lange, (24a) Lübeck, Spiering-
horster Straße 8, bei Ebert. 

Liebegut, August, Wehrkirchen, 
geb. 2. 1. 1880, fuhr am 29. Jan. 45 
mit E i n s p ä n n e r - F e d e r w a g e n von 
Scharnigk, Kr . Seeburg/Ostpr., in 
Richtung Westen los, seitd. fehlt 
jede Spur. Nachr. erb. Frau Ger­
trud Liebegut, (16) Immenhausen 
bei Kassel, Pascheburgstr. 17. 

Liedtke, Christel, geb. 5 3. 22 zu 
Rud.iu, beschäft igt in d. Blinden­
anstalt Königsberg /Pr . , Luisen-
Allee. Von den Russen im Früh­
jahr 1945 in Cranz (Samland) in 
einem Lager festgehalten. Wo ist 
Gertrud Grabowski, mit d. meine 
Tochter zusammen war? Nachr. 
erb. Walter Liedtkt. (24*\ ErVem-
förde 'Hols te in , Domstaglager B 3, 
fr. Kbg., Haberb. Schulstr. 3. 

Liedtke, Henny, und Tochter Carla 
aus B ä r t i n g b. Sonnenborn, K r . 
Mohrungen. Wer war mit ihnen 
in Rußland zusammen? Nachr. 
erb. Kurt Liedtke, Stummeldorf, 
Post Sillenstede üb. Jever (23). 

Lunk. Bruno, geb. 22. 5. 17 in Groß-
Neuhof, Kr. Rastenburg, zuletzt 
wohnh. Salzbach. War 1939 in Jäck-
lack, K r . Rastenburg, im Gasth. 
Volkmann als Kutscher beschäf­
tigt. Nachr. erb. Landesverb. d. 
Ostvertr. Nordrhein-Westf., Kreis-
vereinig. Duisburg, Friedrich-Wil­
h e l m - S t r a ß e 67. 

Menzel, Hildegard, geb. 11. 9. 1918, 
und Tochter Menzel, Marianne, 
geb. 8. 5. 1938, beide in K ö n l g s -
berg/Pr., dort (Charlottenburg) 
auch zuletzt gesehen am 8 . 4. 1945, 
seitdem fehlt jede Nachricht. 
Nachr. erb. Werner Deiwiks, (19a) 
Naumburg'Saale, Jakobs traße 1. 

Mielitz, Helene, Sasslaucken, K r . 
Fischhausen, Landwirtsch., auf 
Fl . in Palmnicken auseinander­
gekommen, seitdem keine Spur. 
Nachr. erb. E . v. Lojewski, (22b) 
Hachenburg'Rhld.-Pfalz, Wester-
WPld-Siedlung. 

Müller , Helmut, Obgefr., geb. in 
Heinrichsdorf, letzte Nachr. aus 
Kurland im Kessel März 1945. 
Nachr. erb. u. Nr. 1/45 Geschäf t s ­
f ü h r u n g der Landsmannsch. Ost-
preuß. , Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

Noetzel, Franz, Landwirt, geb. 3. 
3. 1875 zu Dudenwalde, Kreis 
Schloßberg , und Frau Auguste 
geb. Leichner, daselbst wohnhaft 
gewesen. Der Treck ist von den 
Russen bei Uderwangen'Ostpr. 
im Februar 19*5 überhol t worden. 
Nachr. erb Noetzel, (23) Vissel­
h ö v e d e , Soltauer Str. 26. 

Otolski, Helene, geb. 20. 7. 79, ver­
mißt auf der Flucht in Kreuzin­
gen. K r . Elchniederung, Okt. 44. 
Nascheit, Selma, und 3 Kinder, 
alle zul. wohnh. Kuckerneese, 
K r . Elchniederung. Lor-kstr. 24. 
Nachr. erb. Emma Sahmel, Schild-
thurn, Post Tann/Niederbayern. 

Fnuenburger! Oder, Hermann und 
Anna, geb. Kaftan, beide geb. 
1898, sollen in der Westzone le­
ben. Nachricht erb. Paul Oder, 
Rimbach Nr. 361/., Post Grafen­
wiesen, bei Familie Irlbeck. 

Pätsch , Fritz, geb. 28. 12. 1911 in 
Pillau, Uffz. u. Ausb. b. Nach-
richteneinh. 1 Königsberg , Tan-
nenbergkas., letzte Nachr. v. 17. 
1. 1945; Pätsch , Franz, geb. 26. 6. 
1897 in Pillau, dess. Frau Minna 
und Sohn Kurt (sollte 45 konfir­
miert werden), zul. wohnh. Me­
denau bei Powayen, beschäft igt 
Bahnhof Powayen. Nachr. erb. 
Maria Pätsch geb. Schöt tke , 
Schwanewede, Heidesiedlung 31, 
K r . Osterholz-Scharmbeck 

Pieper. Günter , oder A n g e h ö r i g e , 
mit denen ich in d. Uffz.-Schule 
Marienwerder, Kolma. , zusam­
men war. P ist seit Nov. 44 im 
Elsaß vermißt . Nachr. e r b . Alfred 
Unruh, M ü s c h e d e / W e s t f a l e n , bei 
N e h e i m - H ü s t e n (21b). 

S a m l a n d k ä m p f e r der Feldpn. 04 541! 
Praetorius, J ü r g e n , Lt., und der 
Kommandeur Redeker, Maj., zul. 
1. 3. 45 in P r ü a c k e n , an der Linie 
Medenau - Drugehnen, Gegend 
Galtgarben. Nachr erb. Frau 
Marie Praetorius, Lübeck. Glok-
keng ießers t raße 37. 

Prager, Oblt., oder Familie, geb. 
ca. 1914 im' Rheinland, aus K ö ­
nigsberg, Kirchstr. 5, verh., Be­
ruf Mathematiker, w ä h r e n d des 
Krieges bei d. Ablaufstelle ,.Tra-
pafi". Nachricht erb. Herbert 
Schmidt, (13a) Cham/Opf., A d . -
St i f ter -Straße 1. 

Heimkehrer! Wer war im Lg. oder 
Arbeitsst. mit Sold. Pranschke, 
Rudi, geb. 12. 12. 25, aus Kgb. 
zus.? Vermißt seit August 44 in 
R u m ä n i e n . Wer war mit Hptm. 
Jagnow, Werner, zus. oder kann 
über Verbl. Auskunft geben? Seit 
6. 3. 45 bei Stargard vermißt . 
Nachr. erb. Paul Pranschke, 
Rheda i . W., F ü r s t - B e n t h e i m -
Straße 21. 

Preuschoff, Clemens, Pfarrer, aus 
Krekollen, K r . Heilsberg, am 18. 
2. 45 verschl. und im März 45 in 
Insterburg gesehen. Nachr erb. 
Anna Preuschoff, (21a) Westerloh-
Schön ing 183, über Paderborn/ 
Westfalen. 

P r e u ß , Rudolf, geb. 16. 3. 07, San.-
Soldat. verm. 4. 7. 44 b. Minsk; 
P r e u ß , Arthur, geb. 21. 2. 1909, 
Stabsfw., letzter Einsatz Sch loß-
berg/Ostpr. Wer war mit meinen 
Brüdern zusammen und kann 
Auskunft geben? Nachricht erb. 
Fr. Gertrud Döhr ing , (24b) K u m ­
merfeld, K r . Pinneberg, f rüher 
Freudenberg, Kreis Rastenburg 
(Ostpr.). 

Reichert, Fr. Johanna, u. Fräule in 
Helene. Eitte Anschrift an Ger-
trude Janzen, (16) Frankfurt/M.­
Nied.. Auerhahnstr. 56, früh. K ö ­
nigsberg, Schützenstr . 16 

Heimkehrer! Wer w e i ß etwas von 
Rieck, Max, geb. 6. 9. 1905, aus 
Königsberg , Siedig. Rothenstein, 
Reiherweg 38, Schlosser bei den 
KWS.-Kraftfahrern, seit 39 Soldat 
(Kraftfahrer) b. d. Flak, zul. In 
Elbing Stabsgefr. u. Koch b. Flak-
batt. 217, erzähl te oft von Joseph, 
letzte Nachr. Jan. 45. Nachr. erb. 
Rosa Rieck, (24b) Eckernförde, 
Am Eichberg 67. 

Rielinger, Fr?nz, geb. 1902 (Post­
assistent), gebürt . Ostpreuße , zu­
letzt in Martenburg wohnhaft. 
Nachr. erb. Fr l . Berta Oistein. 
Wursterheide (Krankenanstalt). 
Kreis W e s e r m ü n d e 

Ritter, Paula, geb. Goldau oder 
geb. Ritter, und Tochter Helgard. 
Ehemann war 1939 Mil i tärmusi ­
ker. Die Familie wohnte zuletzt 
in Insterburg. Nachrichten erb. 
Lemnn. München 19, Aiblinger 
Straße L 

Roeckner, Erich, Wehrkirchen, K r . 
Goldap, geb. 27. 7. 1892, soll im 
Juni 45 im Gefang.-Lag. Georgen-
burg/Ostpr. gewes. sein, seitdem 
fehlt jede Spur. Nachr. erb. Frau 
Paula Roeckner, (23) Selsingen 119. 

Rothenberger, Heinz, geb. 22. 4. 06, 
FP.-Nr. 11 067 B, letzte Wohnung 
Johannisburg/Ostpr. V e r m i ß t bei 
Witebsk 1944. Nachricht erb. W. 
Kosack, (24b) N e u m ü n s t e r , Feld­
s traße 22 f. 

Sakrzewa, Gustav, geb 21. 9. 94 
in Nordental, K r . Treuburg, Hei­
matanschrift: H e r z o g s h ö h e , Kreis 
Treuburg, Feldpn. 44 328 A , letzte 
Nachr. 10. 3. 45 v. d. Frischen 
Nehrung. Nachr. u. Nr. 1/47 erb. 
Geschäf t s führung d. Landsmann­
schaft Os tpreußen , Hamburg 24,; 

Walls traße 29 b. 
Schekelinskl, Albert, geb. 27. 9. 90,1 

aus Schulen, letzte Nachr. v. 12.' 
3. 1945 aus Laz. Vechelade bei 
Braunschweig, sollte Ende März 
1945 nach Berlin entl. werden. 
Schekelinski, Josef, geb. 16. 5. 24, 
Elektro-Monteur auf einer K o l ­
chose ca. 12 km südl . Stalinoj 
(1945). Nachr. erb. Anna Scheke-! 
ü n s k i , (20b) Bevern, K r . Holz­
minden, A n g e r s t r a ß e 164. 

Schiemann, Auguste, Pregelswalde,' 
K r . Wehlau, zul. Kriegshüfs laz . ; 
Seeresen/Wpr. Nachr. erb. Ger­
trud Fox, Essen-Borbeck, Ge-j 
richtsstraße 47. 

Schleif, Anna, geb. JeanneretJ 
geb. 6. 5. 1912, aus Gabück, K r . 
Lotzen. Im Januar 1945 im Ge­
fangenenlager bei Landsberg ge­
wesen (mit ihren 3 Kindern und 
ihrer Tante), vom Lager aus 
ging sie eines Tages nach Lands­
berg und wollte Brot holen. Seit­
dem fehlt jede Spur. Nachr. erb.' 
Frau Anna Purtsch, (13b) See, 
Post Haidlfing, K r . Landau/Isar. 

Schlemminger, Frida, geb. 5. 2. 83, 
Lehrerin einer Volksschule in 
Königsberg , zul. wohnh. Königs - , 
berg, Krausallee 8, war bis Febr.' 
45 noch in K ö n i g s b e r g . Nachr. 
erb. Johanna Loebel, (21a) Recke 
über I b b e n b ü r e n , Vogte i s t raße 31. 

Schmidt, Franz, Bauer aus Lasch­
nicken, K r . Insterburg, soll mit 
Treck über die Nehrung bis in 
die Gegend von Danzig gekom­
men sein. Schmidt, Erwin, als 
Funk-Gefr. beim II. Batl. Gren.-
Rgt. 3 (Feldpn. 12 736 A) am 28. 
1. 44 zwischen Nowgorod und 
Pleskau v e r m i ß t . Nachr. erb. 
Oskar Schmidt, Hamburg 11, Neue 
G r ö n i n g e r Straße 4. 

Achtung, Pflegepersonal Tapiau! 
Schulz, Robert, geb. 22. 6. 1922. 
Wer kann A"s'--' ift epher* or 
meinen Sohn? Was geschah mit 
d. Pflegebefohlenen? Nachr. erb. 
Martin Schulz, Dortmund, Im 
Defdahl 12 G, früher Roschenen, 
Kreis Partenstein. 

Schwantek, Ernst, geb. 16. 5. 14, 
ausPudlechen üb .Mehl sack /Ostpr . 
F P . - N r . 28 628, zul. g e k ä m p f t bei 
Schloßberg 'Ostpr . Nachricht Res.-
Laz. Tapiau. Schwantek, Max, 
geb. 23. 4. 21, aus Pudlechen über 
Mehlsack Ostpr. Letzte Nachricht 
von Chinnese Abt. bei Rasthaus, 
Post Bernau, g e k ä m p f t im Mittel-
ar-sfhnitt Witf' und Min-'r.j 
Nachr. erb. Albert Schwantek, 
Langelohe über Trittau, Bezirk 
Hamburg 24 b. 

Seiluga, Gerhard, Sani tä t s -Obgefr . , 
geb. 3 8. 1316 Könlgsberg /Ostpr . , 
Feldpn. 18 871, letzte Nachricht 
8. l . 1945 aus Gumbinnen. Nachr. 
erb. Horst Wölk. Kassel, Kohlen­
straße 3. früher Königsberg 'Ost 
p r e u ß . , General-Litzmann-Str. 40. 

Sendzick, Frau eines ehem. Flei­
schermeisters in Neidenburg, 
Stolzenbergstr. 2, a u ß e r d e m die 
Eltern u. Geschw. des zul. in 
Orteisburg wohnh. gew und im 
Kriege verscholl. Fritz S c h ö n e -
waldt. geb. 13. 3. 06. Nachr. erb. 
in Rentensache Zentralverb, der 
vertriebenen Deutschen, Kreis­
verband Norden (23). 

Zintener! Stahl, Franz, und Frau 
Anna, geb. Mekelburger, Heb­
ammenschwester, Zinten, K i r -

' c h e n s t r a ß e 14. Nachr. erb. Maria 
Schimmig gehr Mekelburger, (20a) 
Celle, C l e m e n s - C a s s e l - S t r a ß e 15, 
bei Dremel. 

Stange, Helene, geb. Norra. geb. 
28. 10. 85, aus Drengfurt, Kreis 
Rastenburg, Kuchenbeckerstr. 141, 
letzte Nachr. v. der Flucht bis 
Danzig v. 28. 2. 45; Stange, Ur­
sula, geb. 7. 1. 26, aus Drengfurt,! 
war bis zul. in ein. Kindergär t - j 
nerinnen-Seminar in Allenstein.i 
Ende Februar 45 mit Mutter in 
Danzig gew., soll in ein. Frauen­
lager 1801/1100 bei Swerdlowsk 
(Ural) gesehen word. sein. Nach­
richt erb. Horst Starige, Goslar, 
Bäckerstr . 18. 

Szameitat, Minna, geb. 28. 4. 1891 
zu Gigarren, Kreis Tilsit-Ragnit, 
zul. wohnh. K ö n i g s k i r c h , Kreis 
Tilsit-Ragnit. Szameitat, Emma, 
geb. 13. 4. 1912 zu Alloningken, 
Kreis Tilsit-Ragnit. zul. K ö n i g s ­
kirch. Szameitat, Heinz Kurt , 
geb. 28. 11. 1928 zu Alloningken, 
Kreis Tilsit-Ragnit, zul. K ö n i g s ­
kirch, K r . Tilsit-Ragnit. Nachr. 
erb. Emil Szameitat, Nieder­
krüchten 121, Kreis Erkelenz. 

Heimkehrer! Teschner, Hans Georg, 
verm. seit 15. 1. 44 in Postoliza, 
K r . Rotscha, Feldpn. 10 502; 
Teschner, Karl , verm. seit 28. 1. 
1945 bei Graudenz, Feldpostn. 
L 51 097. Nachr. erb. Anna Tesch­
ner, (20 a) Sarstedt, Lessingstr. 

Tietz, Helmut, geb. 12. 4. 23, zul. 
wohnh. Gr. Franzdorf, K r . In­
sterburg, Feldpn. 26 075 A , verm. 
1943 Smolensk-Moskau. Nachr. 
erb. Tietz, Hamburg 33, Diesel­
s traße 13. 

Tobai, Otto, geb. 21 5 08, Wonne­
berg, K r . Rößel Ostpr., Einheit u. 
FP. -Nr. unbekannt. Letzte Nach­
richt 10. 1. 1945 aus den K ä m p f e n 
bei Sch loßberg 'Ostpr . Nachr. erb. 
Frau Anna Gehrt geb Tobai, 
Wermelskirchen Rheinld., Schul­
gasse 7. 

Turkat, Familie, f rüher Beinicken, 
Kreis Sch loßberg . Nachr. unter 
Nr. l ' l erb. die G e s c h . - F ü h r u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
(24a) Hamburg 24 Wallstr. 29 b ' 

Urban, August und Emma, Mals­
kies. Christine, aus Loten, Kreis 
Ragnit, zuletzt in Langwalde K r 
Fraunsbe e. Wer k?n" \u3'<n *• 
ü b e r Verbleib geben? Nachr. erb 
Karl Gehrmann. Bonn a'Rhein 
Rheindorfer S t r a ß e 118 

K ö n i g s b e r g e r ! Vogel, Albert, geb 
19. 5. 86, zul. bis z. 8. 4. 1945 in 
K ö n i g s b e r g , Stadt. Bauhof Sa-
mitter Allee 11. Nachr erb. Anna 
Vogel. D o m ä n e Wickensen Post 
Eschershausen, K r . Holzminden 

Walleit, Maria, geb. Wermter geb 
23. 7. 98. zul. wohnh. W ü l k ü h n e n ' 
K r . K ö n i g s b e r g . Nachr. erb Lina 
Hö l tke . D o m ä n e Wickensen Post 

« ,F ; ! c h ^ r s h a u s e n - K r - Holzminden 
Witt, Gertrud, geb. Enuler eeb 

28. U . 1907 In Danzig, wohnhaft 
gewesen Danzlg-Neufahrwasser 
Fischmeisterweg 21, und Tochter 
Rosemarie. Nachricht unt Nr 1 s 
erb. die Gesch . -Führ . d. Landsm 

• Os tpreußen , Hamburg 24 Wall 
1 Straße 29 b. 5 w a ü 

• F ä r b . Vorhangstoff 
schöner sogen. Sdiwedon»»reifen, 
leichtere, jedoch gute, waschechte < 

'Ausführung. rkO i 
•80 cm breit Meter D M ».Uö < 

» K U c h e n h a n d t u c h < 
blaugrundig mit dem beliebten ̂  
Karo-Muster, praktisch u.unempfind- { 

K lieh, richtig strapazierfähig Ä 0 

) Gr . 45/90 CT» Stuck nur D M « . 5 f O 

l/jtfig umtorUt 
wird im Januar j ^ e m J a k e 
unser 64-seitiger Hauskaie 

beigelegt. 

Hunderttausende Stammkunden 
l a g ! , tausende l a c h b e s l e l l u n g e i ! 

G a r a n t i e : Umtausch < 

oder Ge ld zurück. 

Bestellen Sie heute noch oder ver­
langen Sie v ö l l i g k o s t e n l o s 
unseren großen Webwaren-Katalog 

TexfilManufakfur Haagen 
Wilhelm Schöpf Im 

Suche Frau aus Saalau, Kreis In­
sterburg, die am 9. 9. 48 im Sam­
meltransport von Insterburg ü b . 
K ö n i g s b e r g am 15. 9. 1948 nach 
Kuchensee bei Storchhof-Berlin 
gekommen und dort registriert 
worden ist, die auf der Flucht 
im Raum von Braunsberg mit 
meinen alten Eltern August und 
Helene Wauschkuhn aus Saalau 
zusammen war und ü b e r deren 
Schicksal Genaues w e i ß . Nachr. 

! „ • ; ,oVwUd G n m a u 8 € b Wausch­
kuhn (24b) Kudensee, Post Aver-
lak ub. Burg (Dithm.) in Holst 

ŜISÄ?» O U o ' s e b - 11. 1880 in 
Rogahlen, K r . Darkehmen. Letzte 
B e s c h ä f t i g u n g bei Hoch- u Tief-
oauflrma Windtschild und Lange-\S+ „ K ( l m s s b e ' g

 P r - l e t 7 -t- Wohn-
oit Kgbg. Pr.. E e r n s t e i n s t r a ß e 3. 
Mitte Apr i l 45 von den Russen 
veischleppt Wer war mit mein. 
Vater zusammen Nachr erb Fr 
Anna Weichler. Hoheneggelsen 192,* 
Eez. Hannover 

?n R ; J

K r e l s Heilsbe.R. Lehrer 
in Voigtsdorf bei Arnsdorf, Jan. 
HKS von Russen verschl u. ent­
lassen, ist in I n s t e r b u r ß ergehen 

reiztet W e d i K ' r » * K K 8 3 $ 
Bisrhnf^ u s 1 e l l e Sturmhübel bei 
e/h T K 0 , N - K r - R o r e l Nachricht 
ero Johannes Wedig. (Hb) Gos-
senziiRen. Zwiefalten Württ . 

Z K h « d S , » T h e I l l a « Wb 4. 9. 87, 
S Rudauerweg 30, zuletzt 
PPCOIL V m L a s e r Rothenstein 
rtVi . S e i , d e m vermint Nich-
nchten an Auguste Zollands b. 
Z e n t e n a . (i 3a) l l a m b ü h l N . . 9, 
Post Langenfeld, Mittelf ranken. 
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Wir gratulieren . . . 
Am 12. Januar vollendet Oberstudiendirektor Max 

Dehnen in Diepholz (Hannover), Eschfeldstraße 21, 
sein 05. Lebensjahr. In Lyck geboren, war er von 
1910 an am Wilhelmsgymiiasium in Königsberg tätig, 
zuletzt als Oberstudienrat. 1928 wurde er Leiter der 
Bessel-Oberrealsdiule. Vielen Generationen der Ju­
gend Königsbergs war er so Lehrer und Erzieher. 
Von 1926 bis 1933 war er zudem Vorsitzender des 
Königsberger Turnlehrer-Vereins; er hat zusammen 
mit dem Leiter des Amtes für Lo.besübunqen an der 
Universität, Herrn Schurig, die Wettkämpfe m Sport, 
im Gerätpturnen und in den Kampfspielen der höhe­
ren Schulen Königsbergs arrangiert. Nach dem 
Kriege war er zunächst in Osnabrück als Studienrat 
tätig. Anfang 1947 wurde er mit der Leitung der 
Graf-Friedrich-Schule — einer Oberschule — in Diep­
holz beauftragt. Er gehört zu den wenigen ostnreu-
ßischen Direktoren, die wieder in ihrer früheren 
Dienststellung Verwendung gefunden haben. 

A m 14. Januar begeht Tierzuchtdirektor Ernst 
Stakemann seinen 78. Geburtstag fern seiner ost­
preußischen Wirkungsstätte, die ihm mehr als 
zweite Heimat geworden war. Der Jubilar hat sich 
in der Rindvieh- und auch in der Pelztierzucht 
besoldete Verdienste erworben, die ihn weit iii er 
die ostpreußischen Grenzen hinaus bekannt ge­
macht haben. Geboren 1873 in Oppeln im Kreise 
Neuhaus (Hann.), wurde er 1907 durch die ost-
pievßische Landwirtschrftskammer als Tierzucht­
instrukteur nach Allenstein berufen. Ueber drei 
Jahrzehnte wirkte er dort zum Wohle der südost-
picul'ischen Rindviehzucht. Seine Erfolge hatten 
ihm in Züchterkreisen einen guten Namen ver-
RCh: Eft. Herr Stakemann lebt mit seiner Frau in 
Str.de in einem Heim des Deutschen Roten Kreuzes. 

Am 19. Dezember feierte Frau Wilhelmine Link, 
geb. Müller, in Steffensfelde, Kreis Gumbinnen, ge-
bor'ii, ihren 90. Geburtstag. Sie wohnte früher in 
Ortelsburg und in Königsberg; jetzt lebt sie bei 
ihrer Tochter Gertrud Link in Köln-Müngersdorf, 
Uhdestraße 3. — Am 8. Januar wird Witwe Emilie 
Adomat, verwitwete Theoohil, geb. Schweiger, aus 
Pillkallen 87 Jahre alt. Sie verbringt ihren Lebens­
abend bei bester Gesundheit bei Sohn und Schwie­
gertochter in Oldenburg i . O., Bodenburg-Allee 17. 
— Am 29. Dezember feierte Frau Johanna Grigutsch, 
geb. Fago, früher in Jorken, Kreis Angerburg, ihren 
86. Geburtstag. Geistig sehr rege, ist sie eine eifrige 
Leserin des „Ostpreußenblattes"; sie braucht »och 
keine Brille. Jetzt lebt sie bei ihrer Tochter, Frau 
Hedwig Kraushaar, in Helmstedt, Heinrichsplatz 9. 
— Ihr 85. Lebensjahr vollendet am (> Januar Frau 
Marie Großkreuz, geb. Otto, aus Locken, Kreis Oste­
rode. In seltener geistiger und körperlicher Frische 
lebt sie bei ihrer Tochter in Berkermühle über 

Schalksmühle (Westfalen). — Die Kaufmannswitwe 
Wilhelmine Raudies, geb. Klein, aus Tilsit, Gold­
schmiedestraße, wurde am 4. Januar 80 Jahre alt. 
Sie wohnt jetzt bei ihrem Sohn in (23) Melle, Gröne-
bergerstraße 26. Ihre einzige Tochter Gertrud, die 
beim Wirtschaftsamt in Tilsit tätig war, verstarb auf 
der gemeinsamen Flucht. — Ihren 80. Geburtstag be­
ging am 3. Dezember bei geistiger und körperlicher 
Frische die Rektorswitwe Emilie Hurtig, geb. Ritter, 
aus Königsberg und Rausdien in Berlin-Waidmanns­
lust, Bendickstr 67, wo sie mit ihrer Tochter, der 
Pfarrerswitwo Ippig, lebt. Frau Hurtig wurden an 
diesem Tage von Seiten des Pfarramts und der Evan­
gelischen Frauenhilfe grobe Ehrungen zuteil. Sie 
hatte die große Freude, ihre nächsten Angehörigen, 
die aus allen Zonen zu diesem Tag nadi Berlin ge­
kommen waren, nach Jahren um sidi versammelt zu 
sehen. Trotzdem sie durch Krieg und Russeneinfall 
Mann, einen Sohn, Enkel, Schwiegersohn und drei 
Geschwister verlor — eine Enkelin ist verschleppt —, 
trägt sie ihr Flüchtlingsdasein in aufrechter Haltung 
und tiefer Gläubigkeit. Ihr ältester Sohn ist der be­
kannte Geograph, Universitätsprofessor Dr. Theo 
Hurtig. ^ A m 2. Januar wurde Frau Elisabeth Kluke, 
geb. Rostmgarth, Heimatvertriebene aus Althof, jetzt 
in (13a) Marktleuthen (Fichtelgebirge), 75 Jahre alt. 
Das ganze Leben dieser so bescheidenen und wahr­
haft tapferen Frau war voller Sorgen, Mühen und 
sdiwerer Arbeit. Alle Angehörigen und Freunde 
wünschen dem Geburtstagskind, einer fleißigen Le­
serin des „Ostpreußenblattes", noch einen langen, 
gesunden Lebensabend. — Lehrer i . R. Gustav 
Schmidt im Kreisaltersheim Vienenburg a. Harz wird 
am 18. Januar 87 Jahre alt. Er ist im Kreise Pillkallen 
geboren. — Ihren 78. Geburtstag feierte am 3. Januar 
Frau Emma Siebert, geb. Kirstein, aus Domnau, jetzt 
in der Kolonie Espelkamp, Post Runden, Kreis Lüb­
becke (Westfalen). 

Am 9. Dezember feierte Maurermeister Ferdinand 
Böhm aus Altleutersee, Kreis Angerapp, seinen 80. 
Geburtstag. Er wohnt in Hannover, Flügestr. 27. —i 
Witwe Henriette Gutzeit, geb. Boß, aus Wargen, 
Kreis Fischhausen, beging am 16. Dezember ihren 
85. Geburtstag. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Meckel­
feld, Kreis Harburg. — Sein 81. Lebensjahr vollen­
dete am 23. Dezember Karl Klawonn aus Insterburg, 
Seit 1946 wohnt er in Berlin-Tegel, Alt-Tegel 27. — 
Am 21. Dezember feierte in Ueberlingen am Boden­
see Frau Emma Schulz aus Tülau ihren 85. Geburts­
tag. — Als ältester Einwohner Oerels im Kreise 
Bremervörde leierte am 26. Dezember Gottfried 
Schadwill seinen 96. Geburtstag. Der Jubilar ist in 
Monbitten, Kreis Heiligenbeil, geboren und hat bis 

Februar 1945 bei seiner Tochter in Zinten gelebt. Es 
ist kennzeichnend für die Rüstigkeit unseres hoch­
betagten Landsmannes, daß er im Sommer immer 
noch seine .Stallhasen" selbst versieht und das 
Holz besorgt. — Am 7. Januai wird Schuhmacher­
meister Franz Hirsch aus Labiau 70 Jahre alt. Er 
wohnt in Hamburg-Wandsbek, Gartenstadt, Beim 
Schützenhof 49. — Reichsbahn-Obersekretär a. D. 
Otto Lenzing aus Königsberg feiert am 11. lanu/r 
seinen 77. Geburtstag. Als Chordirigent wird er 
vielen musikfreudigen Königsbergern in Erinnerung 
sein. Er lebt in Blomberg (Lippe), Petersilien6tr. 37. 
— Ihren 75. Geburtstag begeht am 13. Januar Frau 
Emilie Landt, geb. Barkenings, aus Voigtshof, Kreis 
Rößel. Sie wohnt bei ihrer Tochter in München-
Gladbach, Aachener Straße 101. — Am 14. Januar 
wird Kreisobersekretär i . R. Georg Gerlach aus 
Schloßberg 82 Jahre alt. Er erlreut sich voller Rüstig­
keit und hält sich in der Sowjetzone auf. -J^Lehrer 
1. R. Emil Laabs aus Althof bei Pr.-Eylau begeht am 
18. Januar in Baddeckenstedt 12/Harz seinen 75. Ge­
burtstag. — Ihren 83. Geburtstag feierte am 26. De­
zember Witwe Marie Butschkau, geb. Reimann, aus 
Königsberg. Sie wohnt in Bondebrück, Post Satrup, 
im Kreise Schleswig. — Nachdem Franz Steiner in 
Schiphorst über Bad Oldesloe am 6. September sein 
79. Lebensjahr vollendete, wird nun am 9. lanuar 
seine Gattin ihren 77. Geburtstag feiern können. 
Am 3. Apri l 1949 beging das Paar seine Goldene 
Hochzeit. — Ihren 86. Geburtstag feiert am 13. Ja­
nuar Witwe Wilhelmine Wolff aus Schliewe bei 
Saalfeld, jetzt wohnhaft in (20b) Kreiensen a. Harz. 

Seinen 89 Geburtstag feierte am 3. Januar Land-
schaftsdirektor a. D. Gustav Schultz, f rüher wohn­
haft auf seinem Gut K l . Trampenau, Kreis Elch­
niederung, jetzt bei seiner Tochter Frau Anna 
Romeick in K ö n i g s f e l d im Schwarzwald lebend. — 
Gustav Kannappel, f r ü h e r Bartenstein, jetzt (22a) 
Gummersbach, Fr iedr ichs traße , kann am 21. Januar 
seinen 84. Geburtstag feiern. — Landsmann Flei­
schermeister i. R. Eduard M ü l l e r aus Insterburg, 
A u g u s t a s t r a ß e 42, vollendet am 26. Januar das 31. 
Lebensjahr. Seine Ehefrau, Emma Mül ler , wird am 
2. Februar 82 Jahre alt. Das Ehepaar M ü l l e r lebt 
im Altersheim Hütze l , Kreis Soltau. — 75 Jahre 
alt wird am 27. Januar der f r ü h e r e Landwirt und 
Stellmacher Hermann Redmer aus Duden, Kreis 
Pillkallen. Er flüchtete Anfang 1945 mit seiner Frau 
und seiner Tochter Edith nach Sylt. Dort starb 
bald seine Frau an den Strapazen der Flucht. Herr 
Redmer wohnt jetzt bei seiner verheirateten Toch­
ter Edith in Westerland/Sylt, N o r d e r s t r a ß e 17. 

Eiserne Hochzeit 
In K u d d e w ö r d e am Sachsenwald feierte am 

zweiten Weihnachtstag das Ehepaar Gustav und 
Rosine Fischer das seltene Fest der Eisernen Hoch­
zeit. Der B r ä u t i g a m ist 89 und die Braut 90 Jahre 
alt. Sie stammen aus M ü h l e n h ö h e im Kreise Tilsit. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Goldenen Hochzeit begingen am 

2. Weihnachtsfeiertag Bauer und Schneidermeister 
Johann Sokoll und seine Gattin Henriette. Die J u -
bilare, die im 73. und 82. Lebensjahr stehen, er­
freuen sich voller k ö r p e r l i c h e r und geistiger 
Frische. Aus dem Kreise Lyck g e b ü r t i g , hatten sie 
fünf Kinder, von denen noch zwei am Leben sind. 
Acht Jahre versah Landsmann Sokoll das B ü r g e r ­
meisteramt in Siegersfeld im Kreise Lyck. E r h ä l t 

Pflegestelle für ein Mädchen 
Ein junges Ehepaar hat die Absicht, ein M ä d c h e n 

im Alter von vier bis sechs Jahren in Pflege zu 
nehmen. Pflegeeltern von Vollwaisenkindern wollen 
sich bitte bei Familie K r u s e , Hamburg-Stellin­
gen, A m Ziegelteich 16, melden. 

sich jetzt mit seiner Gattin in Logabirum, Kreis 
Leer, auf. 

Ebenfalls am zweiten Weihnachtsfeiertag feierten 
ihre Goldene Hochzeit Jakob Mehlaus aus Bejeh-
den, Kreis Memel, und seine Ehefrau Anna, geb. 
Strupies, aus Mischkogallen, Kreis Heydekrug. Bis 
1944 wohnte das Ehepaar auf seinem G r u n d s t ü c k 
in W ü l k o m e d e n , von wo es im F r ü h j a h r 1945 durch 
Pommern und Mecklenburg nach Sehestedt ent­
kam, wo es heute lebt. Die Jubllare, 77 und 
76 Jahre alt, hatten sieben Kinder, von denen drei 
Töchter in Verbindung mit den Eltern stehen und 
eine v e r m i ß t Ist, und z w ö l f Enkelkinder. 

Am Zweiten Weihnachtsfeiertag konnten Friedrich 
Stengel und seine Frau Martha, geb. Buntien, das 
Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Tischlermeister 
Stengel, der trotz seiner 77 Jahre noch rüstig bei der 
Arbeit ist, und seine 69jährige Gattin wohnten bis zur 
Vertreibung in Memel. Sie halten sich jetzt bei 
ihrem Sohn Kurt in Bad Oldesloe, Amselweg, auf 
und haben alle ihre Kinder in der Nähe. 
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I h r e V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Erika Wichmann 

Fritz Konrad 
Herzebrak-Rixel 

her Sorgenort 
JL**miOyt. Marienburg Westpr. 

Weihnachten 

G ü t e r s l o h Westfalen 
A m Stadtgarten 10 

f r ü h e r Langenreihe 
r. Pr.-Holland/Ostpr. 

Wir geben unseie Verlobung 
bekannt 

Gisela Herrmann 
Herbert B u c h m ü l l e r 

D ü s s e l d o r f - R a t h 
A m Gatherhof 169 
z. Z . SilberstecJt 
f r ü h e r Kgb.-Rothenstein, 
Schwalbenweg 63 

Schleswig 
A m Flachsteich 7 

früher K ö n i g s b e r g / P r . , 
M ü h l e n b e r g 1 

Weihnachten 1950 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt: 
H A N S F I U K O W S K I 

G E R D A F I U K O W S K I geb. Kaspereit 
Weihnachten 1950. 

Hagen, Bodelschwinghplatz l 
f r ü h e r : Dingelsdorf, K r . Johannisburg 

Als Verlobte g r ü ß e n : 
E R I K A F I U K O W S K I 
E R N S T G E H R M A N N 

Weihnachten 1950 
Hagen, Bodelschwinghplatz 1 
f r ü h e r : Dingelsdorf 

f r ü h e r Memel 

Istha ü b e r Kassel 
f r ü h e r : Arys. 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 
Dr. Wagmut Riege 

Gerichtsassessor 
Ilse Riege 

verw. Wachtel, geb. Kotowski 
Gewerbelehrerin 
Dezember 1950 

Hersbi uck/Mf r. 
G r o ß v i e h b e r g s t r . 24 

f rüher Pr.-Eylau Ostpr. 

Erlangen 
N ü r n b e r g e r S t r a ß e 16 

A m 4. 12. 1950 wurde unser 
Sohn H a r t m u t geboren. 
In dankbarer Freude 

Heinz Burmeistjr 
Rosemarie Burmeister 
geb. Hafke 

Lensahn, B ä d e r s t r a ß e 39 
f r ü h e r P o ß r i t t e n Kreis LaDiau 
Z. Z. Univ. -Klinik Fr. Dr. Orlopp 
Kiel . Rendsburger Landstr. 211 
fr K ö n i g s b e r g , Mitteltragheim 

Wir geben die Geburt unseres 
eisten Kindes. ROSWITHA, be­
kannt 

Elviera Gluth geb. Homann 
Herbert Gluth 

(20a) Isernhagen, F .B . 38, 
f rüher Seiteggen, K r . Goldap 

Die Geburt ihres z w e i t e n 
Kindes 

Christian Ernst Wilhelm 
geben in dankbaier Freude 
bekannt 

. n k a Gross geb Lettau 
Christian Gross 

Remscheid-Lennep. 
M ü h l e n s t r . 14, 21. November 1950 
früh, E r ö d i e n e n , K r . Sensburg 

Die Geburt unseres zweiten 
Kindes, K L A U S , geben wir be­
kannt 

Ursula Gluth geb. Müller 
Kurt Gluth 

(20a) Isernhagen N.B. 26b, 
f r ü h e r Serteggen, K r . Goldap. 

Bui khard-Dietmar 
4. 12. 1950. 

In denkbarei Freude geben 
wir die Geburt unseres 
zweiten Kindes bekannt. 

Maria K-.hl geb. Wohlgemuth 
Helmut Kahl 
Bamberg, Sc'.iellenbei ger Str. 26 

Heilsberg Ostpr. K ö n i g s b e r g 'Pr. 
Markt 14 Earbarastr. 84 

Als Verlobte g r ü ß e n : 
Eva Gluth 

Ernst Skrandzewski 
(20a) Isernhagen, F.B. 51 

Lehrte, v.-Eorke-Str. 20 
fr. Sert_:gen, K i . Goldap 

fr. Neutcich. K r . S t a l l u p ö n e n 

Als Verlobte g r ü ß e n 
I> ge Kranz 

M '.:; Truschkat 
St. Michael, .dann K ö l n 
(Holstein) Genterstr 30 II. b. H . 

früh. Gr. Lindenau 
K r . K ö n i g s b e r g / P r . 

Die Gebint eines Knaben 
Enno Hubertus 

zeigen in dankbarer Freude 
an 

Ruth Winkler geb. Vogt 
Dr. Claus Winkler 

Hamburg 39, Dorotheenstr. 65a 
den 11. Dezember 1950. 

( f rüher K ö n i g s b e r g / P r . , 
Mitteltragheim 36) 

A l s V e r l o b t e - g r ü ß e n 
Herta D ö r i n g 

Walter Sawallisch 
Gahlen b. Wesel 

fr. M ü h l h a u s e n ' O s t p r . 
Kreis Pr.-Holland 

fr. Kempen jb ^ist 
Kreis Stolp/Pomm. 

Ihre Verlobung geben bekannt: 
G E R T R U D M A R I A T E S C H K E 

G E R H A R D C Y R U S 
Hamburg-Harburg 
Aug. Krankenhaus, 
fr. Braunsberg/Ostpr. 

Hamburg-Altona 
Bahrenfelder Chaussee 102 
fr. Hindenburg O/S. 

Weihnachten 1950 

Als Verlobte g r ü ß e n : 
E L S A S P E E R 

O S K A R S E M K E 
Eiserfeld/Sieg Gerlingsen 
Feldstr. 17 b. Iserlohn 
f r ü h e r Belsen 
K r . Sch loßberg /Ostpr . 

Silvester 1950 

Es g r ü ß e n als Verlobte 
Siegfried Schettler 

Herta Lojewski 
Boostedt in Holstein 

f r ü h e r 
Rudau S c h ö n h o r s t 
K r . Samland K r . Lyck 

Weihnachten 1950 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Ilse ('lassen 

Klaus Ullrich 
Husum 1 uxtehude 

Westfleet 37 
früh . Sensburg'Ostpr. 

Weihnachten 1950 

Die Verlobung unserer Tochter 
H E L G A mit Herrn stud. phys. 
et math. H A N N S B R U N Z E L 
geben bekannt 

D')ü. i . 'Tic'- A •• dt 
und Frau Elfriede 

4? geb. G r ü t z m a e h e r 
w 

ö bad Schwartau, 
oi I übei e S i . . 2-». 

* fr. K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Herta Midier 
Hans Gottlob 

Leverkusen-K üppe i steg 
Allensteiner S t r a ß e 7 
f r ü h e r Johannisburg/Ostpr. 
E a h n h o f s t r a ß e 13 

K ö l n - V i n g s t 
H e ß h o f s t r a ß e 9 

i t ü h e i Goldap Ostpr. 
Fr iedr ichs traße 8 

Wir haben uns verlobt: 
A D E L H E I D H U L L I N 

B E R N H A R D H U B E R T U S jun. 
Calw/Schwarzw. Freiburg/Br. 
f rüh . Gleiwitz f rüh . Insterburg 

Ortelsburg. 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Irmtraut Grigoleit 
Wolfgang Gudath 

Reyershausen Tostedt 
K r . G ö t t i n g e n K r . Harburg 

f rüher Insterburg 
29. Dezember 1950 

Die Verlobung unserer Tochter 
G e r d a F e r n i t z mit Herrn 
G ü n t e r B r ü g g e m a n n 
geben wir hiermit bekannt. 

Albert Fernitz und Frau 
Frida geb. Kahlau 

L ü n e b u r g , 25. Dezember 1950. 
f r ü h e r Sch loßberg /Ostpr . 

Die Verlobung unserer Tochter 
Marianne mit Herrn Kar l -
Heinz Bach geben wir hiermit 
bekannt. 

Stadtkassenrendant 
Paul Grltzkat und Frau 

Vienenburg/Harz, Moltkestr. 11 
f rüher Johannisburg/Ostpr. 

Marianne Gritzkat 
Karl-Heinz Bach 

Verlobte 
Weihnachten 1950 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Luise Spingath 
Hans Conrad 

f r ü h . Seckenburg früh . Tawe 
Ottendorf, Weihnachten 1950 

Gisela Stahlhut 
Horst Podleschny 

Verlobte 
Silvester 1950 

Hagenburg/Forsthaus 
Schaumburg/Lippe 

Spissingshol 
Schaumburg/Lippe 

f rüher Brassendorf 
Kreis Lötzen /Ostpr . 

Ihre V e r m ä h l u n g 
geben bekannt 

Julius Schlicht 
Charlotte Schlicht 
geb. Oberdiek 

Hamburg-Fischbek, 30. 12. 1950. 
Fischbeker Weg 43 • 
f rüher Pr.-Eylau V ' 
W i n d m ü h l e n w e g 20 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Herbert Ide 
Maria Ide 

geb. Balluneit 
Kiel/Holstein fr. S i n n h ö f e n 

Kreis Ebenrode 
Kiel , im November 1950 

Eellmannstr. 6 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 
Rudolf Riemer 

früher Uderwangen 
Annemarie Riemer geb. Kather 

f r ü h e r Allenstein 
Siegen Westf., 
K ö n i g s b e r g e r S traße , Block A 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Heinz Posywio 
Luzia Posywio 
geb. Karbaum 

Kl.Harrie, Post Bokhorst/Holst. 
Weihnachten 1950 

fr. Loien, K r . LyckOstpr. , und 
M ü c k e n , K r . Heiligenbeil/Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

W A L T H E R B A U E R 
R U T H B A U E R 

geb. Kraukowski 
Winsen (Luhe) Gut G r ü n e b e r g 
Nordertorstr. 14 b. Angerburg 

(Ostpr.) 
Weihnachten 1950 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

U L R I C H R E E F K E 
cand. med. vet. 

G E R T R U D R E E F K E 
verw. Röde l geb. Fuhr 

G i e ß e n , Liebigstr. 39 
fr. Rehhof/Westpr. 

Arnsberg i. W., Wolfschlucht 
fr. Eydtkau 

Arnsberg i. W., 23. Dez. 1950. 

Ihre am 2. Dez. vollzogene 
V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Erich Bleyer 
Charlotte Bleyer 
verw. Scheffler, geb Noklies 

K ö l n , Waisenhausgasse 51 
fr.Breitenstein, Kr.Tilsit-Ragnit 

Neufeld b. W ü s t e r / H o l s t e i n 
fr. G r ü n r o d e , K r . S c h l o ß b e l g 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Willi Henke 
Orthop.Schuhmachermeister 
Elfriede Henke geb Fritze 

Heiligenbeil/Ostpr. 
L a u e n f ö r d e / W e s e r 

jetzt Hess. Lichtenau. 
Eezirk Kassel 

orthop. Heil- und Lehranstalt 
9./10. Dezember 1950 

Wir haben uns v e r m ä h l t 
Heinrich Fuhrmann 

Lina Fuhrmann 
geb. Blocks 

Widminnen, K r . Lötzen /Ostpr . 
Gr. Rominten, Kr.Goldap/Ostpr. 
jetzt W o l f e n b ü t t e l . 
L e i b n i t z s t i a ß e 2a. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

Dr. med. G ü n t e r Abel 
Ilse Abel geb. Podlech 

f r ü h e r Lyck 
jetzt Stade/Elbe, Im Teich 33a 

Dezember 1950. 

Allen, die aus A n l a ß der Feier 
der Diamantenen Hochzeit 
unserer freundlichst gedachjt 
haben, sagen wir herzlichen 
Dank. 

Wilhelm Bestek und Frau. 
Engehausen, 13. Dezember 1950 

Nach q u ä l e n d e r U n g e w i ß h e i t 
ei hielten wir jetzt die traurige 
Nachricht, daß mein innigge­
liebter Mann, unser herzens­
guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Stadtoberinspektor 

Hans Weiss 
im Herbst 1945 in einem Laza­
rett bei Insterburg an Ent­
k r ä f t u n g und seelischem Leid 
für immer von uns gegangen 
ist. 
In tiefem Schmerz 

Margarete Weiss geb. Krafft 
Ruth Ebernickel geb. Weiss 
Edeltraud Engler geb. Weiss 
Horst Ebernickel 
Alfred Engler 
die Enkelkinder: 
Joachim, Hans-Peter, Felix, 
Katharina 
und alle Verwandten. 

Radegast/Elbe, K r . L ü n e b u r g , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 
Gerhardstr. 4. 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
kurzer Krankheit, p lötz l ich u. 
unerwartet, am 1. Weihnachts­
feiertag unser lieber Vater. 
Opa, Bruder, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Kiewer 
fr. Wagohnen, K r . S t a l l u p ö n e n . 
kurz vor Vollendung seines 
80. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer im Namen dei 
Hinterbliebenen; 

Familie Kurt Kiewer, 
Detern, K r . Leer/Ostfr., 
fr. Wagohnen, K r . Stallu­
p ö n e n , 

Familie Bernhard Kiewer, 
Frechen-Buschbell, Bezirk 
Köln , fr. P i l l u p ö n e n , K r 
S t a l l u p ö n e n . 

Die Eeerdigung fand in Bad 
Pramstedt'Holstein statt. 

F ü r die G l ü c k w ü n s c h e zu 
unserer S i l b e r h o c h z e i t 
am 2. Weihnachtsfeiertag 1950 
herzlichen Dank. 
Allen ehem. Kunden. Freun­
den und Bekannten ein 

g lück l i ches Neues Jahr! 
Max Sczesny und Frau 
Fleischermeister. 
Arys, Markt 10, 
jetzt Lechenich bei K ö l n . 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be­
kannt: 

Rudolf Doepner 
Edith Doepner 

geb. Rosummeck 
Brückenta l Gr. Ragauen 
K r . Gumbinnen K r . Angerapp 

22. Dezember 1950 
z. Z . Bokel, K r . Rendsburg (24b) 

Ihre G o l d e n e H o c h z e i t 
haben am 18. 11. 1950 gefeiert 

A U G U S T W A R N A T 
U N D F R A U 

Minna geb. Braun 
f r ü h e r Insterburg, 
z. Z. Helmstedt (Braunschweig), 
Braunschweiger Tor Nr. 26. 

Nach f ü n f j ä h r i g e r U n g e w i ß ­
heit, immer noch hoffend auf 
ein Wiedersehen, erhielt ich 
die schmerzliche Nachricht, 
d a ß mein lieber, guter Sohn, 
mein einziger, geliebter Bru­
der, Enkel, Neffe und Vetter 

Hans Bonacker 
im Alter von 22 Jahren bereits 
im April 1945 in Friedrichstal 
bei Schwerin gefallen ist. Er 
folgte seinem lieben Vater, 
der am 20. Februar 1945 in 
Pillau verstorben ist, in die 
Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Auguste Bonacker 
Eva Bonacker 

Untermusbach, den 10. 12. 1950 
K r Freudenstadt'Schwarzwald 
f r ü h e r S e i d l e r s h ö h e , 
Kreis S c h l o ß b e r g / O s t p r . 
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Gott der Herr rief fern seiner lieben os tpreußi schen 
Heimat meinen lieben Mann, unsern treusorgenden 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r und Schwager 

Herrn Fritz Lengning 
Wagnermeister 

im Alter von 67 Jahren nach kurzer, schwerer 
Krankheit zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Anna Lengning geb. Karioth, Gattin 
Ernst Lengning, Wagnermeistei, Sohn 
Annemarie Lengning, Tochter 
Helene Lengning geb. Kirsch, Schwiegertochter 
Brigitte und Joachim, Enkelkinder 
Elia Geltz geb. Karioth, S c h w ä g e r i n 

Bamberg, Koppenhofgasse la, 22. November 1950. 
Früher Laptau Samland 
Die Beerdigung hat am 25. November stattgefunden. 

Gott hat's t gewollt! 
Nach jahrelangem Hoffen auf 
ein Wiedersehen erhielten wir 
duich Heimkehrer die schmerz­
liche Nachricht, daß unsere 
lieben S ö h n e und Brüder in 
Rußlands Erde ruhn. 

Fritz Freitag 
gestorben Februar 1945 

Gerhard Freitag 
gefallen Februar 1944 

Otto Freitag 
gestorben November 1948 

In tiefem Leid: 
Fritz Freitag 
Elisabeth Freitag 
Heinz Freitag 
Gertrud Freitag 

Tiste 12, K r . B r e m e r v ö r d e , 
im Dezember 1950. 
Früh . Nickelsdorf, K r . Wehlau. 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß ging am Totensonn­
tag nach schwerer, mit größter 
Geduld ertragener Krankheit 
mein lieber u n v e r g e ß l i c h e r 
Mann, unser guter, treusorgen­
der Vater, mein einziger Bru­
der, Schwiegersohn, Schwager, 
Onkel, Neffe und Vetter 

Otto Matthes 
B e g r ü n d e r d. Landsmannschaft 

„ T e g e m s e e r Tal" 
im 47. Lebensjahr von uns. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Ursula Matthes geb. Janson 
Wolfgang und Dieter 
Dr. Christel Matthes 

Peine, A l b e r t - S e r g e l - S t r a ß e 16. 

Fern unserer geliebten Heimat 
entschlief am 20. 12. 1950 nach 
f ü n f t ä g i g e m Krankenlager in­
folge Schlaganfalls mein her­
zensguter Mann, unser gelieb­
ter Vater, Schwiegervater und 
Opa, der 

Gastwirt 

Georg Gattow 
Inh. der Gasts tä t te „Tucher", 
Königsberg/Ostpr . , Steind. K i r ­
chenplatz 1-2, u ehem. General­
vertreter für Ostpreußen der 
Freiherrlich von Tucher'schen 

Brauerei A G . N ü r n b e r g . 
Im tiefsten Leid: 

Johanna Gattow als Gattin, 
Sohn Georg, in Rußland 
vermißt , Erna Dzeick geb. 
Gattow als Tochter, Gerda 
Wolff geb. Gattow als Toch­
ter, Walter Dzeick, Schwie­
gersohn, u. 4 Enkelkinder, 

z. Zt. Halle W., Gräbestr . 7, 
f rüher Königsberg /Pr . 
Die Beerdigung fand am 23. 12. 
1950 in Halle/W. statt. 

Am 12. Dezember nahm uns 
Gott der Herr meinen lieben 
Mann, unsern herzensguten, 
treusorgenden Vater und Stief­
vater, unseren lieben Bruder, 
Schwager. Vetter und Onkel 

Gerhard Schauen 
zu sich in die Ewigkeit. 
Er starb nach einem schweren 
Leiden im Alter von 74 Jahren 
im Krankenhaus St. Irmgardis, 
Süchte ln . 
In tiefer Trauer 

Frau Ida Schauen 
geb. Klimmeck 

Gerhard und Renate 
als Kinder 

und die übr igen Anver­
wandten. 

Süchte ln , Butschenweg 5 
f rüher Rittergut Bleichenau, 
K r . Lötzen /Ostpr 
Die E inäscherung fand im 
Krematorium in Krefeld statt. 
Beisetzung der Urne erfolgt in 
der Familiengruft in Wetzlar. 

Unser lieber, u n v e r g e ß l i c h e r 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Kaufmann 

Horst Tantzky 
f r ü h e r Kön igsberg /Pr . , 

Oberrollberg 11/12 
B ü g e l a n s t a l t Rekord 

ist im Alter von 40 Jahren am 
6. 11. 1950 vö l l ig unerwartet 
in einem Bremer Krankenhaus 
sanft entschlafen. 
Er war Ende 1947 aus russi­
scher Gefangenschaft zurück­
gekehrt und ist nun seiner 

Frau Gertrud geb. Buttler 
(gest. 30. 3. 46) in die Ewigkeit 
gefolgt. Der Worpsweder 
Friedhof ist ihre gemeinsame 
letzte R u h e s t ä t t e . 
In stiller Trauer 

Hildegard Kantrowitsch 
geb. Tantzky 

Walter Tantzky 
Hans Kantrowitsch 
Renate und Dietmar 

Wir gedenken gleichzeitig un­
serer lieben Helmgegangenen: 

Bernhard Tantzky 
geb. 28. 11. 83, ersch Jan. 1945 
in Rastenburg/Ostpr. 
Auguste Tantzky geb. Czeczor 
geb. 18. 12. 1880, gest. 23 . 9. 1946 
in Bigge, Kreis Brilon 

Heinrich Kantrowitsch 
geb. 15. 11. 1884, gest. Sept. 1945 
in K ö n i g s b e r g / P r . 

Katharina Kantrowitsch 
geb. Meck 

geb. 13. 5. 1888, gest 31. 12. 1945 
in K ö n i g s b e r g / P r . 
Brilon/Westf., Derkerestr. 2 
früher K ö n i g s b e r g / P r . 

Nach langer U n g e w i ß h e i t er­
hielten wir jetzt durch Augen­
zeugen die traurige Nachricht, 
daß unser innigstgeliebter Va­
ter, Schwiegervater und her­
zensguter Opi 

Kaufmann 

Fritz Artischewsky 
f r ü h e r Lyck/Ostpr. 

im Februar 1945 im Alter von 
75 Jahren in der brennenden 
Stadt Pyritz/Pommern den 
Flammen zum Opfer gefallen 
ist. 
In stiller Trauer 

Luci Kunitz 
geb. Artischewsky 

Dr. Martin Kunitz 
Rechtsanwalt und Notar 

Marianne Kunitz 
jetzt Treysa, Bezirk Kassel. 

Fern seiner geliebten ostpreu-
f'ischen Heimat entschlief am 
10 Dezember 1950 plötzl ich und 
unerwartet an Herzschlag mein 
innigstgeliebter Mann, unser 
heizensguter Schwiegersohn, 
Bruder. Vetter und Onkel 

Verw.-Oberinspektor 

Hans Koy 
im Alter von 54 Jahren. 
Im Namen aller Leidtragenden 
in stiller Trauer: 

Hanni Koy geb. Jander. 
Liekwegen 147 üb. Stadthagen, 
f l ü h e r Kön igsberg 'Pr . 

Allen Verwandten und Bekann­
ten zur Kenntnis, daß unser 
Vater, Schwiegervater u. G r o ß ­
vater, der 

Kaufmann 

Otto Klingsporn 
am 26. 4. 1945 im 70. Lebensjahr 
nach der Kapitulation von K ö ­
nigsberg im Lager Tapiau an 
Entkräf tung gestorben ist. Er 
bewahrte bis zuletzt die ihm 
im ganzen Leben eigene vor­
bildliche Haltung. Kurz vor 
ihm starben auf dem Elends­
marsch in die Gefangenschaft 
unser Onkel und unsere Tante 
Paul Schwarz und Frau Berta 
geb. Schulz aus Neuhausen. 
In treuem,liebendem Gedenken: 

Erika Wermter geb. Kling­
sporn, Aulingen / M ü n s i n g e n , 
Wtt., Klara Klingsporn, Borg­
loh 124 b. Osnabrück, Walter 
Klingsporn u. F au Hildegard 
geb. Weiß , Pattensen/Leine, 
Mauerstr. 45. Herbert Stein 
und Frau Rosemarie geb. 
Klingsporn, Wellendorf 34 bei 
Osnabrück, Paula Funke geb. 
Klingsporn, u. Tochter Gerda, 
beide vermißt , und 7 Enkel­
kinder. 

Nach langer U n g e w i ß h e i t er­
hielten wir die schmerzliche 
Nachricht, daß unsere lieben 
Eltern, Gutsbesitzer 

Ludwig Jagst 
geb. 30. 5. 1874, und 

Helene Jagst, geb. Bastian 
geb. 1. 10. 1879 

aus Adl . Kl.-Plauschwarren b. 
Tilsit, 1945 in russischer Gefan­
gensch, im Ural gestorben sind. 
Werner Jagst, Cuxhaven, Frieda 
Rosenfeld geb. Jagst, Hilkerode, 
Hertha Scheffel geb. Jagst, 
Ueberlingen, Ursula Giese geb. 
Jagst, Ri tzenbüt te l , 1. 12. 1950. 

Zum Gedenken! 
Am 9. Januar 1951 jährt sich 
zum vierten Male der Todes­
tag meines geliebten Mannes, 
unseres lieben Vaters, Schwie­
gervaters und Opachens, des 

Molkereibesitzers 

Hans Trösde-Kolloff 
aus D ö b e r n , 

K r . Pr. Holland/Ostpr. 
Von u n e r m ü d l i c h e r Schaffens­
freude ruht er jetzt in seiner 
Heimaterde auf dem Friedhof 
in R ü m l a n g bei Zürich aus. 
Alle Liebe und Sehnsucht galt 
seiner Wahlheimat, die er wie­
derzusehen und aufzubauen 
hoffte. 
Wir werden seiner in steter 
Liebe gedenken. 

Martha Trösde-Kol lo f f 
z. Z. Kiel , Esmarchstr. 21 
Familie Eberhard Trösde 
Altenessen, 
Familie Hans Joachim Trösde 
Rümlang 
Edith Amling geb. Trösde u. 
c.itte, Castrop-Rauxel. 
u » d 4 Enkelkinder 

Am 23. 9. 1950 entschlief p lötz­
lich und unerwartet an Herz 
schlag mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Va­
ter und Opi, unser lieber 
Schwiegervater und Onkel 

Karl Gottschalk 
im Alter von 70 Jahren 
Der Wunsch, seine geliebte 
Stadt Tilsit/Ostpr. wiederzu­
sehen, war ihm nicht v e r g ö n n t . 
Schlafe wolil auch fern der 
geliebten Heimat. 
In stiller Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Mathilde Gottschalk 
geb. Penschuk 

Neuenschleuse Nr 123 
Post Jork, Bezirk Hamburg 
f rüher Tilsit, Langgasse 21 a. 

t 
Nach jahrelangem, sehnsuchts­
vollem Warten und Hoffen auf 
ein frohes Wiedeisehen erhiel­
ten wir durch den Heimkehrer 
aus Rußland, Herrn Otto Zy-
gann, die schmerzliche Nach­
richt, daß mein innigstgelieb­
ter, guter Mann, mein treu­
sorgender, unvergeß l i cher , lie­
ber Vati, Schwiegersohn, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Fritz Willuhn 
geb. 18. November 1910, 

Anfang November 1944 im Ge­
fangenenlager Witebsk verstor­
ben ist. 
In unsagbarem Leid: 

Herta Willuhn geb. Mierwald 
Lilian als Tochter. 

Ettenbütte l über Gifhorn, 
früher K ö n i g s b e r g Pr., 
Got t scheds traße 75 79. 

Nach langer Krankheit ent­
schlief sanft im Alter von 
75 Jahren mein lieber Mann, 
mein guter Vater, der 

Bauer 

Friedrich Dehn 
f rüher Nattkischken, 

Kreis Tilsit-Ragnit 
In stiller Trauer 

Hedwig Dehn geb. Krol l 
Johanna als Tochter 

Auf dem Friedhof zu Ratekau 
ist er von der Kirche am 28. 
12., 13 Uhr, zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Gott vollendete im Juni 1947 
das arbeits-, erfolg- und 
schicksalsschwere Leben mei­
nes geliebten Mannes, unseres 
fürsorg l ichen Vaters, Schwie­
ger- und Großvaters , des 

Zollinspektors 

Karl Neumann 
im 63. Lebensjahre durch einen 
sanften Tod im Internierungs-
lager D ä n e m a r k . 
In stiller Trauer 

Klara Neumann 
W a l d h u t / S ü d b a d e n 
B a h n h o f s t r a ß e 1 
früh. Kön igsberg , Unterhaber­
berg 13. 

Der Tod e n t r i ß mir jäh und 
unerwartet am 4. Dezember 
1950 meinen treusorgenden Le­
benskameraden, meinen lieben 
Vater und Schwiegervater 

Bernhard Wurl 
Verw.-Generaldirektor a. D. 

im 66. Lebensjahre aus einem 
arbeitsreichen Leben. Unsere 
fast dre i jähr ige russische Ge­
fangenschaft hat ihn nicht 
mehr zu Kräf ten kommen 
lassen. 
In tiefem Schmerz im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Wurl ' 
Gisela Thiedemann geb. Wurl 
Dr. Hans Thiedemann 

Hilden, Nrd.Rh./Westfalen, 
Kluferstr. 86 
fr. Kön igsberg /Pr . Hufenallee. 

An den Folgen eines U n g l ü c k s ­
falls starb am 8. Dezember 1950 
mein innigstgeliebter Mann, 
unser stolzer und glückl icher 
Vater, lieber Sohn und Schwie­
gersohn, unser Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der Bauer 

Hans Strödt 
fr. Dagutschen, K r . Pillkallen 

im 34. Lebensjahr. 
In tiefstem Schmerz 

Mariechen Strödt 
verw. D ü ß m a n n , geb. Sage 
H ö g e n h a u s e n / B r e m e n 

Helmut, Heidemarie 
und Hermann 
Auguste Strödt , Mutter 

jetzt Wietzendorf, 
Kreis Soltau/Hann. 

Minna Sage, Schwiegeimutter 
Karl Bollmann und Frau 

Elfriede geb. Strödt 
Barbara, Jochen und Monika 

jetzt Wietzendorf 
Kreis Soltau 

Gertrud Bacher geb. Strödt 
J ü r g e n und Dieter 

jetzt Lübeck, Kronsforde. 
Die Beerdigung hat am 14. De­
zember in Nordwohlde statt­
gefunden. 

Allen Bekannten gebe ich 
nachträgl ich zur Kenntnis, daß 
mein lieber Mann 

Kaufmann 

Franz Gange 
am 5. Juni 1949 im Alter von 
70 Jahren in Kasel-Golzig 
(Niederlausitz) sanft entschla­
fen ist. 

Lisbeth Gange geb. Pleick 
und Kinder 

B ö n e n bei Hamm Westfalen 
früher K ö n i g s b e r g Pr, 

Nach langem, schwerem, in 
christlicher Geduld getrage­
nem Leiden entschlief heute 
im Alter von 60 Jahren, der 

Reg ierungsv i zepräs ident , 
Major a. D. 

Joachim-Friedrich 
v. Alt-Stutterheim-

Sophienthal 
Er folgte seiner vor fünf Mo­
naten neimgegangenen Schwe­
ster 

Elsbeth Freifrau 
v. der Goltz-Mertensdorf 

in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Erika v. Plehwe 
geb. v. Alt-Stutterheim 

Karl v. Plehwe 
Oberstleutnant a. D. 

(21) Schnathorst über L ö h n e , 
den 8. Dezember 1950. 

A m 18. Dezember 1950 ver­
schied nach Gottes heiligem 
Willen meine herzliebe Mut­
ter, unsere liebe Schwester 

Frau Berta Buettler 
geb. Fetsch 

nach schwerem Leiden im 
71. Lebensjahr. Wir haben sie 
neben ihrem Gatten und 
meinem lieben Vater, dem 
Grundbesitzer und Landwirt 

Hermann Buettler 
gest. 8. Dezember 1946 

in Schladern, Sieg 
zur letzten Ruhe gebettet. 
In tiefem Leid 

Hanna Buettler 
Schladern/Sieg. Gartenstr. 2. 
im Dezember 1950. 
Fr . . Gumbinnen Ostpr. 

A m 8. Dezember 1950 starb 
plötz l ich nach schwerer Ope­
ration mein lieber Mann, un­
ser guter Vater und Großvater , 
Bruder und Onkel 

Julius Schwarz 
T. L . A . 

im Alter von 53 Jahren. 
Im Namen aller Hinterblie­
benen ' 

Emma Schwarz 
Hamburg, 
Eppendorfer Landstraße 23 
früh. K ö n i g s g u t bei Hohenstein 
(Ostpreußen) 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß ist am 13. Dez. 1950 
mein innigstgeliebter Mann, 
der treusorgende Vater unserer 
fünf kleinen Töchter , mein 
lieber Bruder, Neffe. Vetter 
und Onkel 

Werner Marks 
im Alter von 41 Jahren sanft 
entschlafen. 
In tiefer Trauer 

Dorin Marks geb. P l ü m e r 
fr. G r ü n h e i d e , K r . Gumbinnen 
Seggern üb . Westerstede (Oldb.) 

Nach langem, schwerem Leiden 
entschlief heute sanft meine 
h e r z e n s g ü t i g e Frau, meine gute 
Mutter und Schwester 

Anna-Luise Liebermann 
v. Sonnenberg 

gen. v. Lieberman 
geb. Berner 

Ihr Leben war nur Güte , ihre 
Sorge galt stets nur anderen. 

Gerhard v. Lieberman, 
Oberst a. D. 

Ulrich v. Lieberman 
Fritz Berner 

Weingarten Wttbg., 23. Dez. 1950 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
und Johannisburg. 
Beerdigung war Mittwoch. 27. 
Dez. 1950, 14.00 Uhr, in Wein­
garten. 

Fern der Heimat entschlief 
plötzl ich und unerwartet am 
3. September 1950 mein Mann, 
unser Vater. Schwieger- und 
Großvater 

Lehrer i . R. 

Edmund Dorka 
Im Namen aller Hinterbliebe­
nen 

Ottilie Dorka geb. Nickel 
Libur ü b e r Troisdorf/Rheinld. 
f r ü h e r Kön igsberg /Pr . , 
Oberhaberberg 94. 

Alle unsere Hoffnungen wer­
den sich nie ' er fü l l en . 
Ein Heimkehrer gab die Nach­
richt, daß mein ü b e r alles ge­
liebter Mann, unser herzens­
guter Vater 

Hans Podzun 
Generalmajor der Polizei a. D. 
im Vorsommer 1946 mit 53 Jah­
ren im Lager M ü h l b e r g an der 
Elbe den Tod gefunden hat. 
In stiller Trauer 

Margarete Podzun 
geb. Rohrbeck-Neuburg 
Kiel, Schi l l ers traße 14 

Hanns-Krafft Podzun 
Assessor 

und Familie, Bonn, Hein­
r i ch -Körner -S traße 11 

Hans-Henning Podzun 
Diplomlandwirt 
Rendsburg, Am Kirchhof 25 

Im Dezember 1950. 

Nach langem Leiden entschlief 
am 10. Dezember 1950 meine 
liebe, treue L e b e n s g e f ä h r t i n , 
unsere geliebte, herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Marie von Preetzmann 
geb. von Preetzmann 

im 74. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen 
Oskar von Preetzmann 
Oberst a. D. 

früher Jentkutkampen, Kreis 
S t a l l u p ö n e n 

Uerdingen a/Rhein, 
Düsse ldor fer Straße 28. 

Gott der Herr nahm am 18. 
Dezember 1950 nach kurzer, 
schwerer Krankheit durch 
einen sanften Tod zu sich in 
sein himmlisches Reich meine 
liebe Frau, unsere herzensgute 
inniggellebte Mutter, G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Erna Franzki 
geb. v. Behr 

im 67. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Hans Franzki 
Oberstleutnant a. D. 

Annemarie Schmelzer 
geb. Franzki 

Pastor Heinrich Franzki 
jetzt Gifhorn in Hann. 

Christa Franzki 
Georg Schmelzer 
Wilhelmine Franzki 

geb. K ö n n e c k e r 
Max v. Behr 

Schoiben a. Bodensec 
Gertrud Hüter geb. v. Behr 
Margarete v. Behr 

geb. Mahla 
Paul Hüter , Jetzt Alters­

heim Vienenburg/Harz 
Werner Meyer 
und vier Enkelkinder 

Sievershausen ü b . L e h r t e / H a n n . , 
18. Dezember 1950. 
F r ü n e r K ö n i g s b e r g / P r . 
Die Beerdigung hat am Frei­
tag, dem 22. Dezember 1950. in 
Sievershausen stattgefunden. 

A m 14. 11. 1950 wurde nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Schwester, S c h w ä ­
gerin, Tante und Oma 

Frau 

Marie Radtke 
geb. Terner 

im 69. Lebensjahre heimge­
rufen. 
Im Namen aller Hinterbliebe­
nen 

Frau Hildegard Schulz 
geb. Radtke 

Frau Gertrud Lubinsky 
geb. Radtke 

Frau Charlotte Kreuzer 
geb. Radtke 

Fritz Schulz, z. Z . v e r m i ß t 
Herbert Lubinsky 
Willi Kreuzer 
und fünf Enkelkinder. 

Lesigfeld, Post Siethwende 
(Holstein) 
früher Eisenberg, 
K r . Heiligenbeil/Ostpr. 

t Joh. 13, 7 
Gott nahm uns unser Liebstes! 
Anläßl ich des d r e i j ä h r i g e n 
Todestages allen Verwandten 
und Bekannten nachträgl ich 
zur Kenntnis, d a ß am 14. 12. 
1947 in Irglacken, K r . Tapiau, 
unsere ü b e r alles geliebte, 
nur für uns sorgende Mutti, 
g ü t i g e Schwiegermutter, lieb­
ste Oma, Frau 

Minna Siebert 
geb. Rogage 

früh. Insterburg, Ulanenstr. 4 
elend verhungert ist. 
Sie folgte unserm geliebten 
g ü t i g e n Papa, u n v e r g e ß l i c h e n 
Schwiegervater und liebsten 
Opa 

Fritz Siebert 
f rüher Geschäf t s führer im 
Ostpr. Tageblatt Insterburg 

der In den letzten Januartagen 
1945 von seinen Lieben gewalt­
sam getrennt und im R ä u m e 
von Metgethen erschlagen 
wurde, in die ewige Heimat. 
In tiefem Schmerz 

Lydia Nerz geb. Sieben 
mit Gatten und 3 Kindern 
Schwab.-Hall, Lange Str. 12 
Hans-Werner Siebert 
mit Gattin und Tochter 
Ostzone 
Edith Siebert 
Ebingen, Kreis Ballingen, 
Mehlbaumstr. 68. 

Heute früh 10 Uhr ist meine 
liebe Frau und treuer Lebens­
kamerad, unsere treusorgende 
Mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
großmut ter , meine liebe Schwe­
ster 

Susanne Urban 
geb. Hcrbest 

im 69. Lebensjaht nach 47-
jähr iger Ehe fern der Heimat 
plötzl ich sanft entschlafen. 
In tiefer Trauer: 

Otto Urban, 
Kreisinspektor i . R., 

Hans Gulweid und Frau 
Hilde geb. Urban, 
Hermeskeil, Bez. Trier 

Dr. Reinhold H u w e und Frau 
Else geb. Urban, 
Hannover 

Elfriede Lemke geb. Urban 
Lindau-Lech. Lager 

Heinz Lemke 
v e r m i ß t in Rußland 

10 Enkelkinder 
und 2 Urenkel. 

Hannover, Simrockstr. 25 
24. Dezember 1950. 

Am 15. Ii. 1950 entschlief un­
erwartet, fern ihrer geliebten 
Heimat, meine liebe Frau un­
sere gute Mutter Schwieger­
und G r o ß m u t t e r 

Luise Lendzian 
im Alter von fast 59 Jahren 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ludwig Lendzian 
Düsse ldorf , Gi l lbachs traße 12 
früh. Neuendorf, Kreis Lyck. 

t 
Zum f ü n f j ä h r i g e n Todestag! 

Am Neuiahistag 1946 verschied 
in Mecklenburg unseie geliebte 
Mutter. G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Johanna Schernewski 
geb. Janzon 

aus K ö n i g s b e r g Pr.. 
Vorst. F e u e r s t r a ß e 2122 

Ihr vorangegangen ist, wie wir 
erst .letzt durch Heimkel.ierin-
nen erfuhren, im Juli 1945 im 
Lager Kubischew (Ruß!.) unsere 
liebe Schwester und Tante 
Heta, fr. Angest. d. Heeies-
waschanstalt Kbg./Pr. 

Hedwig Schernewski 
Vermutlich ist auch unseie 
liebe Schwester und Tante 
Lisbeth mit ihnen vereint. 
Wir gedenken ihrer in Liebe 
und Dankbarkeit. 
Für alle A n g e h ö r i g e n : 

Gertrude Quappe 
geb. Schernewski 

Berlin-Tempelhof, Alt-Temp 24 
f r ü h e r Kbg./Pr. , 
S t e f f e c k s t r a ß e 107. 

Am 15. 1. 1951 jähr t sich der 
Tag zum f ü n f t e n Male, wo 
meine innigstgeliebte, unver­
geß l i che Mutter 

Dr. med. Hedwig Otto 
45 Jahre alt, in Hei lsbeigOslpi . 
einsam U. verlassen verstorben 
(Fleckfiebertyphus), mein Vater 

Dr. med. Wilhelm Otto 
52 Jahre alt, im russ. Internie-
rungalager Pr.-Eylau Ostpr. um­
gekommen und mein einziger 
Bruder 

Claus 
in R u ß l a n d gefallen ist. 
Ich begehe den Tag in g r o ß e r 
Trauer und Erinnerung an die 
letzte Weihnacht 1944 im E l ­
ternhaus Friedland Ostpr. 

Dr. Anne-Marie Otto, Mar­
bach/N., Krankenhaus, 

M . Bertram als Mutter, 
Hanna Butzkus als Schwe­

ster. 
B r e m e r v ö r d e . Vorwerkstr. 3. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, 
was man hat, m u ß scheiden. 
Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief sanft am 13. 12. 
1950 meine ü b e r alles gellebte, 
u n v e r g e ß l i c h e Frau, unsere 
herzensgute, treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, unsere liebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Lina Paeger 
geb. Fischer 

im 53. Lebensjahre. 
Sie ruht sanft fern ihrer ge­
liebten Heimat. 
In tiefem Schmerz im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Franz Paeger. 
Westerheim, 
K r . Memmingen ( A l l g ä u ) 
f r ü h e r Schirwindt (Ostpr.). 

Erst jetzt habe ich die end­
g ü l t i g e G e w i ß h e i t , d a ß meine 
beiden so lieben und guten 
Schwestern, Frau 

Cläre Lindenblatt 
Wartenburg 

und F r ä u l e i n 

Olga Toffel 
Allenstein 

sowie mein Schwager 
Rechtsanwalt 

Hans Lindenblatt 
Wartenburg 

ein Mann von edler Gesinnung, 
dem Bolschewismus zum Opfer 
gefallen sind. Ein hartes und 
unverdientes Schicksal hat sie 
wie so viele meiner tapferen 
Landsleute getroffen. 
Gott gebe ihnen die ewige 
Ruhe. 

Hugo Toffel 
M ü h l a c k e r in W ü r t t e m b e r g , 
den 10. Dezember 1950. 

Unsere liebe Schwester und 
'-Schwägerin 

Frau 
Margarete Lange 

geb. Kutzke 
aus K ö n i g s b e r g Pr , Belowstr. 2 
ist am 9. Dezember 1950 im 
Alter von 54 Jahren heimge­
gangen. 
Sie starb in U n g e w i ß h e i t ü b e r 
das Schicksal ihres lieben 
Mannes, des Obersteuerinspek­
tors 

Kurt Lange 
der seit Januar 1945 im Osten 
v e r m i ß t ist, und folgte unse­
rer geliebten Mutter, Frau 
Johanna Kutzke geb Gomoll 

die am 8. Oktober 1946 im 
Alter von 72 Jahren heimge­
gangen ist. 
im Namen der Hinterbliebenen 

Lotte Kutzke 
Bruno Kutzke, Rendsburg. 

Walsiode. Hannover Str. 16. 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat verstarb nach 
einer uberstandenen schweren 
Ope.at.on am 17. Ii 1950 im 
Alter von 58 Jahren meine 
treusorgende Frau, unsere ge­
liebte Schwester und Tante 

Grete Anspieler 
geb. Kurps 

Fritz Anspieler u. Willi Kurps 
M o « ] - e , n c e s e ' Tilsiter Str. 7 Marta Kurps 
ri'^f' K ö n i g s b e r g , Mittelanger 
Biaunschweig, Vor der Burg 8 
Erna Loleit. Kastaunen 
.letzt Bordesholm, Brinkensteg 1 

I 


